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"glr. 15.

räum«
Sfteunjcljnter Jahrgang.

$rgatt für bis Stttelfm ter JrairomÄ

1897.

^bonnement.
23et gran!o»3uftettung per Sßoft :

3äl)rlid) gr. 6.—
§albiabrlicb „ 3. —
Sluêlanb franîo per 3npr „ 8.30

CrttM'feiltien:
„gür bte Heine SBelt"

(erfdjelnt am 1. Sonntag itbett SWonatü),

„$odj=u.ipau8baltungsfd)ule"
(etfcptint am 3. Sonntag leben Stonat»).

jkbtMUn nnb |lerlag:

grau ©life Igonegger,
SBtenerbergftrafje 3lr. 7.

ïelepîjon 639.

St (Baten

InftrüinapttM.
fper einfache Petttjetle:

gür bie ©djtneis 20 Et«.

„ bas SluSlanb : 25 „
®ie SReflamejetle: 50 „

ÎMjabe:
®ie „©cptoeiger grauen=3eitung"

erfdjeint auf feben Sonntag.

Jananrea > ffrgie:
©jpebition

ber „Sdjtoeijer grauen »Bettung".

Slufträge Pom Sßlap St. ©allen
nintntt autf)

bie SBucpbrucïerei SDterfur entgegen.

Sltotto; Sntmer (hebe jnm (Sanjen, unb fannft bu felBer tetn ®anje»
SBetbe»/ all MenenbeS (Blieb f$Cttp an ein (Banjes btcb ani Surotfa& il. mprit

Inhalt : ©ebibpt: grü£)ltngsfel)nfudjt. — S3te Siran»
fenpflegerin. — Sidjt unb Schatten (Sdjtujj). — ®ie
grauenbemegung-tn granfreitf). — ©ine SBirtfcpaft opne
©etränfefonfumjtoang. — SJtemento. — gür SEöcpter,
bie in» Sluslanb geben. — Unfcpulbig berpaftet. — ©in
problem. — ©rft berntäpU unb bann berlobi. — Sprech'
faal. — geuilleton: Slurora» Prüfungen.

Sei tage: SSrieftaften. — Sibgeriffene ©ebanfen.
— SMlamen unb gnferate.

Jrüljltngafekttfutüi
d), tote ift es im ©emadje

Dodj fo fcfjtoül, im bumpfen fjaus,
ÏTCôdjt' auf filberflarem Bacf/e
Hubern in ben See hinaus.

ÎÏÏôdjte auf bie Serge fteigen,

Huf bie freien, lidjten £)öljn,
Steinen Slid fyinabjuneigen,
£u ben tEf)âlem nieberfefjn.

2Po in ajurblaue Stufte

Sid; mancfy leichtes Söglein fdjroingt,
Heber Säc^e, über Klüfte
^rofyen Stuts bas Hellem fpringt.
ttlles atmet monn'ge ,-Çreube

ïteuerœadjenber ÏCatur,
So im ÏDalb als auf ber fjaibe
Criffft bu auf bes Censes Spur.
Kann idj fttjen, famt icfj finnen,
IDenn's im ÎDalbe feimt unb blüht?
Hd), idj mill, id; muf r»on Rinnen,

^ort uon tjier mied's treibt unb jieljt.
SDiarta Sarllta ©telje.

Mt fôrantenptfe$£?m.

J|S|«p elenb unb n>ie bülflo» ift ber äRenfd),

IPIjjp wenn er ernftlidj erfranft baliegt, gieber
c"s^r unb ©djmerj aß fein ®enfen unb gürten

beberrjdjt.
3Btc toofjl tbut ba jebe ^ülfeleiftung unb jebe»

aufntunternbe SBort. Sßie fetjr ift beë^alb eine

freunblicbe, tjeitere Umgebung nötig, welche ben

SBünfdjen be» Pattenten juPorjutommen öerftebt;
benn er bebarf ber Pflege unb Siebe tuie ein ^ülf=
lofe» Sinb!

@» eignet fid^ beâtjalb ju biefem flogen, frönen
SSeruf ein ebleô grauengemüt, melcbe» fid) öoü leil»
nähme in bie Sage be» fronten oerfejjen tann. @8

ift ein tjofier unb fdjöner, aber audi fernerer SSeruf.

Btidjt jebe» SKäbc^en, nic^t jebe grau eignet fidj

baju. 21ße guten ©baraftereigenfdiaften fottten bei

itjr Pereinigt fein. Sie foß felbftlo», auc^ Opferung»'
fä^ig unb gebulbig fein unb ein liebeboße» £>erj
tiaben. Sluctl gute ©efunbfieit gehört baju.

batte ©elegenbeit, jroei frantenfebtoeftern
ju beobachten. Sie toaren ftet» better unb fröbtteb-
3fn ber ßwifebenjeit fangen fie fdjöne Sieber mit»
einanber. S3ei Ufrem fd^toeren S3eruf mufete id) über

ibre §erjen»freubigteit ftaunen. SBober flammte
toobl bie» innere ©lädt? gdb bente, e§ mar ba» •

S3emu|3tfein freier unb ganj erfüßter aKenfdjenpflicbt.
Slucb am frantenbett muffte Sdimefter faroline,
al» ber patient auf bem SBege ber ©enefung mar,
mit bem fronten ju fd^erjen unb ibn ju erheitern.
®» mar eine greube, ju feben, mie fie ibn jmang,
ju gebordien, unb ob er moflte ober ni^t, er muffte
fid) ib^em SBißen fügen. ®ie» gefd^ab auf eine fo
lieben»mürbige unb beftimmte Slrt. @S gab ba mot)!
feine -SBortgefecbte, bod) ba ^aïf aße» niebt», ma»

Sdjmefter faroline anorbnete, ba» muffte gefdfeben.
®ie ftrengen Stegein be» SSerbanbe» unb bie

Pößige Slufgabe ber ©elbftänbigteit mögen bi» je^t
man^e ïodlter abgebalten hoben, fidj al» fronten»
Pflegerin auäjubilben. ®urdj bie freie frantenpflege
mirb biefer Seruf ein ganj anberer, obmobl er ben=

felben erfüßt. ®ie Perfcbiebenen SSereine

ftreben babin, biefem Seruf eine ihm mürbige @tel=

lung ju berfebaffen. ®» mirb folgen grauen unb

®öd)tent, mel^e ftdb bemfelben mibmen, überaß bie

gröffte Sichtung uub SSerebrung gejoßt. ®iefer S3eruf
muh aber in bem Sinn erfaßt unb ausgeführt merben,
mie er fein foß, bamit er feine Slufgabe Pofl unb

ganj erfüßt. Slßer Slnfang ift ferner. Slße» ©roffe
entmidelt fieb nach unb nach- ©o mirb auch bie

©teflung ber frantenpflegerin eine anbere, eine

beffere. @» barf ihr nicht ju Piel jugemutet
merben. ®ie franfenpflege, ßtacbtmadben unb ber

Stufentbalt im franfenjimmer reiben bie früfte auf.
©S braucht fdjon eine beüere SebenSauffaffung,
menn bei bem bielen Sommer unb ©lenb, bem fie
begegnet, bie Sebenâfreubigteit erholten bleibt.

®ie berfchiebenen SSereine ftreben auch banach,
ben frantenpflegerinnen fo biet mie möglich
geficherte Sebenäfteflung ju fchoffen burdj ©rünbung
bon ^îflegerinnenbeimen, Sllterâ» unb frantentaffen zc.

®a» gto|e unb fdjöne fßrojeft be» f^meijerifeben
gemeinnützigen grauenberein» : eine Pflegerinnen»

fchule, berbunben mit einem grauenfpital, in» Seben

ju rufen, mirb nur burch gemeinfame» ßufammen»
mitten möglich- grauen, meldje mit S3egeifterung
unb greube eine fold) groffe Slufgabe jur Söfung
übernommen hoben, finben fidjer bie SDtittel unb
SBege unb fßerjonen, melcbe ihnen bülfreich jur
Seite flehen merben. SCBenn auch ber Slnfang im
engern Stabmen beginnt, mirb er fid^ mit ber Beit

auSbebnen. ®ie erjielten Stefultate müffen jeigen,

ba| bie Opfer, melcbe gebracht merben müffen, für
ba» meibliche ©efdilecht fegenSreidj finb. ®ie B«=

berfidbt, Siebe unb SlrbeitSfreubigteit
jur S a <h e erreichen Piel unb ermeden bei anberen

auch Sntereffe. B"bem ermutigt ba» SSorangeben

anberer Sünber ; befonber» ©nglanb jeigt, mie not»

menbig unb fegenäreich bie ©rünbung oon Sßßege»

rinnenfchulen unb bie Drganifation eine» fchmei»

jerifdien SSerbanbe» ber Pflegerinnen ift.0
Stau R. S?t.

Xiü|t nvLît Sdjattsn.
Slpbori»men für®ltern unbSebrer.

IV.
(©cplup.)

iodb ermünfdbtere ©elegenbeit jur görberung
ß eine» bormonifdjen SSerbältniffe» jum ©Item»

bau» unb ju ben finbern ober jur SSebörbe

böten inbeffen fogenannte „f inber», ©Item» unb SSe»

bötbenabenbe". SSereinjelt tommen aße brei Binfti»
tutionen bereit» jur Slnmenbung, auf bem Sanbe noih

feltener al» in ©tobten, mobl be»balb, meit man bort in
ben ©jamen unb in ben ©chtu^feierlichfeiten aße»

ba» ju erreichen hofft, ma» fonft in ©Item»,
Einher» ober 33ebörbenabenben erlangt mirb: in»

bibibueße ©ntmidlung befonberer Talente ber Sin»

ber; inbioibueße ©ntmidlung ber Sinbergemütlich»

feit; inbioibueße ©ntmidlung eine» freunbfdiaft»
lieben SSerbältniffe» jmifdien Sebrer unb ©Item;
ungejmungene Unterhaltung ; jmanglofe, nicht fchul»

mäßige SSelebrung; mirffame Slufmunterung jum
©uten; al» teilmeifer ober ooßmertiger ©rfa^ für
münbliche ©jamina unb f^riftlicbe Prüfungen.

$a| an fogenannten SSebörbenabenben jmifdien
SKitgliebem ber SSebörbe, Sebrer unb ©Item manch

eine pabagogif^e grage frei unb jmanglo» unb

gerabe beSbolb erfolgreich oentiliert mirb, bie fonft
entmeber gar nicht ober nur fdjficbtem aufgemorfen
ober niebergebrüdt unb niebergetämpft mürbe, be»

barf mobl teine» S3emeife». Unb „©eiterfeit unb

grobfinn ift aud hier ein Rimmel, unter bem aße»

©ute gebeibt", inêbefonbere ba» SDSobl ber lieben

Sugenb, b. b- be» jutünftigen SSolte».

©rnpfeblenSmerter, meil populärer unb aßfeitiger,
bagegen finb bie ©Itemabenbe, b. b- bie SSer»

einigung ber ßltern unb Sebrer unb anberer

©d)ul» unb Sugenbfremtbe, alfo befonber» aud) ber

S3el)örben, an beftimmten Slbenben im SSßinter, mie

folebe in SSafel fd)on feit einigen Sohren ejiftieren.
©in turje» SReferat über irgenb eine praftifche
©chul» ober ©rjiebungSfrage mit ber ftdb baran

anfditiefjenben, meift febr belebten ®i»tuffion, bilbet
ben SluSgang»» unb Stttittelpuntt biefer, laut über»

Wr. IS.

MUM-
Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkereflen der Frauenwelt.

1897.

Adsunement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sritis-Ktilaiea:
„Für die kleine Welt"

(erscheint am l. Sonntag jeden Monat«),

„Koch-u. Haushaltung? schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

jtàkti»» mü> Merlii:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Insertions»»».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: 50 „

Ansznbe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

An»-«»- > Aegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motiv! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», al» dienende» Glied schließ an et» Ganze» dich aut Sonntag. 11. April.

Inhalt: Gedicht: Frühlingssehnsucht. — Die
Krankenpflegerin. — Licht und Schatten (Schluß). — Die
Frauenbewegungen Frankreich. — Eine Wirtschaft ohne
Getränkekonsumzwang. — Memento. — Für Töchter,
die ins Ausland gehen. — Unschuldig verhaftet. — Ein
Problem. — Erst vermählt und dann verlobt. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Auroras Prüfungen.
Beilage: Briefkasten. — Abgerissene Gedanken.

— Reklamen und Inserate.

Frühlingssehnfuchk.
ch, wie ist es im Gemache

Doch so schwül, im dumpfen Haus,
Möcht' auf silberklarem Bache
Rudern in den See hinaus.

Möchte auf die Berge steigen,

Auf die freien, lichten Höhn,
Meinen Blick hinabzuneigen,
Zu den Thälern niedersehn,

wo in azurblaue Lüfte
Sich manch leichtes Vöglein schwingt,
Ueber Bäche, über Alüfte
Frohen Muts das Rehlein springt.

Alles atmet wonn'ge Freude
Neuerwachender Natur,
So im Wald als auf der Haide
Triffst du auf des Lenzes Spur.
Rann ich sitzen, kann ich sinnen,
Wenn's im Walde keimt und blüht?
Ach, ich will, ich muß von hinnen,
Fort von hier mich's treibt und zieht.

Maria Carlita Glcye.

Die Krankenpflegerin.
elend und wie Hülflos ist der Mensch,

wenn er ernstlich erkrankt daliegt, Fieber
und Schmerz all sein Denken und Fühlen

beherrscht.
Wie wohl thut da jede Hülfeleistung und jedes

aufmunternde Wort. Wie sehr ist deshalb eine

freundliche, heitere Umgebung nötig, welche den

Wünschen des Pattenten zuvorzukommen versteht;
denn er bedarf der Pflege und Liebe wie ein Hülfloses

Kind!
Es eignet sich deshalb zu diesem hohen, schönen

Beruf ein edleS Frauengemüt, welches sich voll
Teilnahme in die Lage des Kranken versetzen kann. Es
ist ein hoher und schöner, aber auch schwerer Beruf.
Nicht jedes Mädchen, nicht jede Frau eignet sich

dazu. Alle guten Charaktereigenschaften sollten bei

ihr vereinigt sein. Sie soll selbstlos, auch opferungsfähig

und geduldig sein und ein liebevolles Herz
haben. Auch gute Gesundheit gehört dazu.

Ich hatte Gelegenheit, zwei Krankenschwestern

zu beobachten. Sie waren stets heiter und fröhlich.

In der Zwischenzeit sangen sie schöne Lieder
miteinander. Bei ihrem schweren Beruf mußte ich über

ihre Herzensfreudigkeit staunen. Woher stammte

wohl dies innere Glück? Ich denke, es war das

Bewußtsein freier und ganz erfüllter Menschenpflicht.
Auch am Krankenbett wußte Schwester Karoline,
als der Patient auf dem Wege der Genesung war,
mit dem Kranken zu scherzen und ihn zu erheitern.
Es war eine Freude, zu sehen, wie sie ihn zwang,
zu gehorchen, und ob er wollte oder nicht, er mußte
sich ihrem Willen fügen. Dies geschah auf eine so

liebenswürdige und bestimmte Art. Es gab da wohl
keine Wortgefechte, doch da half alles nichts, was
Schwester Karoline anordnete, das mußte geschehen.

Die strengen Regeln des Verbandes und die

völlige Aufgabe der Selbständigkeit mögen bis jetzt

manche Tochter abgehalten haben, sich als Krankenpflegerin

auszubilden. Durch die freie Krankenpflege
wird dieser Beruf ein ganz anderer, obwohl er
denselben Zweck erfüllt. Die verschiedenen Vereine
streben dahin, diesem Beruf eine ihm würdige Stellung

zu verschaffen. Es wird solchen Frauen und

Töchtern, welche sich demselben widmen, überall die

größte Achtung und Verehrung gezollt. Dieser Beruf
muß aber in dem Sinn erfaßt und ausgeführt werden,
wie er sein soll, damit er seine Aufgabe voll und

ganz erfüllt. Aller Anfang ist schwer. Alles Große
entwickelt sich nach und nach. So wird auch die

Stellung der Krankenpflegerin eine andere, eine

bessere. Es darf ihr nicht zu viel zugemutet
werden. Die Krankenpflege, Nachtwachen und der

Aufenthalt im Krankenzimmer reiben die Kräfte auf.
Es braucht schon eine heitere Lebensausfassung,
wenn bei dem vielen Jammer und Elend, dem sie

begegnet, die Lebensfreudigkeit erhalten bleibt.
Die verschiedenen Vereine streben auch danach,

den Krankenpflegerinnen so viel wie möglich eine

gesicherte Lebensstellung zu schaffen durch Gründung
von Pflegerinnenheimen, Alters-und Krankenkassen:c.

Das große und schöne Projekt des schweizerischen

gemeinnützigen Frauenvereins: eine Pflegerinnenschule,

verbunden mit einem Frauenspital, ins Leben

zu rufen, wird nur durch gemeinsames Zusammenwirken

möglich. Frauen, welche mit Begeisterung
und Freude eine solch große Aufgabe zur Lösung
übernommen haben, finden sicher die Mittel und

Wege und Personen, welche ihnen hülfreich zur
Seite stehen werden. Wenn auch der Anfang im
engern Rahmen beginnt, wird er sich mit der Zeit

ausdehnen. Die erzielten Resultate müssen zeigen,

daß die Opfer, welche gebracht werden müssen, für
das weibliche Geschlecht segensreich sind. Die
Zuversicht, Liebe und Arbeitsfreudigkeit
zur Sache erreichen viel und erwecken bei anderen

auch Interesse. Zudem ermutigt das Vorangehen
anderer Länder; besonders England zeigt, wie
notwendig und segensreich die Gründung von
Pflegerinnenschulen und die Organisation eines

schweizerischen Verbandes der Pflegerinnen ist.
Frau K. Fr.

Licht und Schatten.
Aphorismen fürEltern undLehrer.

IV.
(Schluß.)

>och erwünschtere Gelegenheit zur Förderung
^ eines harmonischen Verhältnisses zum Eltern¬

haus und zu den Kindern oder zur Behörde
böten indessen sogenannte „Kinder-, Eltern- und

Behördenabende". Vereinzelt kommen alle drei
Institutionen bereits zur Anwendung, auf dem Lande noch

seltener als in Städten, wohl deshalb, weil man dort in
den Examen und in den Schlußfeierlichkeiten alles
das zu erreichen hofft, was sonst in Eltern-,
Kinder- oder Behördenabenden erlangt wird:
individuelle Entwicklung besonderer Talente der Kinder;

individuelle Entwicklung der Kindergemütlichkeit;

individuelle Entwicklung eines freundschaftlichen

Verhältnisses zwischen Lehrer und Eltern;
ungezwungene Unterhaltung; zwanglose, nicht
schulmäßige Belehrung; wirksame Aufmunterung zum
Guten; als teilweiser oder vollwertiger Ersatz für
mündliche Examina und schriftliche Prüfungen.

Daß an sogenannten Behördenabenden zwischen

Mitgliedern der Behörde, Lehrer und Eltern manch

eine pädagogische Frage frei und zwanglos und

gerade deshalb erfolgreich ventiliert wird, die sonst

entweder gar nicht oder nur schüchtern aufgeworfen
oder niedergedrückt und niedergekämpft würde,
bedarf wohl keines Beweises. Und „Heiterkeit und

Frohsinn ist auch hier ein Himmel, unter dem alles
Gute gedeiht", insbesondere das Wohl der lieben

Jugend, d. h. des zukünftigen Volkes.

Empfehlenswerter, weil populärer und allseitiger,
dagegen sind die Elternabende, d. h. die

Vereinigung der Eltern und Lehrer und anderer

Schul- und Jugendfreunde, also besonders auch der

Behörden, an bestimmten Abenden im Winter, wie
solche in Basel schon seit einigen Jahren existieren.

Ein kurzes Referat über irgend eine praktische

Schul- oder Erziehungsfrage mit der sich daran

anschließenden, meist sehr belebten Diskussion, bildet
den Ausgangs- und Mittelpunkt dieser, laut über-
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einftimmenben Veridjten äu&erft fruchtbaren 3«'
fammentünfte. — ©emütltdje SIRitteitungen, Deffn
mattonen, Ijumoriftifdjen unb ernften Schalt«, jtnb
eine wotjtttjuenbe ©inratjntung. Die gnftitution
iff fetjr Beliebt unb bunbert unb tjunbert Sßorurteite

unb tieine Slntjmojttäten Perfdjwtnben fc^on at« ge=

fährlidje Dünfte in ber Sltmofp^äre be« ©chut»

leben«, hauptfädjlth auh, banf ^erfönticf)er, freunb*
f(haftlicher 3lu«einanberfe|ungen zwifrfjen ©ttertt unb

ßehrer, benen fotdje fdj°n auf ben erften Vtid be»

quemer unb tnirtfanter erfdjeinen at« gegenfeitige

Vefurfje unb Unterrebungen im ßtterntjau«, bor
ber ©cfjutjimmertüre ober im ^cibatarbeit«jimmer.
SEßie oft gleist ein offene« Sßort ba fofort bie

fcheinbar größten Differenzen au«, toeïd^e 2lntaft

ju weiteren SRiftberftänbniffen ober offenen B^iftig-
teiten unb getjben gegeben Ratten. 3a, bie gegen*

feitigen SJiitteilungen be« Seiner« ober ber ©Item
legen ja oft ben ©runb ju einer ganz anbern Ve=

urteilung ber ©Item, be« ßehrer« ober ber ®ht=

ber ; fie werfen, nähren unb fräftigen ba« ©ewiffen
unb geftalten bie julünftige, oft fo berantwortungä*
Potte SIrbeit Weit fegen«ret^er.

©ine (Sd^öfjfuttg neueften Datum« unb ganz
eigener Slrt bilben bie ®inb er ab enb e, wie fie
unfer« SBiffen« ber beliebte gugenbfreunb grift
Slmftein in Vafet in« Seben gerufen hot. Da wirb
ben lieben Steinen im Dialelt in recht padenber
Slrt eine feffelnbe ©rjählung mit ethifch gefunbem

3nhalt jum Veften gegeben, ein paffenbe« ©ebirfjt,
eine Deflamation k. bon einem ber Steinen ober

©röftern eingeftoc^ten, jur Slbwedjälung ein Sieb

gefungen unb jum ©rfjtufi (z- S3, jur Sßeihnadjt«*

jeit) eine ©abenberteitung borgenommen, bei ber
©eben unb lehnten Wohl gleich fetig ift unb einen

tiefen ©inbrnrf macht für« ganze Seben.

3m tteiqen fottten unb bürften Wohl ba unb
bort fotche Verfudje gemacht Werben. Slu« befrei*
benen Anfangen tieften fich fucceffibe ©rweiterungen
Wagen, perföntidje Unterrebungen mit ©Item bon

feiten ber Seftrer würben genügen, um bie Vetei*

tigung bon Sinbern oerfdjiebener Staffen, fRetjmenbe

unb ©ebenbe, p fiebern. Den totalen Verhält*
niffen tönnte unb müftte man fetbftberftänbtich über*

alt Rechnung tragen. Der SInfang wäre auch tjto
„bie §ätfte". Sin Sräftenunb ©aben alter Slrt fehlt
e« nirgenb«, wenn e« gilt, fotche in ben Dienft
ber 3ugenb ju ftetten, ihr greube ju bereiten unb

in« empfängliche Sinbergemüt auch aufter ber Schute
bie fegen«botten Samenlörner erhabener Dugenb
unb bteibenber greube ju fenten.

Die ©jamen finb borbei unb mit ihnen mandjer-
ort« auch iener berführerifche glitter äufterer, woht*
feiler aber trügerifttjer SOtomentanerfennung, borbei
auch bielfache ©nttäufdjung, ©ntmutigung unb @nt*

würbigung, wie ba« bietteiçht fieberhafte kennen
unb 3agen, ba« ©türf ju erjagen, ba« SBetten unb

SBagen in „fdjwebenber Pein", ober in fieberhafter
Stufregnng — bei jüngeren Setjrern unb eiteln
SRüttern — bie« im ©efotge hotte, ©ine wohl*
thätige, recht fegen«reidje ©rnüchterung ift an Stelle
biefer fieberhaften, untoben«werten Dtjätigteit ge=

treten unb mit itjr h°ffentti(h auch manch ein wohl*
thätiger, ernftgemeinter (unb fpäter fetbft gewiffen*

tjaft tontrottierter) SSorfafe jur Vefferung, b. tj-

Zum tiefen pflügen be« fruchtbaren ©rbreirf)« im
3ugenbgarten. Der 9Rai fteht bor ber Sljüre, nicht

nur mit feiner Vtütenprarfjt — ber Beit, ba alte«

grünt unb blüht unb üppig gebeitjt — nicht nur
brauften in ©otte« hehrer Statur, fonbern auch ouf
bem fruchtbaren gelbe ber gugenberzietjung. Drum
auf, mit neuem 3ötut, im neuen Surfe Bur alten
Dreue bie neae Vegeifterung, nicht nur in
ber Vermittlung bon Senntniffen unb gertigteiten
— für eine fpätere Schutprüfung —, fonbern auch

Zur Verpflanzung bewährter, guter ©igenfhoften
in ba« fo empfängliche Sinberherj. Steidj unb

arm, hoch unb nieber fott heutzutage biefe Sßotjt*

that p teit werben, ungeachtet unferer materia*

liftifrfjen Beitftrömung, ungeachtet bem unfetigen
Parteigetriebe ber ©egenwart, bon bem teiber mit*
unter fetbft bie Sdjute mancherorts nicht berfdjont
Wirb. Sieinigen Wir ben ©arten ber 3ugenberjie*
hung mehr unb mehr bom Untraut ber ©elbftfudjt,
unb Warten Wir je länger je treuer bie barin
unferer Pflege anbertrauten Pflänzlinge ftet« im
treuen Dienfte nicht eine« btoften ©pminator«,
fonbern jene« mtfidjtbaren, geredjteften 3nfpettor«,
bem wir fortwätjrenb unb nicht btoft einmal im
3ahre Sledjenfthaft fchutbig finb 1

Wxt BFrauenbeftreguttg in Srankrctrfj.
Von Dr. flötbe ©djirutadjer, Paris.

fie franzöfifdje granenbewegung unterfcheibet
firfj bebeutenb bon ber beutfdjen. 3ft grant*
reiCh BoCh ein faft au«fhliefttidj tattjolifhe«

Sanb, b. h- ber ©ebanfe, bie grau in irgenb einer
£>infidjt böttig fetbftänbig werben z« taffen, ber
©ebante, bie grau unabhängig zu machen, begegnet
bort bon bornherein weit gröfteren &inberniffen at«
in protefiantifdjen Sänbern. Vitblirfj gefprochen:
ba bie ©eifttidjleit tjierfetbft in wattenbem Datar
unb rorfartiger Dunita einhergeht, liegt ihr nidjt§
baran, ihren weiblichen VeiChttinbern bie VeWegungS*
freiheit be« mobernen ïouriften* unb Slabfahre*
rinnentoftüm« zuzugeftehen. 2)a« Kenten ber über*
Wiegenben SRehrzaht ber franzbfifchen grauen Wirb
atfo burrfj bie Sa^ungen ber Sirrfje befChräntt ; bie
auch heute noCh in Stöftern, Stofterf^uten unb bon
firchtichem ©eift erfüllten ißenfionaten gegebene @r*

Ziehung trägt zu einer Slu«bitbung fetbftänbigen
Uebertegen« nicht bei, gibt nur ganz fetten grünb*
tid)e, wiffettfdjafttiche Slnf^auungen. ©nblidj Wirb
fetbft in gamitien, beren männliche SJiitgtieber
atheiftif^ unb fociatiftifrf) benten, bie chrifttiche
5)emut unb Unterttjänigfeit bon grau unb îodjter
oft bequem gefunben unb be«hatb gepflegt. Vielleicht
Werben bie religionSlofen höheren SRäbChenfChnten,
bie feit 1880 beftetjen, in franzöfifchen Vürgertreifen
mit ber Beit eine gröftere ©eifteSfreitjeit ber grau
bewirten. ®er gleiche Verfurfj ift für bie grau
be« franzöfifchen Volt« feit 1882 in ben religion«*
tofen ©tementarfchuten gemacht. ®ie SReinungen
über ben bisherigen ©rfotg finb fehr geteilt.

$er ©ebante, bie grau innerhalb ober aufter*
halb ber ©he fetbftänbig unb bem SRanne gleich*
berechtigt zu machen, ift atfo noch nicht in bie
groften Staffen gebrungen. Setbft bie franzöfifchen
Sociatiften finb Weit babon entfernt, in ber grau
ihre Srfjwefter unb ein gleichberechtigte« SBefen zu
erbtiden. ïreten mehrere ber Sociatifienfütjrer
auch energifCh für bie cibitrerfjttiche unb potitifche
Vefreiung ber grauen ein, fo wirb bon ben focia*
liftifrfjen Sßähtermaffen unb bon ben Strbeiterge*
noffenfChaften bie grau in erfter Sinie at« bebroh*
lidjer Sonturrent betrachtet, ber, Weit er billiger
arbeitet, bie Söhne brürft.

3n ben franzöfifchen Steinbürgerfreijen, in ben

gamitien ber Värfer unb gteifdjer, ber Srämer unb
Surzwarenhänbter, fo wie att berer, bie ein offene«
©efdjäft h°öen, ein fpotel ober Sleftaurant hatten,
in att biefen gamitien nimmt bie grau eine recht

unabhängige unb geachtete Stellung ein. Sie ift
für gewöhnlich : la patronne, b. h- fie fifct an ber

Saffe, führt bie VüCher, befijjt ©efrfjäftsfettntnis,
ift häufig bie Seele be« ©anzen unb Wirb, weit
fie bie gleiche Strbeit wie ber SJlann leiftet, ihm
gteichgeftettt. $iefe thatfädjtiche ©teichberechtigung
be« täglichen Seben« täftt fie bann meift überfetjen,
baft bie cibitrechttidje, hanbetSre^tti^e unb poti*
tifdje ©teichheil be« ©efehbuefte« gtüifChen ihr unb

ihrem Slanne nicht befteljt. ©ntweber hat fie fich

aber um bie betreffenben Paragraphen nie getümmert,
weit ihr in einer guten ©he bie Stachteile berfelben
niCht nahegetreten finb, ober fie fteht in ihrem
Kenten bor ben ©efefcen wie bor ben Dogmen
gleich ehrfürchtig ftitt.

SBa« bie reihe, franzöfifhe ©efettfdjaft betrifft,
fo hat auh hier bie grau de facto eine fetjr ein*

fluftreitjje Stellung. Unb ba fie nirfjt unterrihtet
worben, atigemein ober abftraft z« benten, ift e«

ihr gleich, Öaft fie bem ©efejj nah in ber ©he
Weber über firfj, norfj über ihr Vermögen, noh
über ihre Sinber berfügen tann. Da« inbirefte
^errfhen, Wethe« bem ©atten bie 3Kufion täftt,
ZU führen, wäfjrenb er geführt wirb, ift eben ein»

mal eingebürgert, unb firfj au« ©tjrtihteit bagegen

Zu erheben, mütjfam Siebte zu forbern, wo Vor»
rechte entgegengebracht werben, ba« bertangt ©ha=
ratter. Diefe Slrt ©fjnrafter Wirb aber ber fron»
Zöfifrfjen grau ber höheren Sreife nirfjt al« erftrebenS*
wert tjingeftettt.

Sothe Verhättniffe erttären e« Wohl, baft bie

grauenbewegung in grantreih bie weiteren Sreife
noh nicht berührt, baft fie z- noh ^e'ne iener
atten, zahlreichen, ba« ganze Sanb umfpannenben
grauenorganifation aufzuweifen h°t, Wie fie bei
un§ at« allgemeiner beutfrfjer grauenberein, atlge»
meiner bentfher Setjrerimtenberein, „grauenwoht" re.

befannt finb.

Dann trägt noh fotgenbe« bazu bei, ber fran»
Zöfifrfjen grauenbewegung bie Deitnafjme ganzer,
grofter VerufSOerbänbe zu entziehen : bie ©röffnung
ber franzöfifdjen Unioerfitäten unb bie berljättni«»
mäftig günftige Sage ber franzöfifdjen VoIfSfdjut»
tehrerinnen. Stuf biefe Slrt fehlt in ber franzöfifdjen
grauenbewegung ba« bei un« fehr zahlreiche unb
gut gefdjulte Sontingent ber Seherinnen unb ber
ftubierenben grauen. Da eine grau in granfreih
ohne §inberni« ba« Steifezeugnis erhalten, promo*
oieren unb at« SJlebizinerin audj bon Sieht« wegen
projizieren tann, ift hiermit eben ber franzöfifdjen
grauenbewegung in Vürgertreifen ein grofter Slnpang
entzogen Worben.

Diefer Slnfjang wäre in grantreih atterbing«
Woftt niht fo ftart gewefen, wie er e« in Deutfh*
tanb ift: grantreih hat niht eine SRittion mehr
grauen at« SRänner. 3nt Süben grantreih« if*
ba« Verhältnis : 988 grauen zu 1000 SRännern.
3n Slorbfrantreih 1007 grauen zu 1000 SRännern,
in Pari« enbtih tommen 1050 grauen auf 1000
SRänner (in Vertin bagegen 1091 auf 1000). SBie
bie Sahen aber in Pari« liegen, hat man firfj
meine« SBiffen« gerabe bort nie über SRännermanget
ober grauenüberfhuft beftagt.

So tommt e« benn, baft bie grauenfrage in
granfreih Weit weniger eine Slot» unb Vrotfrage
ift at« in Deutfdjtanb. ©« gibt bort — rein
numerifh, noh mehr ©hemögtiltjfeit für bie grau ;
bazu tommen bei bem tjerrfdjenben SattjoIiziSmu«
bie ©ttern nur feiten auf ben ©ebanfen, baft bie
Dodjter einen aufterhäuStihen ober aufterfirdjtidjen
Veruf wählen tönnte. Sie fagen fih, befonber«
im Steinbürgerftanbe: ba« SRäbhen muft heiroten,
unb fie fdjonzen bie SRitgift zufammen, ba Wo ein
proteftantifher unb germanifdjer Vater bie Dohter
bant einer guten ©rziehung auf eigene güfte ftetten
mürbe. (gortfepng folgt.)

(Bitte IDirffrijatt oijtte ©efrättkeitottfum-
jhratt0.

1 3n.3Rünhen bat ber Steftaurateur ber fdjönen Satm=
fäle, einer SebenStnürbigteit ÜRün^en«, folgenbe« zeit*
gemäfte (Sirfutar erlaffen: „§iemit beebre id) ntiep, bie
ergebenfte SRitteilung ju marfjen, baft icb auf Wieberbotte
Stnregungen bon feiten angefebenfter SRüncfjener Herren
ben ©nifdjiuft gefaftt babe, in meinem Reftaurant ben
Xrinfjtoang aufzubeben. @8 gibt fiele fèerren unb
®amen, toeldje enttoeber aus ©efunbbeitSrüdfidjten atfo=
bolifdje ©etränte bermeiben müffen ober aud) gtunbfäft=
tidj biefe, fowie aueb anbere ©etränfe, z- V. fiarlen
Saffee, nidjt zu fidj nehmen. Slber aud) foldjen §err*
(haften ift es ein Vebürfnis, mit greunben unb Söefannten
zur Unterhaltung in einem öffentlichen ©efettfdjaftslotale
zufammenzutommen ober auh >b" freie Bett bort zuzu»
bringen, um bie in einem berartigen ©tabliffement ge=
botenen UnterbattungSfpiete, wie Villarb, ©djah, Do=
mino, Sorten u. f. w., zu benüften ober Bettungen ober
SBoheufhriften zu lefen. Um nun ben burrfj Stufbebung
be8 DrintztbangeS ausfaüenben SInteil an ben Vetriebs*
foften zu beiden, habe ih bie ©inridjtung getroffen, baft
bon atten, Wethe bon biefer Steuerung ©ebraud) mähen
motten, Slufentbattstarteu, DageS*, 3Ronat?= ober 3abre8=
tarten getöft Werben tonnen, beren Vefift bon bem Drint*
ZWang befreit. Der Preis beträgt für bie Dagesfarte
bormittagS 10 Pfg., nahmittagS 20 Pfg„ für bie 2Ro=
natstarte 1 SRarf, fiir bie gabresfarte 10 SRart."

Mentetti» Î

Veim Sßafdjen rotgefärbter Strümpfe berührte eine
in ber Släbe bon Verlin mobnenbe grau mit ber naffen
§anb eine Keine, unbebeutenbe Sßunbe an ber SBange.
Vatb barauf ftettte fih ein befüge8 Stehen im Stopfe
ein, ber rafh anfdjwott. 3lm britten Dage ftarb bie
arme grau, Ptutter bon 7 SKnbern, an Vtutbergiftung

3für (Eödtfer, kie in» Buslank geljen.
Von ber Dbätigteit be8 ShWeizerbereins be8

„Suisse House" in Sonbon, SRerflenburgb Square 15,
Wirb uns fotgenbe8 berihtet. Der Verein nimmt bie
nah Sonbon tommenben jungen Schweizerinnen, bie fih
nah Stellung als Seherinnen, Sammerfrauen unb
Dienftmäodjeu untfeben, in feinen Schuft unb fudjt fie
fhnett möglihft P placieren. SBie gut iftnen biefer
Bwerf gelingt, zeigen bie Baftttn au8 iftrem SOBirten im
bergangenen gaftre.

3m Satjre 1896 beherbergte bas ShWeizerbehn
144 perfonen, nämtih 221 au8 ber franzöfifhen Shweiz
(101 aus bem Stanton SBaabt, 60 bon ©enf unb 60
aus bem Danton Reuenburg), 93 aus ber beutfhen
Shweiz, fowie 38 granzöfinnen unb 25 Deutfhe. Die
Vorfteberin be8 3nftitut8, SRabame (Sabin, bat niht
Weniger als 153 jungen Dödjtem zu Slnftettungen ber»
botfen. Seh® ©rtrantte tonnten burdj bie Vermittlung
bes Snftitutes in ben Sdjoft ihrer gamitien zurürfge»
führt werben.

Ueber bie StnftettungSberhältniffe Wirb gefagt: 3n=
folge bes ftarten BubrangeS ber Sebrerinnen finb bie
betreffenben ©ebaltsanfäfte in teftter B«tt beträhtlih
zurürfgegangen. Doh finben fothe, bie guten SRufit»

Schwerer Frauen-Zeitung — NlSkker fSr den häuslichen Kreis

einstimmenden Berichten äußerst fruchtbaren Zu-
sammenkünfte. — Gemütliche Mitteilungen, Dekla

mationen, humoristischen und ernsten Inhalts, sind

eine wohlthuende Einrahmung. Die Institution
ist sehr beliebt und hundert und hundert Vorurteile
und kleine Anymositäten verschwinden schon als
gefährliche Dünste in der Atmosphäre des

Schullebens, hauptsächlich auch, dank persönlicher,
freundschaftlicher Auseinandersetzungen zwischen Eltern und

Lehrer, denen solche schon aus den ersten Blick

bequemer und wirksamer erscheinen als gegenseitige

Besuche und Unterredungen im Elternhaus, vor
der Schulzimmertüre oder im Privatarbeitszimmer.
Wie oft gleicht ein offenes Wort da sofort die

scheinbar größten Differenzen aus, welche Anlaß

zu weiteren Mißverständnissen oder offenen Zwistig-
keiten und Fehden gegeben hätten. Ja, die

gegenseitigen Mitteilungen des Lehrers oder der Eltern
legen ja oft den Grund zu einer ganz andern

Beurteilung der Eltern, des Lehrers oder der Kinder

; sie wecken, nähren und kräftigen das Gewissen

und gestalten die zukünftige, oft so verantwortungsvolle

Arbeit weit segensreicher.

Eine Schöpfung neuesten Datums und ganz
eigener Art bilden die Kind er ab ende, wie sie

unsers Wissens der beliebte Jugendfreund Fritz
Amstein in Basel ins Leben gerufen hat. Da wird
den lieben Kleinen im Dialekt in recht packender

Art eine fesselnde Erzählung mit ethisch gesundem

Inhalt zum Besten gegeben, ein passendes Gedicht,
eine Deklamation :c. von einem der Kleinen oder

Größern eingeflochten, zur Abwechslung ein Lied

gesungen und zum Schluß (z. B. zur Weihnachtszeit)

eine Gabenverteilung vorgenommen, bei der
Geben und Nehmen wohl gleich selig ist und einen

tisfen Eindruck macht fürs ganze Leben.

Im kleinen sollten und dürften Wohl da und
dort solche Versuche gemacht werden. Aus bescheidenen

Ansängen ließen sich successive Erweiterungen
wagen. Persönliche Unterredungen mit Eltern von
feiten der Lehrer würden genügen, um die

Beteiligung von Kindern verschiedener Klassen, Nehmende
und Gebende, zu sichern. Den lokalen Verhältnissen

könnte und müßte man selbstverständlich überall

Rechnung tragen. Der Anfang wäre auch hier
„die Hälfte". An Kräften und Gaben aller Art fehlt
es nirgends, wenn es gilt, solche in den Dienst
der Jugend zu stellen, ihr Freude zu bereiten und

ins empfängliche Kindergemüt auch außer der Schule
die segensvollen Samenkörner erhabener Tugend
und bleibender Freude zu senken.

Die Examen sind vorbei und mit ihnen mancherorts

auch jener verführerische Flitter äußerer, wohlfeiler

aber trügerischer Momentanerkennung, vorbei
auch vielfache Enttäuschung, Entmutigung und

Entwürdigung, wie das vielleicht fieberhafte Rennen

und Jagen, das Glück zu erjagen, das Wetten und

Wagen in „schwebender Pein", oder in fieberhafter
Aufregung — bei jüngeren Lehrern und eiteln

Müttern — dies im Gefolge hatte. Eine
wohlthätige, recht segensreiche Ernüchterung ist an Stelle
dieser fieberhaften, unlobenswerten Thätigkeit
getreten und mit ihr hoffentlich auch manch ein

wohlthätiger, ernstgemeinter (und später selbst gewissenhast

kontrollierter) Vorsatz zur Besserung, d. h.

zum tiefen Pflügen des fruchtbaren Erdreichs im
Jugendgarten. Der Mai steht vor der Thüre, nicht

nur mit seiner Blütenpracht — der Zeit, da alles

grünt und blüht und üppig gedeiht — nicht nur
draußen in Gottes hehrer Natur, sondern auch auf
dem fruchtbaren Felde der Jugenderziehung. Drum
auf, mit neuem Mut, im neuen Kurse! Zur alten

Treue die ne«e Begeisterung, nicht nur in
der Vermittlung von Kenntnissen und Fertigkeiten
— für eine spätere Schulprüfung —, sondern auch

zur Verpflanzung bewährter, guter Eigenschaften

in das so empfängliche Kinderherz. Reich und

arm, hoch und nieder soll heutzutage diese Wohlthat

zu teil werden, ungeachtet unserer materialistischen

Zeitströmung, ungeachtet dem unseligen

Parteigetriebe der Gegenwart, von dem leider
mitunter selbst die Schule mancherorts nicht verschont

wird. Reinigen wir den Garten der Jugenderziehung

mehr und mehr vom Unkraut der Selbstsucht,
und warten wir je länger je treuer die darin
unserer Pflege anvertrauten Pflänzlinge stets im
treuen Dienste nicht eines bloßen Examinators,
sondern jenes unsichtbaren, gerechtesten Inspektors,
dem wir fortwährend und nicht bloß einmal im
Jahre Rechenschaft schuldig sind!

Die Frauenbewegung in Frankreich.
Von Dr. Käthe Schirmacher, Paris.

Màie französische Frauenbewegung unterscheidet
sich bedeutend von der deutschen. Ist Frank-
reich doch ein fast ausschließlich katholisches

Land, d. h. der Gedanke, die Frau in irgend einer
Hinsicht völlig selbständig werden zu lassen, der
Gedanke, die Frau unabhängig zu machen, begegnet
dort von vornherein weit größeren Hindernissen als
in protestantischen Ländern. Bildlich gesprochen:
da die Geistlichkeit Hierselbst in wallendem Talar
und rockartiger Tunika einhergeht, liegt ihr nichts
daran, ihren weiblichen Beichtkindern die Bewegungsfreiheit

des modernen Touristen- und
Radfahrerinnenkostüms zuzugestehen. Das Denken der
überwiegenden Mehrzahl der französischen Frauen wird
also durch die Satzungen der Kirche beschränkt; die
auch heute noch in Klöstern, Klosterschulen und von
kirchlichem Geist erfüllten Pensionaten gegebene
Erziehung trägt zu einer Ausbildung selbständigen
Ueberlegens nicht bei, gibt nur ganz selten gründliche,

wissenschaftliche Anschauungen. Endlich wird
selbst in Familien, deren männliche Mitglieder
atheistisch und socialistisch denken, die christliche
Demut und Unterthänigkeit von Frau und Tochter
oft bequem gefunden und deshalb gepflegt. Vielleicht
werden die religionslosen höheren Mädchenschulen,
die seit 1880 bestehen, in französischen Bürgerkreisen
mit der Zeit eine größere Geistesfreiheit der Frau
bewirken. Der gleiche Versuch ist für die Frau
des französischen Volks seit 1882 in den religionslosen

Elementarschulen gemacht. Die Meinungen
über den bisherigen Erfolg sind sehr geteilt.

Der Gedanke, die Frau innerhalb oder außerhalb

der Ehe selbständig und dem Manne
gleichberechtigt zu machen, ist also noch nicht in die
großen Massen gedrungen. Selbst die französischen

Socialisten sind weit davon entfernt, in der Frau
ihre Schwester und ein gleichberechtigtes Wesen zu
erblicken. Treten mehrere der Socialistenfllhrer
auch energisch für die civilrechtliche und politische
Befreiung der Frauen ein, so wird von den
socialistischen Wählermassen und von den
Arbeitergenossenschaften die Frau in erster Linie als bedrohlicher

Konkurrent betrachtet, der, weil er billiger
arbeitet, die Löhne drückt.

In den französischen Kleinbürgerkreisen, in den

Familien der Bäcker und Fleischer, der Krämer und
Kurzwarenhändler, so wie all derer, die ein offenes
Geschäft haben, ein Hotel oder Restaurant halten,
in all diesen Familien nimmt die Frau eine recht
unabhängige und geachtete Stellung ein. Sie ist
für gewöhnlich: la patroims, d. h. sie sitzt an der
Kasse, führt die Bücher, besitzt Geschäftskenntnis,
ist häufig die Seele des Ganzen und wird, weil
sie die gleiche Arbeit wie der Mann leistet, ihm
gleichgestellt. Diese thatsächliche Gleichberechtigung
des täglichen Lebens läßt sie dann meist übersehen,
daß die civilrechtliche, handelsrechtliche und
politische Gleichheit des Gesetzbuches zwischen ihr und

ihrem Manne nicht besteht. Entweder hat sie sich

aber um die betreffenden Paragraphen nie gekümmert,
weil ihr in einer guten Ehe die Nachteile derselben

nicht nahegetreten sind, oder sie steht in ihrem
Denken vor den Gesetzen wie vor den Dogmen
gleich ehrfürchtig still.

Was die reiche, französische Gesellschaft betrifft,
so hat auch hier die Frau à kaetc» eine sehr
einflußreiche Stellung. Und da sie nicht unterrichtet
worden, allgemein oder abstrakt zu denken, ist es

ihr gleich, daß sie dem Gesetz nach in der Ehe
weder über sich, noch über ihr Vermögen, noch
über ihre Kinder verfügen kann. Das indirekte
Herrschen, welches dem Gatten die Illusion läßt,
zu führen, während er geführt wird, ist eben
einmal eingebürgert, und sich aus Ehrlichkeit dagegen

zu erheben, mühsam Rechte zu fordern, wo
Vorrechte entgegengebracht werden, das verlangt
Charakter. Diese Art Charakter wird aber der
französischen Frau der höheren Kreise nicht als erstrebenswert

hingestellt.

Solche Verhältnisse erklären es Wohl, daß die

Frauenbewegung in Frankreich die weiteren Kreise
noch nicht berührt, daß sie z. B. noch keine jener
alten, zahlreichen, das ganze Land umspannenden
Frauenorganisation aufzuweisen hat, wie sie bei

uns als allgemeiner deutscher Frauenverein,
allgemeiner deutscher Lehrerinnenverein, „Frauenwohl" ze.

bekannt sind.

Dann trägt noch folgendes dazu bei, der
französischen Frauenbewegung die Teilnahme ganzer,
großer Berufsverbände zu entziehen: die Eröffnung
der französischen Universitäten und die verhältnismäßig

günstige Lage der französischen
Volksschullehrerinnen. Auf diese Art fehlt in der französischen
Frauenbewegung das bei uns sehr zahlreiche und
gut geschulte Kontingent der Lehrerinnen und der
studierenden Frauen. Da eine Frau in Frankreich
ohne Hindernis das Reifezeugnis erhalten, Promovieren

und als Medizinerin auch von Rechts wegen
praktizieren kann, ist hiermit eben der französischen
Frauenbewegung in Bürgerkreisen ein großer Anhang
entzogen worden.

Dieser Anhang wäre in Frankreich allerdings
wohl nicht so stark gewesen, wie er es in Deutschland

ist: Frankreich hat nicht eine Million mehr
Frauen als Männer. Im Süden Frankreichs ist
das Verhältnis: 988 Frauen zu 1000 Männern.
In Nordfrankreich 1007 Frauen zu 1000 Männern,
in Paris endlich kommen 1050 Frauen auf 1000
Männer (in Berlin dagegen 1091 auf 1000). Wie
die Sachen aber in Paris liegen, hat man sich

meines Wissens gerade dort nie über Männermangel
oder Frauenüberschuß beklagt.

So kommt es denn, daß die Frauenfrage in
Frankreich weit weniger eine Not- und Brotfrage
ist als in Deutschland. Es gibt dort — rein
numerisch, noch mehr Ehemöglichkeit für die Frau;
dazu kommen bei dem herrschenden Katholizismus
die Eltern nur selten auf den Gedanken, daß die
Tochter einen außerhäuslichen oder außerkirchlichen
Beruf wählen könnte. Sie sagen sich, besonders
im Kleinbürgerstande: das Mädchen muß heiraten,
und sie schanzen die Mitgift zusammen, da wo ein
protestantischer und germanischer Vater die Tochter
dank einer guten Erziehung auf eigene Füße stellen
würde. (Fortsetzung folgt.)

Eine Wirtschaft ohne Getränkekonsum-
zwang.

l Jn.München hat der Restaurateur der schönen Kaim-
säle, einer Sehenswürdigkeit Münchens, folgendes
zeitgemäße Cirkular erlassen: „Hiemit beehre ich mich, die
ergebenste Mitteilung zu machen, daß ich auf wiederholte
Anregungen von feiten angesehenster Münchener Herren
den Entschluß gefaßt habe, in meinem Restaurant den
Trinkzwang aufzuheben. Es gibt viele Herren und
Damen, welche entweder aus Gesundheitsrücksichten
alkoholische Getränke vermeiden müssen oder auch grundsätzlich

diese, sowie auch andere Getränke, z. B. starken
Kaffee, nicht zu sich nehmen. Aber auch solchen
Herrschaften ist es ein Bedürfnis, mit Freunden und Bekannten
zur Unterhaltung in einem öffentlichen Gesellschaftslokale
zusammenzukommen oder auch ihre freie Zeit dort
zuzubringen, um die in einem derartigen Etablissement
gebotenen Unterhaltungsspiele, wie Billard, Schach,
Domino, Karten u. s. w., zu benützen oder Zeitungen oder
Wochenschriften zu lesen. Um nun den durch Aufhebung
des Trinkzwanges ausfallenden Anteil an den Betriebskosten

zu decken, habe ich die Einrichtung getroffen, daß
von allen, welche von dieser Neuerung Gebrauch machen
wollen, Aufenthaltskarten, Tages-, Monats- oder Jahreskarten

gelöst werden können, deren Besitz von dem Trinkzwang

befreit. Der Preis beträgt für die Tageskarte
vormittags 19 Pfg., nachmittags 20 Pfg., für die
Monatskarte 1 Mark, für die Jahreskarte 19 Mark."

Memento!
Beim Waschen rotgefärbter Strümpfe berührte eine

in der Nähe von Berlin wohnende Frau mit der nassen
Hand eine kleine, unbedeutende Wunde an der Wange.
Bald darauf stellte sich ein heftiges Stechen im Kopfe
ein, der rasch anschwoll. Am dritten Tage starb die
arme Frau, Mutter von 7 Kindern, an Blutvergiftung

Für Töchter, die ins Ausland gehen.
Von der Thätigkeit des Schweizervercins des

„Luisss House" in London, Mecklenburgh Square 15,
wird uns folgendes berichtet. Der Verein nimmt die
nach London kommenden jungen Schweizerinnen, die sich

nach Stellung als Lehrerinnen, Kammerfrauen und
Dienstmädchen umsehen, in seinen Schutz und sucht sie
schnell möglichst zu placieren. Wie gut ihnen dieser
Zweck gelingt, zeigen die Zahlen aus ihrem Wirken im
vergangenen Jahre.

Im Jahre 1896 beherbergte das Schweizerinn
144 Personen, nämlich 221 aus der französischen Schweiz
(191 aus dem Kanton Waadt, 69 von Genf und 69
aus dein Kanton Neuenburg), 93 aus der deutschen
Schweiz, sowie 38 Französinnen und 25 Deutsche. Die
Vorsteherin des Instituts, Madame Cavin, hat nicht
weniger als 153 jungen Töchtern zu Anstellungen ver-
holfen. Sechs Erkrankte konnten durch die Vermittlung
des Institutes in den Schoß ihrer Familien zurückgeführt

werden.
Ueber die Anstellungsverhältnisse wird gesagt:

Infolge des starken Zudranges der Lehrerinnen sind die
betreffenden Gehaltsansätze in letzter Zeit beträchtlich
zurückgegangen. Doch finden solche, die guten Musik-
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Unterricht erteilen, immer noch lohnenbe Slnfiellungen.
©benfo ift bie Nachfrage nach guten Hammergofen,
Slägben 2c. eher im SJacpfen begriffen. Tie 3apreg*
löhne fcptoanfen gtoifdjen 350 unb 500 3fr.

HnftJiulMg tier äffet.
Ter Defonom ißrebod Don getting bermifste bor

furgetti feine Srieftafcpe mit 900 Slarf in Sanfnoten.
©ein Tienftmäbcpen tourbe unter bem Serbacpt beg

Tiebftaplg berhaftet unb nach Sogen ing (Sefängnig
abgeführt. Tiefer Sage nun fanb ißrebod feine Srief*
tafche im Unterfutter feine« llebergieberg, toorauf er fo*
fort nach Sogen eilte unb bag fcpulblofe Stäbchen au«
ber ©aft befreite. Slerfwürbigertoeife hat bag Släbcpen
ben nicht begangenen Tiebftapl eingeftanben, Weil bie
Umgebung fo lange auf fie einrebete, big fie felbft
nicht mehr toujjte, ob fie eine SDtebin fei ober nicht.

(Bin prnblEtn.
3n ber fächflfchen gabriffiabt Seicbenbacp tourbe

feiner 3e'l ein 4—5iäprigeg Stäbchen entführt unb feit*
her bann ben ©Item toieber gugeftellt. Tag Hittb ift
heute 14 3apre alt. @g halte mit ben gigeunern große
SBanberungen unternommen unb Don feiner ehemaligen
Seichenbacher ©eimat nur fcptoache ©rinnerungen betoaprt,
bie inbeg bei ben ©Item ade 3®etM an ihrer ißerfön*
licpfeit jerftreuten. Tie ©Item liehen nun bag Hinb,
bag ohne allen Unterricht aufgewaepfen toar, in ber
höhern ©chule gu Seichenbach unterrichten, unb ba geigte
fich benn gum größten ©rftaunen ber Seprer, bah bag
mit toaljrem geuereifer lernenbe Stäbchen fchon nach
einem halben Sabre bie beften Schülerinnen ber oberften
Hlaffe in allen ©djulfäcpern unb fÇcrtigfeiten eingeholt
hat unb fich burcï) grohe traft unb Hlarpeit beg Tenfeng
auggeichnct. Sereitg nach einjährigem Sefucpe ber
©chule fann bag Stäbchen gu Oftern mit ben übrigen
14jährigen Hinbern entlaffen toerben, ba eg bag 3iel
ber ©cpule öoUftänbig erreicht hat. Tiefe tounberbaren
©rfahrungen mit bem ohne Unterricht aufgetoachfenen
Hinbe haben manchen bie grage nahegelegt, ob unfer
Unterricptgtoefen fich jeßt toobl auf bem rechten Sfege
befinbet.

<£rß iJEtmäfjlf unît bann Smlobt.
(@iit @tiicf Junior.)

Slug Sarig tourbe ber „granffurter 3tg." fürglich
berichtet: Tag „gournal" hatte ben überflüjfigen ©infaU,
eine Seihe herootragenber fßerfönlict)feiten über bie
brennenbe Tagcgfrage, ob man lange ober furge 3eit
oerlobt bleiben foil, befragt unb bie hergliä) unbe*
beutenben Slnttoorten fehr augführlich toiebergegeben.
ailbhanfe SUlaig, ber befannte ©umorift, ift gtoar bei
biefer Umfrage überfehen toorben, allein er ift boebhergig
genug, feine mahgebenbe unb originelle Slnftcpt nict)tg=
beftotoeniger gum Seften gu geben. „Tie ©efettfepaft," •

fchreibt SWaig, „hat bie grage ber Serlobung unb ber
Sermäplung ftetg falfcp Derftanben. Tie ©außturfaepe
beg Unglüctg fo mancher ©hen liegt, — ©ie bürfen rnir'8
glauben, — baran, bah bie ©atten fich »erheiratet,
nachbem fie fich berlobt hatten. SÜBenn biefelben Seute
fich guerft Deimählt unb bann oerlobt hätten, bann
toürben fie ben Unterfchieb fetjen Sefragen ©ie alle
©hemänner, alle grauen : .Skren ©ie glüdlicper toährenb
3prer Serlobung ober feit 3Ptet Sermäplung?' Sein
Stißton toirb bie einmütige Slnttoort ftören: ,2Bährenb
unferer Serlobung !' SBaruttt alfo einem fo angenehmen
3uftanbe eine aUgu furge 3eit einräumen unb bag

gange übrige lange Sehen einer fo toenig behaglichen
Toppelejjifteng toibmen? Unb bag toäre boep fo leicht
gu änbem ©in junger Siann unb ein jungeg Stäbchen
begegnen einanber auf einer ©oiree. ©ie gefallen fich.
Tagg barouf früh toerben fie »erheiratet. Ter ©aug*
ftanb bauert, fo lange eg geht, einen Slonat, gtoei
Slonate, brei Sionate, je nach bem Temperament ber
jungen Seute unb ben gefeHfchaftlicfjen ©ebräuepen, bie
fich fchon Don felbft fepaffen toürben. Tann toürbe frei*
iid) bie Serlobung Dorgenommen. unb bie jungen Seute
toürben ben Seft ipreg Sebeng alg Serlobte Derbtingen.
SJäre biefeg Sorgehen, unter ung gefagt, nicht beffer
alg bag alte, unb toimmelt eg nicht Don Sorteilen
aller Slrt? gürg erfte toürbe bie ©pefepeibung Der*
fchtoinben, benn Serlobte, bie einanber nicht mehr ge*
fallen, fönnen fich Serlaffen, ohne Slntoälte, Siebter
u. f. to. in Setoegung gu feßen unb ohne bie frommen
Familien gu Deriehen. Unb bann toäre biefe neue Slobe
in ©peangelegenpeiten ber fiebere Tob beg Slifroben beg

SlifjDerftänbniffeg, beg aller ©cpltmmften Don allen,
ber am päufigften — 87 % — bie leibenbe Stenfcppeit
heimfucht.
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Stauen.
Jfrage 4057 : 3ft eine ber Derehrlichen Seferinnen

biefeg Slatteg, toelche ben Seruf alg Tamenfchneibetin
betreibt, im Salle, eine gutergogene, junge Tochter in
bie Sepre gu nehmen SBir toären für freunbliche Stit*
teilungen perglicpft banfbar. ©elbftDerftänblich ift barauf
gu fehen, baß bie Tochter ettoag gang Tüchtigeg lernen
fann. sa. in sa.

5frage 4058: 3cb hin noch nicht breißig 3apre
alt unb fchon fangen meine ©aare an erficptlicp grau
gu toerben. Stich felbft läßt biefe ungeitige Sertoanb*
lung giemlich fühl. Stein Stann aber ift baoon fehr
unangenehm berührt, ©r fiebt außerorbentlicp jugenblich
aug, im geraben ©egenfah gu mir; man hat ihn pein*

liepertoeife fchon oft für meinen ©ohn gehalten. 3<h
möchte nun gerne toiffen, ob eg nicht ein unfchäblicheg
Stittel gibt, um bie ©aare auf bie Tauer bunfel gu
färben? st. sr. ©,

5frage 4059: können mir erfahrene Stauen in
folgeicber grage Sat crtçllen — ©in Satenfinb Don
mir foUte alg Slrbeitg* ober ©augpaltunggfcpullehrerin
auggebilbet toerben. 3«P hin "an ber Steinung, bafj eg

beffer fei, bag Stäbchen Ijjaughaltunggfchullehrerm toer=
ben gu laffen, ba fie bei allfälligem fpätern eigenen §erb
bann boch beffere tenntniffe befihe, alg bei bem mehr
einfeitigen Seruf einer 3lrbeit8lehrerin. Tag Stäbchen
befucht Dom Stai an bie gtoeite Hlaffe ©efunbarfchule,
ift groh, ftart unb gefehlt. 3n bie britte klaffe möchte
man bagfelbe nicht fehiefen, ba Shtaben unb Stäbchen
beifammen finb. 3ft nun alg §aughaltunggfchuUehrerin
nod) toeitere Sorbilbung nötig unb welche? Tanntoeiter:
SBag für ©chuten Tonnen hier empfohlen toerben 2Ber=
ben fdjon Töchter gur Slugbilbung im Tamenheim in
Sern angenommen? 3<h bin Don ben ©Item unt Sat
angegangen toorben, möchte aber in Sachen nidjtg bor=
nehmen, ohne noch anbere Stimmen gehört gu haben.
3für allfällige Slnttoorten banft gum boraug befteng

Gf). SR.

gfraje 4060 : 3n einem ^urfug für toeiblidfe §anb=
arbeiten toürben toir angeleitet, bie Stahe für föemben
u. f. to. nach bem Sruftumfang gu beftimmen. ©ibt eg

Dielleicht ein beutfeheg Sehrmittel, bag biefe Stethobe
lehrt Seflen Tanf. ®ine stsonnentin.

glrnge 4061: Stir ift burch ben UnDerftanb bon
Sertoanbten ©chtoereg gugefügt toorben. 3ä) 1>abe aug
SSitleib mit ben hinterlaffenen Sinbern einer Derftorbe=
nen ffreunbin beren Söittoer geheiratet unb gtoar gegen
ben SBiUen meiner Sertoanbten. 3m Serhältntg gu
meiner Sraft habe ich wir eine fdjtoere Slrbeitglaft auf=

Jelaben.
Tie Serhältniffe erlauben nicht, eine Stagb gu

alten, fo muh ich aUeg felbft thun. Tie Sertoanbten
hatten mir im Slnfang trop ihrer Slbtoehr ettoa fileiber
gefchenft, um felbe für bie ffinber gu berarbeüen, auch
bebachten fie midj h'r uab ba mit einer Seil)ülfe an
Sebengmitteln, toag aUeg ich mit grohem Tante an=
nahm. Seiber ertoarteten fie bafür lange unb au8führ=
liehe Sriefe, bie ich je länger je toeniger leiften tonnte.
3df) habe meifteng big Stitternadjt gu arbeiten unb bin
bann mübe gum 3afanrmenbred)en, fo bah ich bag Sager
fuchen müh. Steine Gräfte finb gurüefgegangen, meine
Slrbeit bagegen hat fich Dermehrt, unb ich muh oft 2Bid)=
tigeg ungethan laffen. Stein ©tiüf^toeigen ift mir nun
alg Unbanf unb Seidjtfertigfeit angerechnet toorben unb
bie Sertoanbten haben ihre §anb Don mir abgegogen.
3ft bag recht unb ebel Ter Stenfch fann boch nur
fein Sleuherfteg thun. SBie fann man UnDerftänbige
gur ©infic^t bringen? 3ft eg ein Serbrechen, toenn
man aug warmem Stilgefühl Serlaffenen hilft unb ba=

burdj Unbemittelte, ber Unterftüfcung Sebürftige mit
Seiten in unliebfame nähere Serührung bringt?

©inc, bie auf Serftänbnlä gerecOnet bat,
aber flrilnblid) enttSufdpt tuurbe.

gfrage 4062: Steine junge Tochter hat einem för=
perliS mihgeftalteten, aber gebilbetem unb eblern Stanne
ihre Seigung gefchenft, unb aller Sorftellungen gum Trop,
toünfcfjt fie ihn gu ^traten. Ter Setreffenbe toeih big
jefet noch nichtg Don biefer ihm gefdjenften Siebe, unb
er macht fich öon Hd> aug auch feinegfalfg berlei §off=
nungen, toie eg Don einem einfid)tigen Stanne auch nicht
anberg gu ertoarten ift. §abe ich nun nicht ein Sedjt
unb bie SfKcht, meine Tochter oor einem folgenfehtoeren
Schritt gu retten; ihr eine Serbinbung mit biefem Stanne
gu Derbieten? ©ibt eg nicht ein toiffenfchaftlicheg SBerf

gur Seiehrung unb gur Segrünbung meineg Serboteg?
3d) benfe an bie Sererbung unb an bie Seranttoortung
aUfäHig gu ertoartenben Sachfommen gegenüber.

SBeliimmerte SDlutter tu @.

gfraae 4063 : Unfer fleineg Stäbchen, bag Don fehr
garter ©ejunbheit, geiftig aber fehr getoeeft ift, foil biefeg
3rrüh{af>r bie ©cpule befudjen. 3d) fürchte, bie kleine
toirb nicht ftanb halten fönnen. SSäre eg nicht möglich,
ben ©intritt in bie ©chule um ein 3ah* ä« Derfcpieben?
SBo muß man fich t)iefür melben sseforate süiutter tu S3.

gfrage 4064: 3n Sr. 48 1896 Dom „Taljeim" tag
id) im 2frauen=Tat)eim, bafe fich in ber Sähe Don Siele*
felb eine Stnftalt befinbet, nach t»eld)er unter ber Se*
geichnung „Srocfen" eine Stenge Don Slbfäden gefchicft
toerben fönnen, welche eg in einem §augbalte gibt. Sllg
folche finb g. S. begeichnet: Çreimarfen, Horte, ©taniol,
©cplipfe, §anbfd)uhe, ©igarrenabfehnitte, fjebern unb
HonferDenbüchfen. Terartige Slbfälle toerben in einer
Snftalt, in ber meifteng ©pileptifche finb, Derarbeitet, unb
liegt nicht nur in ber Serabreidjung folcher Tinge, bie
nachher Don ben Hranfen in leichter Slrbeit üertoenbet
toerben, ein ©egen, nein, auch bie ©ammler tragen ihr
©uteg baran, inbem fie armen Sebenmenfdjen ihr Tafein
gu erleichtern fuchen unb gugleid) im eigenen §augf)alt
ben ©ewinn haben, bah nichtg unniig üerloren geht, unb
bah bie Hinber fd)on früh lernen, auch ben fleinften
©egenftanb gu beadjten.

3çh möchte nun gerne toiffen, ob in ber ©eptoeig
auch irgenbtoo eine berartige ©ammelfietle ejiftiert,
an welcher gu Sug unb frommen pülflofer Stenfcpen
„Sroden" gefepieft toerben fönnten SieUeicpt toeih eine
ber geeprten Seferinnen biefeg Slatteg Sefcpeib gu geben
auf meine Slnfrage.

„$te neue StBonneutin in tRotfetjacij" SS.

5lrnge 4065: Sin ich PfUdjtig, bie Sorfcpüffe an*
guerfennen, bie meine ©eptoefter einem meiner ©öpne
ohne mein Stiffen gemacht pat Stein ©opn (22 3ai)re
alt) begiept alg Solontär ein Tafdjengelb, mit Welchem
er naep meiner Serecpnung boUftänbig augfommen fottte.
3d) bin eben ber Steinung, ein 3üngling, ber felbft noep

nieptg berbient unb bem bie Stutter alle» geben muh,
habe nod) feine anberen Slnfprüdpe gu maepen, alg bah
ipm Soft, Sogig, Hieiber unb SBäfcpe begaplt toerben, toag
barüber pinaug gept, palte id) für öerberblicp. äöag

halten oeiftckibige Sefer unb Seferinnen h'tbon? 3d)
finbe, bie ©eptoefter pat an mir unb an meinem ©opne
fdjlecpt gepanbelt, unb icp benfe, id) fei niept Derpflicptet,
für biejenigen Sluggaben aufgufommen, bie icp mept an*
georbnet ober gutgepeifjen pabe.

SSCCfetnfteÇenbe StRutter tn 2.
gfroge 4066: 3d) mö^te toopl gerne toiffen, toelcpe

ßinber benn eigetttlidi gu ben @cptoad)finnigen gehören?
Sangfameg ©tfaffen, bag bielfacper SBieberholung be*

barf, bag bann aber für bie Tauer unb grünblidj fapiert,
fann boep getoifs niept alg ©eptoaepfinn begeiepnet toetben?
3n bie gleiche Hategorie gehört meineg ©raepteng fonft
auch berjenige ©cpüler, ber rafcp faht unb lernt, aber
ebenfo rafcp toieber grünblich »ergibt unb gtoar Dottftänbig
Dergifjt. Sffiäre eg niept beffer, bie Hlaffen naep ben
gfäpigfetten gufammenguftellen, gang abgefepen Don bem
Slter, unb gtoar fottte bag Sefultat eineg Döllen 3apre8*
unterriepteg mahgebenb fein. Stag bie ©Item Don ber
©cpule gu forbern bag Sedjt paben, bag ift Me Schaffung
Don mepr unb Don fleineren Sarallelflaffen, wo bie Der*
fdjiebenen Sefäpigungggrabe gufammengetpan unb in*
biDibueH berüdfieptigt toerben fönnten. Tah bieg möglich
gemacht toerben fann, geigen bie Derfcpiebenen SfßriDat*
fcpulen, in benen naep biefer Sicptung gang öerDor*
ragenbeg, für bie ftaatlicpen ©cpulen Sefcpämenbeg ge=

leiftet toirb. Stamm ftepen bie Stänner für folcpe
fjorbetungen niept energifcp unb nachhaltig ein?

©tue Juuge SRuttet, bte für itjre unb ber fftnber anberer
ba» Riefte fudjt unb »ünfebt.

gfrage 4067: öat ein Stann bag Secpt, feiner
grau bag ©alten eineg ipr gufagenben 3«tunggblatteg
gu Derbieten? 3d) gehöre gtoar niept gu ben eigentlich
ertoerbenben grauen, toie er eg gerne paben möcpte ; aber
too ein ©augpalt mit fünf fleinen Hinbern allein gu be*

forgen ift, too bie grau neben biefer Slrbeit auep felber
toäfcpt unb glättet, fcpnelbert unb flieft, fo bah hiefür
fein Sappen muh auggegeben toerben, ba glaube icp,
gepört bag boep auep gum Serbienen. Ober? ©iner
©augpälterin muh boep auch ein guter Sopn begaplt
toerben, unb bann ift eg niept bag ©etoöpnlicpe, toenn
eine opne jebe ©ülfe ein ©augtoefen fo beforgt. Ter
Stann pält fiep Dier 3eitungen, eg ift alfo niept gerabe
Stangel an Sefeftoff ba, aber ich will ettoag ©pecieHeg
paben für miep unb meine Sebürfniffe. ©r mill mir
ein Stobejournat erlauben, bag teurer ift, aber bie
„grauen=3eitung" toiH er mir niept laffen. ©od eine
grau in meiner Sage nun bemütig nachgeben? Stamm
mähen bie Stänner fiep fo Diel Secpte an 3d) habe mid)
big jept immer feinem Stillen gefügt, aber feine Sin*
fprücpe toerben baburcp immer unDernünftiger, unb icp
muh mid) ftetten, toenn icp nicht gang gur toillenlofen
Stafcpine perabfinfen öjitt. Stag palten gutbenfenbe
Sefer pieDon 3. @. ®.

iXuf girage 4042 : ©ine Sauernftube mit Hacpel*
ofen, Tifcp, Sanf unb Soben toeih flefdpeuert —, baê ift
peimelig ; aber feinere, eDentuett elegante Stöbel unb ein
tannener gufjboben — mir tpät'g niept paffen. Tiefelben
fauber unb ftaubfrei palten, forbert Diel Slrbeit. ©iepene
ober buepene Siemenböben finb fepr folib unb praftifcp,
fepnett gepugt unb pübfcp. ©rftere foften per m2 1. Qua*
iität 9 gr., 2. Qualität 8 gr.; leßtere foften per m2
1. Qualität 7 gr., 2. Qualität 6 gr. fij unb fertig ge=

legt. Stöcpentlicp einmal mit ©taplfpänen abfraßen,
abftauben, bann mit Sticpfe anftreiepen, blocpen unb mit
Wollenem Sappen gtängen, bag ift aüeg. — SBenn 3pre
grau burepaug in biefem ober jenem 3immer tannene
Söben toill, laffen ©ie biefelben abpobeln, biermal mit
Oelfarbe anftreiepen unb gut lädieren —, auep pübfcp,
pält jahrelang unb ift leiept mit ©elfentoaffer aufgu*
toafepen. ©. @cü.

Jlnf gfretge 4042 : Swollen ©ie fiep niept für fßapp*
rolitp intereffieren Slan pat eg in allen farbigen Ser*
gierungen, ift fugenfrei, fdpallbämpfenb, feuerfidjer, toaffer»
biept 2c. unb fott an ©cpönpeit unb Tauerpaftigfeit, fo*
toie Sittigfeit, Sarfett, Slofaif u. f. to. übertreffen. 3nt
anbern gatt toürbe ich 3pnen für getoöpnlicpe Sîopn*
gimmer toeifje tannene Soben naep bem neueften ©pftern
anraten. Sluf bem Sarfett fiept man bei gröfjter ©org*
fait jeben Tritt, trophein fie jeben ©amgtag mit SSicpfe
angeftriepen toerben. gür ©alon unb Sefucpgimmer papt
fßarfett am heften. g. ttt

Jlnf 5frage 4049: Saffen ©ie boep 3Pre Todjter
tägli^ bret* big Diermal ©efidpt, ©cpläfe unb Saden mit
faltem SSaffer tücptig abfüplen, unb babei ben gefüllten
©eptoamm circa 2 Slinuten lang auf ben Saden legen
unb langfam augbrüden. ©8 toirb fiep niept nur bie
©aut beffern, fonbern namentlicp auch ber Slutanbrang
naep hem Hopfe, infolgebeffen fiep bie Tocpter frifeper unb
toopler fûplen toirb. s. 3.

Üuf 5frage 4049: Sufgefprungene ©aut toirb in
ber toärmern 3apre8geit Don felbft beffern; unter ben
Dielen angeführten Slitteln Detmiffe icp bie eigentlich be8=

infigierenben, alfo Sorfäure unb namentlicp gcptppolfeife,
boep toirb bergleiepen toohl am beften nur in ber ©anb
beg Srgteg Dertoenbet. 2—3 SBodpen lang (niept länger)
ettoag Harlgbaber ©alg fann niept fepaben. ©rröten ftept
jungen Tarnen fepr fcpön unb foßte niept Derpinbert
toerben ; feine engen ©trumpfbänber unö feine anliegenbe
pope ©algfragen. gr. sm. tn ss.

Jluf §lrage 4051: Satürlicp pat bie unoerpeiratete,
ältere ©eptoefter bag gröfjte Secpt auf ©elbftänbigfeit.
Sei gremben toerben ©ie noep biel toeniger bie greipeit
beg ©anbelng paben, aber fid) »ietteiept in ben SBißen
Don gremben leichter fügen, unb fiep bon folepen lieber
ettoag befehlen laffen alg Don ben jüngeren ©efeptoiftern.
S)o meprere felbftänbige gamilienglieber beifammen toop*
nen, fottte in erfter Sinie bag fittangielle Serpältnig
genau geregelt toerben; laffen ©ie fiep für 3P" Slrbeit
ben berfelben entfpreepenben Sopn augbegaplen, bag toirb
3pren Hlagen ben ©tacpel nepmen. gt. sm. tn sb.
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unterricht erteilen, immer noch lohnende Anstellungen.
Ebenso ist die Nachfrage nach guten Kammerzofen,
Mägden zc. eher im Wachsen begriffen. Die Jahreslöhne

schwanken zwischen 350 und 500 Fr.

Unschuldig verhaftet.
Der Oekonom Prcbock von Pelling vermißte vor

kurzem seine Brieftasche mit 900 Mark in Banknoten.
Sein Dienstmädchen wurde unter dem Verdacht des

Diebstahls verhaftet und nach Bogen ins Gefängnis
abgeführt. Dieser Tage nun fand Prebock seine Brieftasche

im Unterfutter seines Ueberziebcrs, worauf er
sofort nach Bogen eilte und das schuldlose Mädchen ans
der Haft befreite. Merkwürdigerweise hat das Mädchen
den nicht begangenen Diebstahl eingestanden, weil die
Umgebung so lange auf sie einredete, bis sie selbst
nicht mehr wußte, ob sie eine Diebin sei oder nicht.

Ein Problem.
In der sächsischen Fabrikstadt Reichcnbach wurde

seiner Zeit ein 4—ojähriges Mädchen entführt und seither

dann den Eltern wieder zugestellt. Das Kind ist
heute 14 Jahre alt. Es hatte mit den Zigeunern große
Wanderungen unternommen und von seiner ehemaligen
Reichenbacher Heimat nur schwache Erinnerungen bewahrt,
die indes bei den Eltern alle Zweifel an ihrer Persönlichkeit

zerstreuten. Die Eltern ließen nun das Kind,
das ohne allen Unterricht aufgewachsen war, in der
höhern Schule zu Reichenbach unterrichten, und da zeigte
sich denn zum größten Erstaunen der Lehrer, daß das
mit wahrem Feuereifer lernende Mädchen schon nach
einem halben Jahre die besten Schülerinnen der obersten
Klasse in allen Schulfächern und Fertigkeiten eingeholt
hat und sich durch große Kraft und Klarheit des Denkens
auszeichnet. Bereits nach einjährigem Besuche der
Schule kann das Mädchen zu Ostern mit den übrigen
14jährigen Kindern entlassen werden, da es das Ziel
der Schule vollständig erreicht hat. Diese wunderbaren
Erfahrungen mit dem ohne Unterricht aufgewachsenen
Kinde haben manchen die Frage nahegelegt, ob unser
Unterrichtswesen sich jetzt wohl auf dem rechten Wege
befindet.

Erst vermählt und dann verlobt.
(Ein Stück Humor.)

Aus Paris wurde der „Frankfurter Ztg." kürzlich
berichtet: Das „Journal" hatte den überflüssigen Einfall,
eine Reihe hervorragender Persönlichkeiten über die
brennende Tagesfrage, ob man lange oder kurze Zeit
verlobt bleiben soll, befragt und die herzlich
unbedeutenden Antworten sehr ausführlich wiedergegeben.
Alphonse Allais, der bekannte Humorist, ist zwar bei
dieser Umfrage übersehen worden, allein er ist hochherzig
genug, seine maßgebende und originelle Ansicht
nichtsdestoweniger zum Besten zu geben. „Die Gesellschaft," '

schreibt Allais, „hat die Frage der Verlobung und der
Vermählung stets falsch verstanden. Die Hauptursache
des Unglücks so mancher Ehen liegt, — Sie dürfen mir's
glauben, — daran, daß die Gatten sich verheiratet,
nachdem sie sich verlobt hatten. Wenn dieselben Leute
sich zuerst vermählt und dann verlobt hätten, dann
Würden sie den Unterschied sehen! Befragen Sie alle
Ehemänner, alle Frauen: .Waren Sie glücklicher während
Ihrer Verlobung oder seit Ihrer Vermählung?^ Kein
Mißton wird die einmütige Antwort stören: Mährend
unserer Verlobung!' Warum also einem so angenehmen
Zustande eine allzu kurze Zeit einräumen und das
ganze übrige lange Leben einer so wenig behaglichen
Doppelexistenz widmen? Und das wäre doch so leicht
zu ändern! Ein junger Mann und ein junges Mädchen
begegnen einander auf einer Soiree. Sie gefallen sich.

Tags darauf früh werden sie verheiratet. Der Hausstand

dauert, so lange es geht, einen Monat, zwei
Monate, drei Monate, je nach dem Temperament der
jungen Leute und den gesellschaftlichen Gebräuchen, die
sich schon von selbst schaffen würden. Dann würde freilich

die Verlobung vorgenommen, und die jungen Leute
Würden den Rest ihres Lebens als Verlobte verbringen.
Wäre dieses Vorgehen, unter uns gesagt, nicht besser

als das alte, und wimmelt es nicht von Vorteilen
aller Art? Fürs erste würde die Ehescheidung
verschwinden, denn Verlobte, die einander nicht mehr
gefallen, können sich Verlassen, ohne Anwälte, Richter
u. f. w. in Bewegung zu setzen und ohne die frommen
Familien zu verletzen. Und dann wäre diese neue Mode
in Eheangelegenheiten der sichere Tod des Mikroben des
Mißverständnisses, des aller Schlimmsten von allen,
der am häufigsten — 87 °/° ^ die leidende Menschheit
heimsucht.

Sprechsaal.

Fragen.
Krage 4057 : Ist eine der verehrlichen Leserinnen

dieses Blattes, welche den Beruf als Damenschneiderin
betreibt, im Falle, eine guterzogenc, junge Tochter in
die Lehre zu nehmen? Wir wären für freundliche
Mitteilungen herzlichst dankbar. Selbstverständlich ist darauf
zu sehen, daß die Tochter etwas ganz Tüchtiges lernen
kann. W. In W.

Krag« 4058: Ich bin noch nicht dreißig Jahre
alt und schon fangen meine Haare an ersichtlich grau
zu werden. Mich selbst läßt diese unzeitige Verwandlung

ziemlich kühl. Mein Mann aber ist davon sehr
unangenehm berührt. Er sieht außerordentlich jugendlich
aus, im geraden Gegensatz zu mir; man hat ihn pein¬

licherweise schon oft für meinen Sohn gehalten. Ich
möchte nun gerne wissen, ob es nicht ein unschädliches
Mittel gibt, um die Haare auf die Dauer dunkel zu
färben? K. N. S.

Krage 4V5S: Können mir erfahrene Frauen in
folgender Frage Rat erteilen? — Ein Patenkind von
mir sollte als Arbeits- oder Haushaltungsschullehrerin
ausgebildet werden. Ich bin nun der Meinung, daß es

besser sei, das Mädchen Haushaltungsschullehrerin werden

zu lassen, da sie bei allfälligem spätern eigenen Herd
dann doch bessere Kenntnisse besitze, als bei dem mehr
einseitigen Beruf einer Arbeitslehrerin. Das Mädchen
besucht vom Mai an die zweite Klasse Sekundärschule,
ist groß, stark und geschickt. In die dritte Klasse möchte
man dasselbe nicht schicken, va Knaben und Mädchen
beisammen sind. Ist nun als Haushaltungsschullehrerin
noch weitere Vorbildung nötig und welche? Dann weiter:
Was für Schulen können hier empfohlen werden? Werden

schon Töchter zur Ausbildung im Damenheim in
Bern angenommen? Ich bin von den Eltern um Rat
angegangen worden, möchte aber in Sachen nichts
vornehmen, ohne noch andere Stimmen gehört zu haben.
Für allfällige Antworten dankt zum voraus bestens

Eh. N.

Krage 4060 : In einem Kursus für weibliche
Handarbeiten wurden wir angeleitet, die Maße für Hemden
u. s. w. nach dem Brustumfang zu bestimmen. Gibt es

vielleicht ein deutsches Lehrmittel, das diese Methode
lehrt? Besten Dank. Ein- Abonnentin.

Krage 4061: Mir ist durch den Unverstand von
Verwandten Schwere« zugefügt worden. Ich habe aus
Mitleid mit den hinterlassenen Kindern einer verstorbenen

Freundin deren Witwer geheiratet und zwar gegen
den Willen meiner Verwandten. Im Verhältnis zu
meiner Kraft habe ich mir eine schwere Arbeitslast
aufgeladen. Die Verhältnisse erlauben nicht, eine Magd zu
halten, so muß ich alles selbst thun. Die Verwandten
hatten mir im Anfang trotz ihrer Abwehr etwa Kleider
geschenkt, um selbe für die Kinder zu verarbeiten, auch
bedachten sie mich hie und da mit einer Beihülfe an
Lebensmitteln, was alles ich mit großem Danke
annahm. Leider erwarteten sie dafür lange und ausführliche

Briefe, die ich je länger je weniger leisten konnte.
Ich habe meistens bis Mitternacht zu arbeiten und bin
dann müde zum Zusammenbrechen, so daß ich das Lager
suchen muß. Meine Kräfte sind zurückgegangen, meine
Arbeit dagegen hat sich vermehrt, und ich muß oft Wichtiges

ungethan lassen. Mein Stillschweigen ist mir nun
als Undank und Leichtfertigkeit angerechnet worden und
die Verwandten haben ihre Hand von mir abgezogen.
Ist das recht und edel? Der Mensch kann doch nur
sein Aeußerstes thun. Wie kann man Unverständige
zur Einsicht bringen? Ist es ein Verbrechen, wenn
man aus warmem Mitgefühl Verlassenen hilft und
dadurch Unbemittelte, der Unterstützung Bedürftige mit
Reichen in unliebsame nähere Berührung bringt?

Eine, die auf Verständnis gerechnet hat,
aber gründlich enttäuscht wurde.

Krage 4062: Meine junge Tochter hat einem
körperlich mißgestalteten, aber gebildetem und edlem Manne
ihre Neigung geschenkt, und aller Vorstellungen zum Trotz,
wünscht sie ihn zu heiraten. Der Betreffende weiß bis
jetzt noch nichts von dieser ihm geschenkten Liebe, und
er macht sich von sich aus auch keinesfalls derlei
Hoffnungen, wie es von einem einsichtigen Manne auch nicht
anders zu erwarten ist. Habe ich nun nicht ein Recht
und die Pflicht, meine Tochter vor einem folgenschweren
Schritt zu retten; ihr eine Verbindung mit diesem Manne
zu verbieten? Gibt es nicht ein wissenschaftliches Werk
zur Belehrung und zur Begründung meines Verbotes?
Ich denke an die Vererbung und an die Verantwortung
allfällig zu erwartenden Nachkommen gegenüber.

Bekümmerte Mutter in S.

Krage 4V6Z: Unser kleines Mädchen, das von sehr
zarter Gesundheit, geistig aber sehr geweckt ist, soll dieses

Frühjahr die Schule besuchen. Ich fürchte, die Kleine
wird nicht stand halten können. Wäre es nicht möglich,
den Eintritt in die Schule um ein Jahr zu verschieben?
Wo MUß man sich hiefür melden? Besorgt- Mutler in B.

Krage 4064 : In Nr. 48 1896 vom „Daheim" las
ich im Frauen-Daheim, daß sich in der Nähe von Bielefeld

eine Anstalt befindet, nach welcher unter der
Bezeichnung „Brocken" eine Menge von Abfällen geschickt
werden können, welche es in einem Haushalte gibt. Als
solche sind z. B. bezeichnet: Freimarken, Korke, Staniol,
Schlipse, Handschuhe, Cigarrenabschnitte, Federn und
Konservenbüchsen. Derartige Abfälle werden in einer
Anstalt, in der meistens Epileptische sind, verarbeitet, und
liegt nicht nur in der Verabreichung solcher Dinge, die
nachher von den Kranken in leichter Arbeit verwendet
werden, ein Segen, nein, auch die Sammler tragen ihr
Gutes daran, indem sie armen Nebenmenschen ihr Dasein
zu erleichtern suchen und zugleich im eigenen Haushalt
den Gewinn haben, daß nichts unnütz verloren geht, und
daß die Kinder schon früh lernen, auch den kleinsten
Gegenstand zu beachten.

Ich möchte nun gerne wissen, ob in der Schweiz
auch irgendwo eine derartige Sammelstellc existiert,
an welcher zu Nutz und Frommen hülfloser Menschen
„Brocken" geschickt werden könnten? Vielleicht weiß eine
der geehrten Leserinnen dieses Blattes Bescheid zu geben
auf meine Anfrage.

„Die neue Abonnentin in Rorschach" B. C.-B.

Krage 4065: Bin ich pflichtig, die Vorschüsse
anzuerkennen, die meine Schwester einem meiner Söhne
ohne mein Wissen gemacht hat? Mein Sohn (22 Jahre
alt) bezieht als Volontär ein Taschengeld, mit welchem
er nach meiner Berechnung vollständig auskommen sollte.
Ich bin eben der Meinung, ein Jüngling, der selbst noch

nichts verdient und dem die Mutter alle» geben muß,
habe noch keine anderen Ansprüche zu machen, als daß

ihm Kost, Logis, Kleider und Wäsche bezahlt werden, was
darüber hinaus geht, halte ich für verderblich. Was

halten verständige Leser und Leserinnen hievon? Ich
finde, die Schwester hat an mir und an meinem Sohne
schlecht gehandelt, und ich denke, ich sei nicht verpflichtet,
für diejenigen Ausgaben aufzukommen, die ich nicht
angeordnet oder gutgeheißen habe.

Alleinstehende Mutter In L,

Krage 4066 : Ich möchte wohl gerne wissen, welche
Kinder denn eigentlich zu den Schwachsinnigen gehören?
Langsames Erfassen, das vielfacher Wiederholung
bedarf, das dann aber für die Dauer und gründlich kapiert,
kann doch gewiß nicht als Schwachsinn bezeichnet werden?
In die gleiche Kategorie gehört meines Erachten? sonst
auch derjenige Schüler, der rasch faßt und lernt, aber
ebenso rasch wieder gründlich vergißt und zwar vollständig
vergißt. Wäre es nicht hesser, die Klassen nach den
Fähigkeiten zusammenzustellen, ganz abgesehen von dem
Alter, und zwar sollte das Resultat eines vollen
Jahresunterrichtes maßgebend sein. Was die Eltern von der
Schule zu fordern das Recht haben, das ist die Schaffung
von mehr und von kleineren Parallelklassen, wo die
verschiedenen Bcfähigungsgrade zusammengethan und
individuell berücksichtigt werden könnten. Daß dies möglich
gemacht werden kann, zeigen die verschiedenen
Privatschulen, in denen nach dieser Richtung ganz
Hervorragendes, für die staatlichen Schulen Beschämendes
geleistet wird. Warum stehen die Männer für solche
Forderungen nicht energisch und nachhaltig ein?

Eine junge Mutter, die für ihre und der Kinder anderer
da» Beste sucht und wünscht.

Krage 4067: Hat ein Mann das Recht, seiner
Frau das Halten eines ihr zusagenden Zeitungsblattes
zu verbieten? Ich gehöre zwar nicht zu den eigentlich
erwerbenden Frauen, wie er es gerne haben möchte; aber
wo ein Haushalt mit fünf kleinen Kindern allein zu
besorgen ist, wo die Frau neben dieser Arbeit auch selber
wäscht und glättet, schneidert und flickt, so daß hiefür
kein Rappen muß ausgegeben werden, da glaube ich,
gehört das doch auch zum Verdienen. Oder? Einer
Haushälterin muß doch auch ein guter Lohn bezahlt
werden, und dann ist es nicht das Gewöhnliche, wenn
eine ohne jede Hülfe ein Hauswesen so besorgt. Der
Mann hält sich vier Zeitungen, es ist also nicht gerade
Mangel an Lesestoff da, aber ich will etwas Specielles
haben für mich und meine Bedürfnisse. Er will mir
ein Modejournal erlauben, das teurer ist, aber die
„Frauen-Zeitung" will er mir nicht lassen. Soll eine
Frau in meiner Lage nun demütig nachgeben? Warum
maßen die Männer sich so viel Rechte an? Ich habe mich
bis jetzt immer seinem Willen gefügt, aber seine
Ansprüche werden dadurch immer unvernünftiger, und ich
muß mich stellen, wenn ich nicht ganz zur willenlosen
Maschine herabfinken will. Was halten gutdenkende
Leser hievon? I. S. G.

Antworten.
Auf Krage 4042 : Eine Bauernstube mit Kachelofen,

Tisch, Bank und Boden weiß gescheuert —, das ist
heimelig; aber feinere, eventuell elegante Möbel und ein
tannener Fußboden — mir thät's nicht passen. Dieselben
sauber und staubfrei halten, fordert viel Arbeit. Eichene
oder buchene Riemenböden sind sehr solid und praktisch,
schnell geputzt und hübsch. Erstere kosten per 1. Qualität

9 Fr., 2. Qualität 8 Fr.; letztere kosten per m-
1. Qualität 7 Fr., 2. Qualität 6 Fr. fix und fertig
gelegt. Wöchentlich einmal mit Stahlspänen abkratzen,
abstauben, dann mit Wichse anstreichen, blochen und mit
wollenem Lappen glänzen, das ist alles. — Wenn Ihre
Frau durchaus in diesem oder jenem Zimmer tannene
Böden will, lassen Sie dieselben abhobeln, viermal mit
Oelfarbe anstreichen und gut lackieren —, auch hübsch,
hält jahrelang und ist leicht mit Seifcnwasser aufzu-
waschen. C. Sch.

Auf Krag« 4042 : Wollen Sie sich nicht für Papy-
rolith interessieren? Man hat es in allen farbigen
Verzierungen, ist fugenfrei, schalldämpfend, feuersicher, wasserdicht

:c. und foll an Schönheit und Dauerhaftigkeit,
sowie Billigkeit, Parkett, Mosaik u. s. w. übertreffen. Im
andern Fall würde ich Ihnen für gewöhnliche
Wohnzimmer weiße tannene Boden nach dem neuesten System
anraten. Auf dem Parkett sieht man bei größter Sorgfalt

jeden Tritt, trotzdem sie jeden Samstag mit Wichse
angestrichen werden. Für Salon und Besuchzimmer paßt
Parkett am besten. Fr. F. in H.

Auf Krage 4049: Lassen Sie doch Ihre Tochter
täglich drei- bis viermal Geficht, Schläfe und Nacken mit
kaltem Wasser tüchtig abkühlen, und dabei den gefüllten
Schwamm circa 2 Minuten lang auf den Nacken legen
und langsam ausdrücken. Es wird sich nicht nur die
Haut bessern, sondern namentlich auch der Blutandrang
nach dem Kopfe, infolgedessen sich die Tochter frischer und
wohler fühlen wird. K. F.

Auf Krage 4049: Aufgesprungene Haut wird in
der wärmern Jahreszeit von selbst bessern; unter den
vielen angeführten Mitteln vermisse ich die eigentlich
desinfizierenden, also Borsäure und namentlich Jchthyolseife,
doch wird dergleichen wohl am besten nur in der Hand
des Arztes verwendet. 2—3 Wochen lang (nicht länger)
etwas Karlsbader Salz kann nicht schaden. Erröten steht
jungen Damen sehr schön und sollte nicht verhindert
werden; keine engen Strumpfbänder und keine anliegende
hohe Halskragen. Fr. M. w B.

Auf Krage 4051: Natürlich hat die unverheiratete,
ältere Schwester das größte Recht auf Selbständigkeit.
Bei Fremden werden Sie noch viel weniger die Freiheit
des Handelns haben, aber sich vielleicht in den Willen
von Fremden leichter fügen, und sich von solchen lieber
etwas befehlen lassen als von den jüngeren Geschwistern.
Wo mehrere selbständige Familienglieder beisammen wohnen,

sollte in erster Linie das finanzielle Verhältnis
genau geregelt werden; lassen Sie sich für Ihre Arbeit
den derselben entsprechenden Lohn ausbezahlen, das wird
Ihren Klagen den Stachel nehmen. Fr. M. in B.
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Jlttf ^frage 4052: ©as Stecht her elterlichen @e=

toalt tann bei auseinanbergepenben SRetnungen nur bei
einer einzigen {feerfon liegen, unb bas ift eben ber Sßater,
obgleich bie SRutter manchmal beffer baS {Richtige treffen
tüürbe. ®ie içaushaltung erft unter ber Slufficbt ber
aflutter lernen unb nachher in ben §au8fjalhtngsfur8,
bo8 ift gnnj ftdber ber richtigere unb beffere Sffieg; bod)
ift es auch fein Ungliicf, wenn ntan es umgefefirt macpt.

Çr, 37Î, in S3,

Jlttf tirage 4053: §at 3pr 3Rann ben Slrgt fon*
fultiert? ®as foEte bod) bas erfte fein, unb fold) ein-
leichtes QugcftänbniS follte er 3hnen bod) inachen ; es ift
nicht bureaus nottoenbig, bah @ie bei ber ftonfultation
anwefettb ffnb, ein tüchtiger, getoiffenpafter Slrjt Wirb
fchon oon fleh aus bas {Richtige treffen, auch bann, Wenn
ber fßatient felbft fein Seiben nicht erfennt. 3e nachbem
©orgen im ©efepäft ber gamilie, Sllfoholoergiftung ober
Siertienerfranfung an ber übergroßen SteigbarEeit fctjulb
finb, werben @ie 3pt {Benepmen bementfprecpenb ein*
richten unb {ebenfalls ftets ein munteres, fröhliches SBefen
geigen müffen ; bas ift freilich leichter gefagt als gethan.
§at 3pt SJÏattn feine greunbe, bie in geWünfchtem ©inne
auf ihn einwirfen fönnten? gr, to. tn a.

Jlttf Striige 4053 : ©eien Sie bod) ja recht liebreid)
unb entgegenfommenb 3hrem 3Rann gegenüber, bielleicht
gelingt es 3pnen bann, auf biefe SBeije ihn gu beftimmen,
ben {Rat eines Slrgtes in Slnfprucp gu nehmen, s. g.

Jlttf Sfrage 4054: Unter ben allgemein gebrauch*
liehen IBerpältniffen hat bie SBermieterin feinerlei {Recpt,
bie Limmer beS SRieterB gu betreten, bod) finb allerlei
Umftänbe benfbar, welche ihr biefes {Recht (nicht bie reget*
mäßige SRitbenupung ber {Räume) geben würben. Rönnen
Sie nicht einfach bie Biewer abfcpliefeen? gr. to. tn a.

Jlttf Strage 4056: ©as {Recht an fid) hängt bon
ben {Raumberhättniffen ab; auch in tier eigenenlEBopnung
barf man nicfjis machen, was bie SRacpbarn in ©efapr
bringt ober (butep ben ©eftanf ber oerWefenben Setepen)
in unerträglicher SBetfe beläftigt. gangen Sie bie SCiere

lieber in galten; mit einiger ©orgfalt unb Schlauheit
gelingt bas fehr gut unb ift in aEen gäEen fehr biel
beffer. gr, to. tn a.

Slls freunbliche Slntwort auf grage 4035 finb uns
angegangen t
{Bon grau 2R, $.*g. in SBafel in SRarfen gr. 2.—

„ §errn (£. £). in SBtntertpur in SRarfen „ 1.—

„ Ungenannt, Ober=®iesbacp, in SRarfen „ 3.—
„ ©. SR. in Saufenburg in SRarfen „ 2.—

„ grau {R. SR. in SBern in SRarfen „ 1.—
„ grau {R. U. unb Töchtern in (Spaujbe*

fonbs mit bem ^erglid)en Höunfcpe auf
gute SBefferung, unb es möchten nod) recpt
biele ©cpetflein eingehen, an bar „ 5.—

„ grau ©.*§. in Slarau mit bem freunb*
lichen Stnerbieten, bem Staufen fräftige
Soft gu berabreichen, Wenn berfelbe m
Slarau wohne, in SRarfen „ 2.—

„ einem, ber unbefannt gu bleiben wünfdjt,
in SRarfen „ 3.—

SEotaï gr. 19.-
®en eblen, mitfüplenben §ergcn fei warmer $anf

gefagt. 3ie ©ebahfion.

JteniMon.

Surata« PriifungBtt.
{Bon ®. üobettsßameron.

Slutoriflerte UeSerfeSuitg aus bem (Sttgllfdim bon TOarte ScpiiCt).

«(gortfefcung.)cp bleibe nicht," tonnte er nicht umhin ber
Spielenben guguraunen; „ich toerbe ben ©pren*
plap einem anbern überlaffen, ber ihn biet

würbiger ausfüllen wirb als ich."
Sie warf ihm einen erfeproefenen 33licf gu.
„Ol" ftammelte fte.
„{Riemanb wirb eS gewahren. 3pte grau 9Rutter

wenbet uns ben Meten gu; fte unterhält fid) fehr
lebhaft mit einem alten fèerrn mit einer enormen
{Rafe. hinter mir fteht ein Stuhl; fagen Sie 3prem
greunbe, bafe er fid) fept — fein Stopf wirb burdj
baS IRotenbudp berbeeft werben — fo tann idp un*
gefehen burch baS genfter enttommen."

©in garteS {Rot ftieg in OlioiaS blaffeS ©efiept»
dpen. Sie mertte, bafe er auf irgenb eine SBeife ein
©epeimniS erraten, non bem fie gewähnt, baff eS

niemanb auch nur ahne.
„SBie haben Sie eS perauSgefunben?" ftüfterte

fie gitternb.
„Stjmpatpie oermutlicp," antwortete er turg, unb

bann begegnete er ©aoieS Slugen, bem er einen
SBint gab, ber jenen oeranlafete, allmählich näher
herangutommen.

ßr näherte fidp bem glügel, fing an, in ben
Mtenbeften gu blättern, bie auf bem untern ©nbe
beSfelben lagen unb fchlich fidj bann üorfieptig hinten
herum; bie galten ber oollen genfteroorpänge Oer*
bedien ihn gum Seil. ©ann buefte Vereng fidh nieber
unb war mit einem tühnen Sape buret; bas offene
genfter brausen auf ber Serraffe, wäprenb ©aüie
fid; in ben niebrigen Seffel gur {Rechten ber Spie*
lenben finten liefe, — fo hatte fid) ber Sßerfonen*
wedhfel unbemerft üottgogen.

„3n Sffipnparb habe ich wich geirrt: er ift Wirt*
lieh ein famofer Steril" lauteten OaoieS erfte SBorte.

„Oer ©ebante erfdjrecft midh, bafe er irgenb etwas
gemertt haben follte," murmelte Olioia mit leifer
Stimme. Sie tonnte baS Stüd auSwenbig unb
fptelte baS Slnbante, wobei ihr 3"t unb Sltem gur
Unterhaltung nebenbei übrig blieb. SBenn ein üöttig
grember folche SDinge auSfinbig madjen tonnte, wie
tann eS bann für uns fidper fein, überhaupt oor anberen
miteinanber gu üerfehren?"

„O, er ift ein oötlig grember, fo? SReiner Sin*
fidjt nach fd^ienft ®u giemlich oertraut mit ipm gu
oertehren."

„Sei nicht thöriept. ®u weifet, bafe idj ni^t
anberS tann, — eS ift SRamaS lefeter {ßerfuep."

„Sie will Wohl, bafe ®u ipn peirateft ?"
„Ulatürlidp. Sie pat immer irgenb einen, gum

©lücf paben fie felbft nidjt immer ben SBunfdp, miep

gu heiraten! Siefer g. S3, nidjt; idj bin ipm fdjrecf*
lieh langweilig, ©r gäpnte breimal bei SEifcpe, Wäp*
renb idj mit ipm fpraep."

„Sßelcp ein ©feil"
„Slcp nein, er ift ein fepr netter SRenfdp ; idj mag

ipn fepr gern."
„{Run, er pat mir {ebenfalls peute abenb einen

guten Oienft geleiftet, unb icp bin ipm perglidp
banfbar bafür."

„®ie Sadpe ift, er apnt, wie eS um uns ftept,
unb baS ängftigt midp. SBenn anbere Seute baS iiun
audp merten unb {Rlama auf ben ©ebanten bringen
würben? Sie würbe ®ir nie wieber erlauben, ben
gufe über biefe Sdpwette gu fefeen unb würbe mir
oerbieten, mit ®ir gu rebeul SaS wäre fdprectlidp!"

„SBürbeft ®u ipr gepordpen?"
„3dp bin bange, fie würbe raiep bewaepen laffen.

©S ift fo fdpon fdplimm genug. 3cp barf opne
©laubine nidpt aus bem §aufe, unb follte fie ent*
bedien, bafe ßlaubine unfere greunbin ift unb {Briefe
üon einem gum anbern trägt unb unfere Sufammen*
fünfte oermittelt, fo würbe fie fie fortfdpicten unb
irgenb eine fdpreettiepe, alte Sßerfon an ipre Stelle
fefeenl"

©S folgte eine {ßaufe. OlioiaS leidpte ginger
glitten bei einer fdjwierigen StaccatofteHe geläufig
über bie ®aften. ®aüie ftarrte ein paar Slugenblide
büfter auf fie nieber.

®ie SluSfidpten waren trübe genug, baS wufete
er, unb fo jung er audp war, fo madpte fein ©ewiffen
ipm fortwäprenb Vorwürfe, bafe er bieS gepeime
SiebeSüerpältniS mit ber ®odpter feiner woplpabenben
ÜRadjbam fortfpann. 3pre ©Item würben nie in bie

-jßerlobung willigen — baS wufete er — unb mitt*
lerweile hinterging Olioia fte an jebem Sage ipreS
SebenS. ®ie Siebe patte auf bieS fcpüdpterne SRäbipen,
baS fo ftrenge ergogen unb üon feiner waepfamen
9JIutter fo forgfam bepütet worben, einen foldpen
ßinflufe ausgeübt, bafe fie eS wirflidp geleprt, feinen
oon {Ratur furdptfamen ßparatter gu oerleugnen,
unb ber SRutter, bie fiep für fo fing pielt ein Sdpnipp»
dpen gu fdjlagen. Slber weiter ging audp OlioiaS
5Ölut nidpt.

„SBenn ®u nur mutig fein wo.Hteft, Siebling,"
ftüfterte er ipr jefet gu, „wenn ®u nur tüpn mit mir
gu ©einem {ßater gepen unb bie 2Baprpeit offen
eingeftepen mßcpteft."

„2ldp, ®u weifet nidpt, was ®ufpridpft!" unter*
bradp fie iptt ungebulbig.

„3dp weife, eS würbe weit eprlidper fein," beparrte
®aoie, bem eS fepr fcpwer würbe, feine angeborene
©prenpaftigleit auf baS ©epeife ber ©eliebten gu
üerleugnen. „®u güraft mir, bafe idj eS fage, baS
weife idp wopl, aber mir ift all biefer Sug unb Sntg
fo in innerfter Seele guwiber! SBeSpalb fann idp nidpt
offen unb frei um ®idj werben, Wie eS einem 9Ranne
giemt? 2Bir lieben einanber, unb obgleich icp arm
unb ®u reidp bift, bin idp fein ©lüefsjäger unb ftepe
in feiner anbern SBeife unter ©ir. 3Barum füllten
wir unfer ©epeimniS nicht ©einem SSater eingeftepen
unb feiner ©üte oertrauen?"

„Slcp, fiepft ®u benu nidpt ein, bafe {ßapa nidptS
bamit gu tpun pat? 2Rit SRama müffen Wir redpnen.
®u oerftepft baS niept unb ©u fannft nidpt fepr oiel
oon mir palten, ©aoie, fo gu rebenl"

„©u weifet, bafe icp ©idp liebe," erwiberte ber
junge URamt ernft, „aber ich paffe es, etwas tpun
gu müffen, beffen idp midp fdpärael"

„Sprich jept nidpt mepr mit mir!" fagte baS junge
SRäbdpen ein wenig gereigt unb ungebulbig. Sie
patte baS Slßegro angefangen, unb er oerftummte;
aber er wufete, bafe feine SBorte fie oerftimmt patten,
unb baS Söewufetfein madpte ipn mtglücflidp.

Sie patten fepon oiele berartige SluSeinanber*
fepungen gepabt, aber Olioia patte ipn immer über*
rebet, bie Sacpe auf fiep berupen gu laffen.

Sie war bange Oor iprer ÜRutter, unb aufeerbem
matten ipr bie Sntriguen, baS {ßlänefdpmieben, baS
{ßerftedlenfpielen, baS mit einer peimlicpen Verlobung
oerfnüpft ift, eigentlich @pafe. ®ie ©rgiepung, bie
bie arme Olioia genoffen, patte nidpt gerabe fepr eble
{Regungen in ipr genäprt, unb Sabp Stbela War eS

ebenfowenig gelungen, fie in moralifdper .fjinficpt
ftarf unb gefunb gu madpen wie in pppfifeper. {Radp

3Räbdpenart lebte fie nur in ber ©egenwart — ©aüies
SiebeSWerben war ipr genug, bie peimlidpen 3ufam*
menfünfte mit ipm waren alles, worauf fie fidp freute
— bie 3ufunft war ein unbeftimmteS, nebelhaftes
©twaS, mit bem ipre ©ebanfen fiep nur wenig be*

fcpäftigten.
©aoie aber badpte naturgemäfe an bie 3ufunft.

®r poffte innig, bafe Olioia eines SageS fein SBeib
werben mödpte, bodp wufete er nidpt reept, wie ein fo
toller ©räum je gur SBirflidpfeit werben follte. ©r
patte Weber ein ©inlommen nodp einen SSeruf. SBar
eS angunepmen, bafe {JRarcpmontS ipm ipre eingige
©odpter geben ober auch aur auf einen Slugenblicf
au ipn als Sdpwiegerfopn benfen würben? SRitunter
war es ipm, als ob, wenn er nur arbeiten unb fidp
feinen linterpalt oerbienen fönne, feine Stellung als
ein {Bewerber- um ipre §anb weniger fdpmäplicp fein
Würbe, aber felbft baS fepien auSficptSloS. ©3 foftet
in biefen ©agen ber ©pamina fepr oiel, einen jungen
ÜRenfdfjen für irgenb einen S3eruf auSgubilben unb
grau IBeoan patte fein ©elb für ^auSleprer ober
eine fogenannte „greffe" gepabt, um iprem Sopne
ben eintritt in bie Slrntee, bie {IRarine gu ermßg*
lidpen ober ipm baS Stubium ber SuriSprubeng gu
erfcpliefeen, unb nunmepr war er gu alt für alles
berartige. Um Saufmann gu werben, beburfte man
oor allem Sapital, um ein ©efepäft gu grünben, ober
in eines eingutreten. Slufeerbem patte fein S3eoan

ftdp je bem §anbel8ftanbe gugewanbt, unb ber {Bor*
fdplag, üon ben ©rabitionen feiner SBäter abguweidpen,
war ©aoie niemals gemadpt worben. So blieb er
benn gu £aufe unb tpat nidptS, unb obgteidp er fiep
bie 3eit gang gut gu oertreiben wufete, fo empfanb
er bodp fepr wopl, bafe er feine paffenbe partie für
gräulein ÜRarcpmont oon garnfoob fei.

Slber befanntlidp maept bie Siebe bie weiteften
unb oorfieptigften Erwägungen im Seben gu nidpte,
unb ba ©aoie bieS fdpüdpterne SRägbelein, baS ipm
fo unerreichbar war, liebte, war er wie weidpeS SBadpS

in ipren Ipänben unb tpat unb fagte eine SRenge

©inge, weldpe fein ©ewiffen mifebidigte, einfa^,
weil er es niept ertragen fonnte, fie gu fränfen unb

gu ärgern.
Olioia madpte fidp fein ©ewiffen barauS. ®aS

War eines ber ©rgebniffe ber mütterlidpen ©rgiepung.
Sie war atterbingS fcprecflidj bange oor Sabp Stbela

unb fürdptete ipren 3<>m mepr als alles auf ber StBelt,

aber fie madpte fidp feine Sfrupel, fie auf jebe mßg»

lidpe unb erbeuflidpe SBeife gu pintergepen unb gu
überliften. Spre eingige gurdpt mar nur, babei er*
tappt gu werben.

Unb fo bauerte bieS unerfreuliche SiebeSüerpältniS
ein 3apr nadp bem anbern fort. SBaren SRardjmontS
in garnfoob, fo fanben bie Siebenben päufig ©ele*
genpeit mit einanber gu oerfepren. ©laubine, mit bem
i&ang einer grangßfin gur 3ntrigue, fanb ein S3er=

gnügen baran, {Briefe unb SBefteÜungen für fie pin
unb per gu tragen. Sie trafen fidp tagsüber in ben

$ecfenwegen unb im SBalbe, unb pin unb wieber
gelang eS Olioia, mit ©laubinenS £>ülfe fidp nadp

©ifdpe in ben ©arten pinauSguftepIen, wo ©aoie iprer
im biepten Sdpatten beS ©ebüfdpeS parrte. ©iefe
peimlidpen 3ufaramenfünfte waren füfe genug, fo
lange fte bauerten, aber bann famen lange, traurige
SRonate ber ©rennung, wäprenb 3Rardpmont8 in
Sonbon waren — äRonate, in benen ©aoie reuig
unb gerfnirfept gu werben pflegte, unb in benen beibe
fiep unfäglidp elenb füplten. Slber bis jept patte feiner
Oon ipnen je baran gebadpt, feinem gegebenen SBorte
untreu gu werben.

„{Bietleicpt fommt bie Sache eines ©ageS bodp in
Orbnung," fpradp Olioia peute abenb gu ipm, als
bie äRuftf ipr erlaubte, baS ©efprädp wieber aufgu*
nepmen, „wenn wir nidpt üon einanber laffen."

,,©S ift nidpt maprfdpeinlidp, bafe idp üon ©ir
laffen werbe; ©u aber wirft oietteidpt fo geängftigt
unb eingefcpüdptert, bafe ®u mir ben Saufpafe gibft,"
gab ber arme ©aoie ntebergefcplagen gur Slntwort.

„{Benepme idp midp fo, als wolle idp ©ir ben

Saufpafe geben, wie ©u eS nennft, ®u grofeeS Sinb ?"

„{Rein, aber ©eine SRutter fßnnte ©ich gwingen,
irgenb einen Sorb gu peiraten."

„2lls ob idp mir irgenb etwas aus SorbS madpte!
2lber ©u paft gang redpt; 9Rama wirb ipr mßglidpfteS
tpun, midp nacp iprem SBunfdpe unter bie §aube gu
bringen. Sie barf nur nie bie SBaprpeit erfahren;
fie würbe mir baS Seben nodp Diel fdpmerer machen,
wenn fie es apnte. ©8 bebarf nur einiger SBorfidptl"
©aoie aber fdpüttelte gweifelnb unb traurig ben

Sopf. ®ie ungewiffe 3ufunft erfüllte ipn mit büftern
Slpnungen.

©raufeen im ©arten lachte ©ereng SBpnpatb oor
fidp pin, wäprenb er gur Silberfcpeibe beS 5!RonbeS

emporblicfte unb in tiefen 3ügen bie füple, frifdpe
{Radptluft einatmete.

„SBelcp eine Somöbie ift bocl; baS Seben!" badpte

er. ©iefe reiepe ©rbin, beren plänefdpmiebenbe 9Rutter
fo beforgt ift, bafe fie eine gute partie madpt, fdpmie*
bet gang unabhängig ipre eigenen, deinen Sßläne.

(Çoitfefeung folflU

{öucpbrudletei 3R«fur, @t. (SaEen.
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Auf Krage 4052 î Das Recht der elterlichen
Gewalt kann bei auseinandergehenden Meinungen nur bei
einer einzigen Person liegen, und das ist eben der Vater,
obgleich die Mutter manchmal besser das Richtige treffen
würde. Die Haushaltung erst unter der Aufsicht der
Mutter lernen und nachher in den Haushaltungskurs,
das ist ganz sicher der richtigere und bessere Weg; doch
ist es auch kein Unglück, wenn man es umgekehrt macht.

Fr. M. ln B.

Auf Krage 405Z: Hat Ihr Mann den Arzt
konsultiert? Das sollte doch das erste sein, und solch ein.
leichtes Zugeständnis sollte er Ihnen doch machen; es ist
nicht durchaus notwendig, daß Sie bei der Konsultation
anwesend sind, ein tüchtiger, gewissenhafter Arzt wird
schon von sich aus das Richtige treffen, auch dann, wenn
der Patient selbst sein Leiden nicht erkennt. Je nachdem
Sorgen im Geschäft der Familie, Alkoholvergiftung oder
Nervenerkrankung an der übergroßen Reizbarkeit schuld
sind, werden Sie Ihr Benehmen dementsprechend
einrichten und jedenfalls stets ein munteres, fröhliches Wesen
zeigen müssen; das ist freilich leichter gesagt als gethan.
Hat Ihr Mann keine Freunde, die in gewünschtem Sinne
auf ihn einwirken könnten? Fr. M. t» B.

Auf Krage 405S: Seien Sie doch ja recht liebreich
und entgegenkommend Ihrem Mann gegenüber, vielleicht
gelingt es Ihnen dann, auf diese Weise ihn zu bestimmen,
den Rat eines Arztes in Anspruch zu nehmen. K. F.

Auf Krage 4054: Unter den allgemein gebräuchlichen

Verhältnissen hat die Vermieterin keinerlei Recht,
die Zimmer des Mieters zu betreten, doch sind allerlei
Umstände denkbar, welche ihr dieses Recht (nicht die
regelmäßige Mitbenutzung der Räume) geben würden. Können
Sie nicht einfach die Zimmer abschließen? Fr. M. w B.

Auf Krage 4056: Das Recht an sich hängt von
den Raumverhältnissen ab; auch in der eigenen Wohnung
darf man nichts machen, was die Nachbarn in Gefahr
bringt oder (durch den Gestank der verwesenden Leichen)
in unerträglicher Weise belästigt. Fangen Sie die Tiere
lieber in Fallen; mit einiger Sorgfalt und Schlauheit
gelingt das sehr gut und ist in allen Fällen sehr viel
besser. Fr. M. in B.

Als freundliche Antwort auf Frage 403S sind uns
zugegangen:
Von Frau M. D.-F. in Basel in Marken Fr. 2.—

„ Herrn C. O. in Winterthur in Marien „ 1.—

„ Ungenannt, Ober-Dicsbach, in Marken „ 3.—
„ E. M. in Laufenburg in Marken „ 2.—

„ Frau R. M. in Bern in Marken „ 1.—

„ Frau R. U. und Töchtern in Chauxde-
fonds mit dem herzlichen Wunsche auf
gute Besserung, und es möchten noch recht
viele Scherslein eingehen, an bar „ 5.—

„ Frau H.-H. in Aarau mit dem freund¬
lichen Anerbieten, dem Kranken kräftige
Kost zu verabreichen, wenn derselbe m
Aarau wohne, in Marken „ 2.—

„ einem, der unbekannt zu bleiben wünscht,
in Marken „ 3.—

Total Fr. IS.-
Den edlen, mitfühlenden Herzen sei warmer Dank

gesagt. Die Redaktion.

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

Autorisierte Uebersetzung au» dem Englischen von Marie Schultz.

«à (Fortsetzung.)

<Älßch bleibe nicht," konnte er nicht umhin der
Spielenden zuzuraunen; „ich werde den Ehren-^ platz einem andern überlassen, der ihn viel

würdiger ausfüllen wird als ich."
Sie warf ihm einen erschrockenen Blick zu.
„O!" stammelte sie.

„Niemand wird es gewahren. Ihre Frau Mutter
wendet uns den Rücken zu; sie unterhält sich sehr
lebhaft mit einem alten Herrn mit einer enormen
Nase. Hinter mir steht ein Stuhl; sagen Sie Ihrem
Freunde, daß er sich setzt — sein Kopf wird durch
das Notenbuch verdeckt werden — so kann ich
ungesehen durch das Fenster entkommen."

Ein zartes Rot stieg in Olivias blasses Gesichtchen.

Sie merkte, daß er auf irgend eine Weise ein
Geheimnis erraten, von dem sie gewähnt, daß es
niemand auch nur ahne.

„Wie haben Sie es herausgefunden?" flüsterte
sie zitternd.

„Sympathie vermutlich," antwortete er kurz, und
dann begegnete er Davies Augen, dem er einen
Wink gab, der jenen veranlaßte, allmählich näher
heranzukommen.

Er näherte sich dem Flügel, fing an, i« den
Notenheften zu blättern, die auf dem untern Ende
desselben lagen und schlich sich dann vorsichtig hinten
herum; die Falten der vollen Fenstervorhänge
verdeckten ihn zum Teil. Dann duckte Terenz sich nieder
und war mit einem kühnen Satze durch das offene
Fenster draußen auf der Terrasse, während Davie
sich in den niedrigen Sessel zur Rechten der
Spielenden sinken ließ, — so hatte sich der Personenwechsel

unbemerkt vollzogen.
„In Wynyard habe ich mich geirrt: er ist wirklich

ein famoser Kerl!" lauteten Davies erste Worte.

„Der Gedanke erschreckt mich, daß er irgend etwas
gemerkt haben sollte," murmelte Olivia mit leiser
Stimme. Sie konnte das Stück auswendig und
spielte das Andante, wobei ihr Zeit und Atem zur
Unterhaltung nebenbei übrig blieb. Wenn ein völlig
Fremder solche Dinge ausfindig machen konnte, wie
kann es dann für uns sicher sein, überhaupt vor anderen
miteinander zu verkehren?"

„O, er ist ein völlig Fremder, so? Meiner
Ansicht nach schienst Du ziemlich vertraut mit ihm zu
verkehren."

„Sei nicht thöricht. Du weißt, daß ich nicht
anders kann, — es ist Mamas letzter Versuch."

„Sie will wohl, daß Du ihn heiratest?"
„Natürlich. Sie hat immer irgend einen, zum

Glück haben sie selbst nicht immer den Wunsch, mich

zu heiraten I Dieser z. B. nicht; ich bin ihm schrecklich

langweilig. Er gähnte dreimal bei Tische, während

ich mit ihm sprach."
„Welch ein Esell"
„Ach nein, er ist ein sehr netter Mensch; ich mag

ihn sehr gern."
„Nun, er hat mir jedenfalls heute abend einen

guten Dienst geleistet, und ich bin ihm herzlich
dankbar dafür."

„Die Sache ist, er ahnt, wie es um uns steht,
und das ängstigt mich. Wenn andere Leute das nun
auch merken und Mama auf den Gedanken bringen
würden? Sie würde Dir nie wieder erlauben, den
Fuß über diese Schwelle zu setzen und würde mir
verbieten, mit Dir zu reden! Das wäre schrecklich!"

„Würdest Du ihr gehorchen?"
„Ich bin bange, sie würde mich bewachen lassen.

Es ist so schon schlimm genug. Ich darf ohne
Claudine nicht aus dem Hause, und sollte sie
entdecken, daß Claudine unsere Freundin ist und Briefe
von einem zum andern trägt und unsere Zusammenkünfte

vermittelt, so würde sie sie fortschicken und
irgend eine schreckliche, alte Person an ihre Stelle
setzen!"

Es folgte eine Pause. Olivias leichte Finger
glitten bei einer schwierigen Staccatostelle geläufig
über die Tasten. Davie starrte ein paar Augenblicke
düster aus sie nieder.

Die Aussichten waren trübe genug, das wußte
er, und so jung er auch war, so machte sein Gewissen
ihm fortwährend Vorwürfe, daß er dies geheime
Liebesverhältnis mit der Tochter seiner wohlhabenden
Nachbarn fortspann. Ihre Eltern würden nie in die
Verlobung willigen — das wußte er — und
mittlerweile hinterging Olivia sie an jedem Tage ihres
Lebens. Die Liebe hatte auf dies schüchterne Mädchen,
das so strenge erzogen und von seiner wachsamen
Mutter so sorgsam behütet worden, einen solchen
Einfluß ausgeübt, daß sie es wirklich gelehrt, seinen
von Natur furchtsamen Charakter zu verleugnen,
und der Mutter, die sich für so klug hielt ein Schnippchen

zu schlagen. Aber weiter ging auch Olivias
Mut nicht.

„Wenn Du nur mutig sein wolltest, Liebling,"
flüsterte er ihr jetzt zu, „wenn Du nur kühn mit mir
zu Deinem Vater gehen und die Wahrheit offen
eingestehen möchtest."

„Ach, Du weißt nicht, was Du sprichst!" unterbrach

sie ihn ungeduldig.
„Ich weiß, es würde weit ehrlicher sein," beharrte

Davie, dem es sehr schwer wurde, seine angeborene
Ehrenhaftigkeit auf das Geheiß der Geliebten zu
verleugnen. „Du zürnst mir, daß ich es sage, das
weiß ich wohl, aber mir ist all dieser Lug und Trug
so in innerster Seele zuwider! Weshalb kann ich nicht
offen und frei um Dich werben, wie es einem Manne
ziemt? Wir lieben einander, und obgleich ich arm
und Du reich bist, bin ich kein Glücksjäger und stehe
in keiner andern Weise unter Dir. Warum sollten
wir unser Geheimnis nicht Deinem Vater eingestehen
uyd seiner Güte vertrauen?"

„Ach, siehst Du denn nicht ein, daß Papa nichts
damit zu thun hat? Mit Mama müssen wir rechnen.
Du verstehst das nicht und Du kannst nicht sehr viel
von mir halten, Davie, so zu reden!"

„Du weißt, daß ich Dich liebe," erwiderte der
junge Mann ernst, „aber ich hasse es, etwas thun
zu müssen, dessen ich mich schäme!"

„Sprich jetzt nicht mehr mit mir!" sagte das junge
Mädchen ein wenig gereizt und ungeduldig. Sie
hatte das Allegro angefangen, und er verstummte;
aber er wußte, daß seine Worte sie verstimmt hatten,
und das Bewußtsein machte ihn unglücklich.

Sie hatten schon viele derartige Auseinandersetzungen

gehabt, aber Olivia hatte ihn immer
überredet, die Sache auf sich beruhen zu lassen.

Sie war bange vor ihrer Mutter, und außerdem
machten ihr die Intriguen, das Pläneschmieden, das
Versteckenspielen, das mit einer heimlichen Verlobung
verknüpft ist, eigentlich Spaß. Die Erziehung, die
die arme Olivia genossen, hatte nicht gerade sehr edle
Regungen in ihr genährt, und Lady Adela war es
ebensowenig gelungen, sie in moralischer Hinsicht
stark und gesund zu machen wie in physischer. Nach

Mädchenart lebte sie nur in der Gegenwart — Davies
Liebeswerben war ihr genug, die heimlichen
Zusammenkünfte mit ihm waren alles, worauf sie sich freute
— die Zukunft war ein unbestimmtes, nebelhaftes
Etwas, mit dem ihre Gedanken sich nur wenig
beschäftigten.

Davie aber dachte naturgemäß an die Zukunft.
Er hoffte innig, daß Olivia eines Tages sein Weib
werden möchte, doch wußte er nicht recht, wie ein so

toller Traum je zur Wirklichkeit werden sollte. Er
hatte weder ein Einkommen noch einen Beruf. War
es anzunehmen, daß Marchmonts ihm ihre einzige
Tochter geben oder auch nur auf einen Augenblick
an ihn als Schwiegersohn denken würden? Mitunter
war es ihm, als ob, wenn er nur arbeiten und sich

seinen Unterhalt verdienen könne, seine Stellung als
ein Bewerber, um ihre Hand weniger schmählich sein
würde, aber selbst das schien aussichtslos. Es kostet
in diesen Tagen der Examina sehr viel, einen jungen
Menschen für irgend einen Beruf auszubilden und
Frau Bevan hatte kein Geld für Hauslehrer oder
eine sogenannte „Presse" gehabt, um ihrem Sohne
den Eintritt in die Armee, die Marine zu ermöglichen

oder ihm das Studium der Jurisprudenz zu
erschließen, und nunmehr war er zu alt für alles
derartige. Um Kaufmann zu werden, bedürfte man
vor allem Kapital, um ein Geschäft zu gründen, oder
in eines einzutreten. Außerdem hatte kein Bevan
sich je dem Handelsstande zugewandt, und der
Vorschlag, von den Traditionen seiner Väter abzuweichen,
war Davie niemals gemacht worden. So blieb er
denn zu Hause und that nichts, und obgleich er sich

die Zeit ganz gut zu vertreiben wußte, so empfand
er doch sehr wohl, daß er keine passende Partie für
Fräulein Marchmont von Farnfood sei.

Aber bekanntlich macht die Liebe die weitesten
und vorsichtigsten Erwägungen im Leben zu nichte,
und da Davie dies schüchterne Mägdelein, das ihm
so unerreichbar war, liebte, war er wie weiches Wachs
in ihren Händen und that und sagte eine Menge
Dinge, welche sein Gewissen mißbilligte, einfach,
weil er es nicht ertragen konnte, sie zu kränken und

zu ärgern.
Olivia machte sich kein Gewissen daraus. Das

war eines der Ergebnisse der mütterlichen Erziehung.
Sie war allerdings schrecklich bange vor Lady Adela
und fürchtete ihren Zorn mehr als alles auf der Welt,
aber sie machte sich keine Skrupel, sie auf jede mögliche

und erdenkliche Weise zu hintergehen und zu
überlisten. Ihre einzige Furcht war nur, dabei
ertappt zu werden.

Und so dauerte dies unerfreuliche Liebesverhältnis
ein Jahr nach dem andern fort. Waren Marchmonts
in Farnfood, so fanden die Liebenden häufig
Gelegenheit mit einander zu verkehren. Claudine, mit dem

Hang einer Französin zur Intrigue, fand ein
Vergnügen daran, Briefe und Bestellungen für sie hin
und her zu tragen. Sie trafen sich tagsüber in den

Heckenwegen und im Walde, und hin und wieder
gelang es Olivia, mit Claudinens Hülfe sich nach

Tische in den Garten hinauszustehlen, wo Davie ihrer
im dichten Schatten des Gebüsches harrte. Diese
heimlichen Zusammenkünfte waren süß genug, so

lange sie dauerten, aber dann kamen lange, traurige
Monate der Trennung, während Marchmonts in
London waren — Monate, in denen Davie reuig
und zerknirscht zu werden pflegte, und in denen beide
sich unsäglich elend fühlten. Aber bis jetzt hatte keiner
von ihnen je daran gedacht, seinem gegebenen Worte
untreu zu werden.

„Vielleicht kommt die Sache eines Tages doch in
Ordnung," sprach Olivia heute abend zu ihm, als
die Musik ihr erlaubte, das Gespräch wieder
aufzunehmen, „wenn wir nicht von einander lassen."

„Es ist nicht wahrscheinlich, daß ich von Dir
lassen werde; Du aber wirst vielleicht so geängstigt
und eingeschüchtert, daß Du mir den Laufpaß gibst,"
gab der arme Davie niedergeschlagen zur Antwort.

„Benehme ich mich so, als wolle ich Dir den

Laufpaß geben, wie Du es nennst. Du großes Kind?"
„Nein, aber Deine Mutter könnte Dich zwingen,

irgend einen Lord zu heiraten."
„Als ob ich mir irgend etwas aus Lords machte!

Aber Du hast ganz recht; Mama wird ihr möglichstes
thun, mich nach ihrem Wunsche unter die Haube zu
bringen. Sie darf nur nie die Wahrheit erfahren;
sie würde mir das Leben noch viel schwerer machen,
wenn sie es ahnte. Es bedarf nur einiger Vorsicht!"
Davie aber schüttelte zweifelnd und traurig den

Kopf. Die ungewisse Zukunft erfüllte ihn mit düstern
Ahnungen.

Draußen im Garten lachte Terenz Wynyard vor
sich hin, während er zur Silberscheibe des Mondes
emporblickte und in tiefen Zügen die kühle, frische
Nachtluft einatmete.

„Welch eine Komödie ist doch das Leben!" dachte

er. Diese reiche Erbin, deren pläneschmiedende Mutter
so besorgt ist, daß sie eine gute Partie macht, schmiedet

ganz unabhängig ihre eigenen, kleinen Pläne.
(Fortsetzung folgt.»

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brfefkajfen tœr REfrattftim.
2<nerfa(irette tri £. (Segenfettige, offene Stillegung

bet Berplttiiffe ift bet ©ruttbpfeiler eine« fpätern guten
©itibertiebtnetis. ©ie biirfen bei einem jungen Bläbdjen
nid)t fo biet leibenfc^aftlic^e Siebe für feine jungen Büe0s
linge borausfeßett, bajj bie berfürjte uttb geftörte Aadjt»
rube nictjt al« eilt reictjlidf) gebrachte« Dbfer tbitt aogefeljen
toetben. 3unge SWetifdjen bebürfen be« ©djlafes unb
îtbar toeit mehr, al« fie e« in ber Siegel felbft annehmen.
Steten fie nun eine folcfje ©teile getbiffeitfjaft an, fo
bricht ihre Angft, bie Kleinen nicht ju hören, ben Schlaf
geloaltfam, Ina« aber auf bie Sauet nicht ohne Schaben
geht, ober aber fie Wehren bent gefunben 3ugenbfd)lafe
nicht, ber burd) ben ungewohnten, beftänbigen Aufenthalt
in ber freien, gefunben §öhenluft fid) nod) einmal fo
unwiberftehlid) einftellt, unb in biefem ffall finb 3h"
Kleinen nicht berforgt. 2Bir meinen, e« fei feine Kleinig»
feit, fed)« unruhige Kinber tagsüber ohne jebe Ablöfung
im freien ju hüten, es erforbere bie« bielmehr bie bolte
Kraft, bie nur burd) ungeftörten Aaditfdjlaf auf ber
fgöhe erhalten Werben fann. ©ine Sßerfon, mittlem
Alter«, bie am Sage leichtere §au«gefd)äfte su beforgen
hatte, fönnte Wohl am beften bie nächtliche Pflege Sbrer
fleinett Sßenfionäre übernehmen. 3hr SauSarjt wirb
3hnen übrigen« basfelbe fagen.

3?rau 23. 28. in Jf. Bei ber Berufstualjl ift in
erfter Sinie bie Konftitution, ber @efunbheit«suflanb ju
berücffichtigen, bann bie Befähigung unb Aetgung. Dft
muh bie Aetgung gatij jurücftreten, um ben Aücffichten
auf bie ©efunbheit ihr Aed)t Werben su laffen. fffier
ben Beruf al« Samenfchneiberin erlernen Will, muh
ba« anhaltenbe ©ißen ertragen fönnen. Sie 3ahl b"5
jenigen ift auffallenb groh, bie ben Beruf fertig erlernt
haben, benfelben aber nach Beenbigung ber Sehre nicht
ausüben fönnen. ©ine längere Sßrobegeit bürfte jtbecf»
mähig fein. 3e'0ea (ich im Berlaufe biefer gefunbheit»
liehe ©törungen, fo ift es beffer, fich einen anbern
Sebensplan ju machen. 3tn übrigen ift es möglich,
Dorausfid)tlid)e ©djäbtgungen burch gtbecfmäfjiges Ber»
halten ja paralifleren. ©in tüchtiger Sauf morgen«,
mittags unb abenbs, mit erhobenem Raupte unb surücf»
genommenen Schultern tiefatmenb, bas gleicht bas su»
fammengebüefte ©ißen beftmöglichft aus. Sann ift
burch äWecfmäfjige Siät unb öftere« Bîaffieren bie Ber»
bauung ansuregen; e« muh bei offenem genfter auf
flachem Sager geruht Werben unb bei etwelcher Kurs»
fichtigfeit ift ein ©las ju tragen, um bei ber Arbeit
nicht fo fehr bornübergebeugt figen su miiffen. Siefe
BerhaltungSmahregeln foilten übrigens einer [eben ein»
tretenben Sehrtochter bon ber Sßrinsipalin gegeben
werben; e« läge bie« im Sntereffe aller. §anbeln ©ie
übrigen« nach ©utbünfen.

grl. 4" in 21. äBenn bie robufte ©efunbheit,
bie noch niemals eine Störung erfahren hat, fonft ein
gans auherorbentlicher Borsug ift, fo ift er e« boef) jegt
nicht, Wo ©ie al« ©efeUfdjafterin unb Büßerin einer
hochgrabig nerböfen Same Stellung annehmen Wollen,
©in oöllig gefunber, fräftiger Biettfd) fann naturgemäß
fein Berftänbni« haben für bas fühlen, ©mpfinben unb
Bebürfen nerböfer 3Jlenfd)en. ©ie würben mahrfcheinlid)
ftaunen, Wenn ©ie hörten, was für anfdjeinenbe Kleinig»
feiten ben Aerböfen aufs äuherfte flohen unb aufregen
fönnen: @0 Wollen biele Batienten am Alorgen früh

Foalard-Seide
sowie weisse, schwarze und farbige Seidenstoffe jeder Art zu
wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und Solidität
von 55 Cts. bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle
für Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster
franko. Welche Farben wünschen Sie bemustert [166

Adolf Grieder & Cie., ÄÄ Zürich
KSnlgl. Spanische Hoflieferanten.

Schwächezustände.
449] Herr Dr. Laux in Oldenburg schreibt : „Ich habe
Dr. Hommel's Hämatogen zuerst bei einem
zweijährigen Kinde wegen hochgradiger Blutarmut und
ihren Folgeerscheinungen (Ohnmachtsanfällen, völlig
darniederliegender Nahrungs-Aufnahme) angewandt-
Der Erfolg befriedigte mich so sehr, dass ich nicht
allein in diesem Falle mit Verordnung von Hämatogen
fortfuhr, sondern bereits in ca. sechs weiteren Fällen
(Dyspepsia, Rekonvaleszenz nach Diphtherie, Masern,
Scharlach) dasselbe angewandt habe. Stets hatte
ich den gleichen befriedigenden Erfolg gehabt, den
ich in erster Linie der mächtig appetitanregenden
Wirkung Ihres Präparates zuschreibe."

Honnon.Homrlan [2261 nach Mass liefert (H 495 0)
"Ol I Cll-nmilUCll Theodor Frey, St. Gallen.

Bezeuge gerne, dass ich von meinem chronischen

Magenleiden durch Popps Kurmethode
gründlich geheilt worden bin. Verschiedene andere
Magenkranke hiesiger Stadt haben ebensolche günstige
Resultate erzielt. Ein Buch und Frageschema sendet
J. J. F. Popp in Heide, Holstein, an jeden
gratis. [289
Frau Marie Schildknecht, Schlosserstrasse, St. Gallen.

Hautunreinigkeiten
327] Flechten, Drüsen, Ausschläge etc. verschwinden
durch eine Kur mit GoIIiez' eisenhaltigem Nnss-
schalensirnp. Angenehmes Blutreinigungsmittel
und viel wirksamer als der Leberthran. Man
verlange auf jeder Flasche die Marke der „2 Palmen"
und weise jede Nachahmung zurück. Preis Fr. 3.—
und Fr. 5.50 in den Apotheken. (H 76 X)

Hauptdepot: Apotheke Gollier. in Mnrten.
reiche glücfliehe Xante ober liebenbe ©rofimutter hätte

ntd)t greube baran, ihres erwarteten fleinen Sieb»
ItngS Babp Ausftattung mit ©pifeen unb ©tidCereien
hübfeh p Derberen 1 Unb Welche forglidtje SAutter wünfehte
nicht, ihrer ermadjfenen Xodjter Seih» unb Bettwäfche
gefchmadboH auspfdjntücfen? Xie meiften meinen aber
au« ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Anfchaffung fol»
chen ©chmucfeS berichten p müffen. 3<h aber fertige
foldje ©tiefereien Oon ©runb auf felber an, mache fie
nabelfertig unb berechne fie fo bittig, Wie fein gfabrifant
mit fremben Arbeitskräften felbe liefern fann. 3ch fenbe
auf Berlangen Atufter mit Breisangabe, wenn bem Be»
gehren bas Boftporto beigelegt wirb, ©enbungen im
Betrage bon über fünf $ranfen erlebige ich unter Aach»
nähme foftenfrei. [201

tJIelgtge StrBetteitn 2t. 3. *0i.

burchau« nicht angefprochen fein ; eine oft wieberfehrenbe
Au«bruif«Weife, ein befonberer Xonfall in ber Aebe, eine

Art ber Bewegung, bie bem Xemperament bes Baltenten
nicht entfpricht; ein perfönlicheS 3unahetreten ober ba«
Berühren unb Spielen mit ©egenftanben, bie bem Ba=
tienten gehören; ein unangenehme« ©erüufd), bas fich
bei beftimmten ©elegenheiten immer wieberholt, bie Art
fich P bewegen unb p fleiben, bas ©ffen unb Kauen,
wenn ber Batient feinen Appetit hat ober nicht felbft
auch ijjt ; ba« laute Sprechen ober Bachen mit anberen,
Wenn ber Aerßöfe nicht in froher ©timmung ift, bas
halblaute Aeben ober ßefen, bas unoottftänbige ©djliefien
einer Xhüre, eines Renfler«, einer ©cfjublabe; bas
Aafcheln bon Bapter ober ©toff ; bas Kraßen mit $eber
ober ©riffel, bas Klappern mit ©efdjirr, ein lofer Knopf,
eine fd)tef fiöenbe 3Aafd)e, bas Schlürfen beim ©ffen,
rücfftcljtslofes ©ehaben beim ©tpneujen, Ruften, ©äfjnen
u. bgl., bas Anftojjen ber ffüße beim Xreppengehen,
ba« bei jebem ©ebrauch Wieberfehrenbe Autfdhen mit
einem SAöbel, ba« bermeintlich borforglidtje ©efettfehaft
leiften, Wenn ber Batient bas BebürfntS hat, allein p
fein alles biefe« finb Sachen, bie eine angenehm
Wirfenbe Bfte0er"t unb ©efettfehafterin aus fld) felber
Wiffen unb fühlen muh, «hue bafj e« ihr bon ffa II p
ffall gejagt Werben muh. ©te muh ben fechften ©inn
befißen, ber bie unausgefprocfjenen ©ebanfen p lefen
Derpteht. Xiefer fedhfte ©inn finbet fich nur höctjft
feiten bei robuften, ftets gefunben Berfonen. Xer @e»

funbe Weih nietjt, Was berlei Aücffidjten finb, Weil er
für fich felber feiner folgen bebarf, unb be«halb Wirb
e« ihm auch fehler fallen, einen B°ften pr beibfeitigen
3ufriebenheit auspfütten, Wo es biel weniger barauf
anfommt grofje Arbeitsleiftungen p Xage p förbern,
als burd) feelifdjes Berftänbni« unb rücffichtsbottes ©in»
gehen auf unausgefprochene 2Bünfche einem anbern bas

Xafein freunblicher p geftalten. ©ie fottten übrigens
mit einer erfahrenen Kranfenpflegerin perfönliche Aücf»
fprache nehmen.

ffrau f. ^>. in il. SBaS fich nicht im Brieffaften
erlebigen läht, bas muh für bie nadjfte Seit noih prücf»
ftehen; perft müffen bie älteren Anliegen erlebigt feitt.
©ine fttrje, münblicbe Ausfpradhe p paffenber ©tunbe
würbe eher pm 3'el führen.

UtrgBriflfenv ©sitanftBit.
©önnt nur ber jungen Bruft ihr Söogett
Bon Seib in Suft, bon Suft in Bein:
Xhränen ber ßieb' unb froher §offnmtg ©chein,
Xas gibt be« Bebens fchönften Aegenbogen.

©elect.

Dft, ©üb, SBeft, baheim am beft'l
©pri^toort.

Aiemanb Wirb in beräBelt leichter betrogen — nicht
einmal bie ffrauen unb ffürften — als bas ©ewiffen.

3eon SPaul.

der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.
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Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Fiankaturmarke
beigelegt werden.

Anf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mnss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nnr wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Eine bewährte Krankenwärterin,
die seit einer Reihe von Jahren mit

bestem Erfolge an einer Anstalt thätig
war, wünscht besonderer Verhältnisse
wegen zur Privatpflege überzugehen.
Dieses Gebiet ist ihr nicht fremd, da
sie schon früher sich darin bethätigte.
Die Betreffende ist auch mit Haus- und
Handarbeiten vertraut und bietet alle
Gewähr für gewissenhafte und
zuverlässige Ausführung übernomm. Pflichten.
Offerten unter Chiffre F V 443 befördert
die Expedition. [FV443

Eine in jeder Beziehung durchaus tüch¬
tige Witwe sucht Vertrauensstellung

in einem grossen Haushalt oder zur
Besorgung eines Geschäftes. Referenzen
und Empfehlungen stehen zu Diensten.
Offerten unter Chiffre F V 356 befördert
die Expedition. [FV356

Eine bescheid., bestempfohlene, junge
Tochter von taktvollem Benehmen

und gediegenem Charakter, sucht Stelle
zur Beaufsichtigung von Kindern oder
als Stütze. Offerten befördert die
Expedition d. ßl. [FV 373

«»A Sterilisierte Alpenmilch.
Berneralpen-Milehgesellschaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-|
täten als bester und einfachster Ersatz I

fttr Muttermilch warm empfohlen. [2581
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-1

menthal, zu beziehen.

Erprohteste und bestbewährte

Kind ermil ch.

Pensionat Alpinula
Ct. de Vaud.

Schön gelegenes, für Mädchenpensionat gebautes Haus, gesunder, angenehmer
Aufenthalt auf dem Lande, gute Erziehung, gründliche Ausbildung in Sprachen,
Wissenschaften, Musik, Malen. Kurse im Kleidermacheri, Weissnähen, Sticken etc.
Englische und italienische Lehrerin im Hause. Diplomierte Lehrer. Auskunft
erteilen frühere Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin. Preis 1000 Fr. jährlich.
13J M. Doleyres-Cornaz.

MterjiMat Raäiiiii
in Fiez hei Grandson.

Schöne Einrichtung. Mütterliche Pflege. Erlernung der französischen, engl,
und italienischen Sprache. Musik. Referenzen und Prospekte zu verlangen.

Sich direkt zu wenden an den Besitzer : [413

Mr*. Ed. Kay, prof,
früher Directeur der Ecole supérieure in Lausanne.

TTTp— Freude an schönen Möbeln hat, dem empfehle ich die so beliebten" "1 speciell für Schlafzimmer sehr bevorzugten, hellen [295

Arvenholz-Möbel
aus feinstem Bündner Alpenholz, sauber und geschmackvoll gearbeitet. Man
verlange Preisliste und Photographien für Schlafzimmer-Einrichtungen von

A. Körber, Möbelfabrik, Davos-Platz (Graubttnden).

Eine in der Hauswirtschaft und im Ge¬
schäfte vielseitig praktisch erfahrene

Witwe, gewissenhaft in Ausführung ihrer
Pflichten, sparsam und thätig, sucht
Stellung als Haushälterin, wo sie
nebenbei auch in einem Geschäft thätig
sein könnte. Die Suchende ist auch in
schriftlichen Arbeiten bewandert und
ist der deutschen und französischen
Sprache mächtig. Beste Empfehlungen
stehen zu Diensten. Offerten unter
Chiffre Sch 354 F V befördert die
Expedition d. Bl. [FV 354

Ich suche für die 19jährige Tochter
einer befreundeten Familie eine Stelle

als Bonne oder Kammerfrau, auch
als Zimmermädchen in eine feine
Familie. Die Betreffende hat eine sehr
gute, praktische Erziehung genossen,
ist im Nähen, Glätten und Kleidermachen
selbständig, spricht ein gutes Deutsch
und hat einen sehr angenehmen,
zuverlässigen Charakter; sie kennt ein
wohlgeordnetes Hauswesen in seinem ganzen
Umfang und hat sich im Umgang mit
den jüngeren Geschwistern als Pflegerin

und Erzieherin vorzüglich
ausgewiesen. Offerten unter Chiffre M S 420
befördert die Expedition. [FV 420

Ein einfaches Dienstmädchen, das als
solches Stelle sucht, findet einen

guten Platz in einer ganz kleinen Familie.
Gute Behandlung und gute Bezahlung.
Es wird aber nur ein einfaches, ehrenhaftes

und bescheidenes Mädchen
berücksichtigt. Anmeldungen unter Chiffre
J T 400 befördert die Exp. [FV 400

Eine gebildete, junge Tochter aus
guter Familie, welche die Schneiderarbeit

gründlich versteht, in allen Hausund

Handarbeiten bewandert ist, deutsch
und französisch spricht, sucht über die
Saison passende Stelle, sei es in eine
Familie oder in ein Fremden-Geschäft.
Offerten unter Chiffre Z 426 befördert
die Expedition. [426

St. Gallen Beilage zu Nr. ^5 der Schweizer Frauen-Zeitung. U.April 189?

Briefkasten der Redaktion.
Unerfahrene in G. Gegenseitige, offene Darlegung

der Verhältnisse ist der Grundpfeiler eines spätern guten
Einvernehmens. Sie dürfen bei einem jungen Mädchen
nicht so viel leidenschaftliche Liebe für seine jungen Pfleglinge

voraussetzen, daß die verkürzte und gestörte Nachtruhe

nicht als ein reichlich gebrachtes Opfer will angeschen
werden. Junge Menschen bedürfen des Schlafes und
zwar weit mehr, als sie es in der Regel selbst annehmen.
Treten sie nun eine solche Stelle gewissenhaft an, so
bricht ihre Angst, die Kleinen nicht zu hören, den Schlaf
gewaltsam, was aber auf die Dauer nicht ohne Schaden
geht, oder aber sie wehren dem gesunden Jugendschlafe
nicht, der durch den ungewohnten, beständigen Aufenthalt
in der freien, gesunden Höhenluft sich noch einmal so

unwiderstehlich einstellt, und in diesem Fall sind Ihre
Kleinen nicht versorgt. Wir meinen, es sei keine Kleinigkeit,

sechs unruhige Kinder tagsüber ohne jede Ablösung
im Freien zu hüten, es erfordere dies vielmehr die volle
Kraft, die nur durch ungestörten Nachtschlaf auf der
Höhe erhalten werden kann. Eine Person, mittlern
Alters, die am Tage leichtere Hausgeschäfte zu besorgen
hätte, könnte wohl am besten die nächtliche Pflege Ihrer
kleinen Pensionäre übernehmen. Ihr Hausarzt wird
Ihnen übrigens dasselbe sagen.

Frau ZZ. M. in A. Bei der Berufswahl ist in
erster Linie die Konstitution, der Gesundheitszustand zu
berücksichtigen, dann die Befähigung und Neigung. Oft
muß die Neigung ganz zurücktreten, um den Rücksichten
auf die Gesundheit ihr Recht werden zu lassen. Wer
den Beruf als Damenschneiderin erlernen will, muß
das anhaltende Sitzen ertragen können. Die Zahl
derjenigen ist auffallend groß, die den Beruf fertig erlernt
haben, denselben aber nach Beendigung der Lehre nicht
ausüben können. Eine längere Probezeit dürfte
zweckmäßig sein. Zeigen sich im Verlaufe dieser gesundheitliche

Störungen, so ist es besser, sich einen andern
Lebensplan zu machen. Im übrigen ist es möglich,
voraussichtliche Schädigungen durch zweckmäßiges
Verhalten zu paralificren. Ein tüchtiger Lauf morgen«,
mittags und abends, mit erhobenem Haupte und
zurückgenommenen Schultern tiefatmend, das gleicht das
zusammengebückte Sitzen bestmöglichst aus. Dann ist
durch zweckmäßige Diät und öfteres Massieren die
Verdauung anzuregen; es muß bei offenem Fenster auf
flachem Lager geruht werden und bei etwelcher
Kurzsichtigkeit ist ein Glas zu tragen, um bei der Arbeit
nicht so sehr vornübergebeugt sitzen zu müssen. Diese
Verhaltungsmaßregeln sollten übrigens einer jeden
eintretenden Lehrtochter von der Prinzipalin gegeben
werden; es läge dies im Interesse aller. Handeln Sie
übrigens nach Gutdünken.

Frl. <L. ß. in A. Wenn die robuste Gesundheit,
die noch niemals eine Störung erfahren hat, sonst ein
ganz außerordentlicher Vorzug ist, so ist er es doch jetzt
nicht, wo Sie als Gesellschafterin und Pflegerin einer
hochgradig nervösen Dame Stellung annehmen wollen.
Ein völlig gesunder, kräftiger Mensch kann naturgemäß
kein Verständnis haben für das Fühlen, Empfinden und
Bedürfen nervöser Menschen. Sie würden wahrscheinlich
staunen, wenn Sie hörten, was für anscheinende Kleinigkeiten

den Nervösen aufs äußerste stoßen und aufregen
können: So wollen viele Patienten am Morgen früh

àlf ki'ieà ü Lie., àîck
klotzt. Spâlllsà kvltstsrooteo.

Zoliwâoks-ustânà
449j Herr Dr. Baux in Oldenburg sckreidt: „lall bubs
Or. Lommel's Lâmatogen Zuerst bei einem zwei-
jäkrigen Rinde wegen kockgradigsr Blutarmut und
ikren ?olgeerscbsimmgsn sOkamacbtsanfällen, völlig
darnisderliegsndsr Lakrungs-àfnakme) angewandt-
Der Brkolg befriedigte mied so sekr, dass toll nickt
allein in diesem Balle mit Verordnung von Lâmatogen
kortkuirr, sondern bereits in ca.. seeks weiteren pällen
(Dyspepsia, Rekonvalsszenz auck Dipktksrie, blasera,
Lckarlack) dasselbe ungewandt bade. Stets Kutte
ick den gleicken kskriedigenden Brkolg gekudt, den
ick in erster Linie der inäcktig appetitanregenden
Wirkung Ikres Präparates zusckreibe."

Uaiwan.UoMlIon l226s nack »lass liskvrt (»W ö)
NvI I vll-nvlllllvll 8t. «lallen.

Bezeuge gerne, duss ick von meinem «kraut
»«t»«i> At»geat«ia«i» durck popps Rurmstkods
gründlick gekeilt worden din. Versckiedsns andere
blagsnkranke kiesiger Stadt kuken ebensolcks günstige
Resultats erhielt. Lin Luck und pragescksma sendet
d. d. p. ?oxp in Leide, Lolstein, un jeden
gratis. s289
Brau blarie Lckildkneckt, Lcklosserstrasse, Lt. Lullen.

ttautunremiAksiten
327j Bleckten, Drüsen, llusscklügs etc. vsrsckwinden
durck sine Rur mit «allt«»' «t»«ul>»tttg«i» Siuss»
«ekalviisjiraz». llngenekmss Llutrsinigungsmittel
und viel wirksamer als der Ledertkran. blan ver-
lange uuk jeder plascks die blarke der „2 Palmsn"
und weise jede Lackakmung Zurück, preis Pr. 3.—
und Pr. 5.56 in den ápotkeken. fL 76 X)

Lauptdspot: tZattt«« tu Slurt«u.
elche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte

nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen
Lieblings Baby-Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren I Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie

nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende
auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. f261

Fleißige Arbeiterin A. Z. 20t.

durchaus nicht angesprochen sein; eine oft wiederkehrende
Ausdrucksweise, ein besonderer Tonfall in der Rede, eine

Art der Bewegung, die dem Temperament des Patienten
nicht entspricht: ein persönliches Zunahetreten oder das
Berühren und Spielen mit Gegenständen, die dem
Patienten gehören; ein unangenehmes Geräusch, das sich

bei bestimmten Gelegenheiten immer wiederholt, die Art
sich zu bewegen und zu kleiden, das Essen und Kauen,
wenn der Patient keinen Appetit hat oder nicht selbst
auch ißt; das laute Sprechen oder Lachen mit anderen,
wenn der Nervöse nicht in froher Stimmung ist, das
halblaute Reden oder Lesen, das unvollständige Schließen
einer Thüre, eines Fensters, einer Schublade; das
Rascheln von Papier oder Stoff; das Kratzen mit Feder
oder Griffel, das Klappern mit Geschirr, ein loser Knopf,
eine schief sitzende Masche, das Schlürfen beim Essen,
rücksichtsloses Gehaben beim Schneuzen, Husten, Gähnen
u. dgl., das Anstoßen der Füße beim Treppengehen,
das bei jedem Gebrauch wiederkehrende Rutschen mit
einem Möbel, das vermeintlich vorsorgliche Gesellschaft
leisten, wenn der Patient das Bedürfnis hat, allein zu
sein alles dieses sind Sachen, die eine angenehm
wirkende Pflegerin und Gesellschafterin aus sich selber
wissen und fühlen muß, ohne daß es ihr von Fall zu
Fall gesagt werden muß. Sie muß den sechsten Sinn
besitzen, der die unausgesprochenen Gedanken zu lesen
versteht. Dieser sechste Sinn findet sich nur höchst

selten bei robusten, stets gesunden Personen. Der
Gesunde weiß nicht, was derlei Rücksichten sind, weil er
für sich selber keiner solchen bedarf, und deshalb wird
es ihm auch schwer fallen, einen Posten zur beidseitigcn
Zufriedenheit auszufüllen, wo es viel weniger darauf
ankommt große Arbeitsleistungen zu Tage zu fördern,
als durch seelisches Verständnis und rücksichtsvolles
Eingehen auf unausgesprochene Wünsche einem andern das
Dasein freundlicher zu gestalten. Sie sollten übrigens
mit einer erfahrenen Krankenpflegerin persönliche
Rücksprache nehmen.

Frau G. H. in A. Was sich nicht im Briefkasten
erledigen läßt, das muß für die nächste Zeit noch
zurückstehen; zuerst müssen die älteren Anliegen erledigt sein.
Eine kurze, mündliche Aussprache zu passender Stunde
würde eher zum Ziel führen.

Abgerissene Gedanken.
Gönnt nur der jungen Brust ihr Wogen
Von Leid in Lust, von Lust in Pein:
Thränen der Lieb' und froher Hoffnung Schein,
Das gibt des Lebens schönsten Regenbogen.

Gewel.

Ost, Süd, West, daheim am best'!
Sprichwort.

Niemand wird in der Welt leichter betrogen — nicht
einmal die Frauen und Fürsten — als das Gewissen.

Jean Paul.

der „Lckwsizsr praucn - Leitung" werden auk Ver-
langen jederzeit gerne gratis und franko Zugesandt.

<xxxxxxxxxxxxxxxxx.xxxxxxxxxxxxxxxxx>

/ur Ká LvaelànK!
^ kür Rückantwort doixsivxt wvràvll.
/ìkfortvQ, àiv man àsr Dxpsàitioa sur vokvrào-
V ruog übermittelt, muss eius Riaukaturmarke

ì^vr uusvr RIatt iu âsu klappvu <ivr I^ssvvvrsius
" liest uuà sied àauu uaob ^àrsssvu vou bisr

iussrisrtsu Svrrsobaktsu oàsr Ltvllssuobsuàeu
kraxt, bat uur weaix àssiebt auk Lrkolg, lu-
<ivm solobv Oosuobv iu âor Rsxel raset» vr-

raille bswäkrte dOan/csrtît'â^ die seit einer Lsike von dakren mit
bestem Brkolge an einer ànstalt tkätig
war, wünsckt besonderer Verkältnisss
wegen sur privatpllege überzugeben.
Dieses Lebtet ist ikr nickt fremd, da
sie sckon krüker sick darin bstkätigte.
Die Lei reffende ist auck mit Laus- und
Landarbeiten vertraut und bietet alle
Oewäkr kür gewissenkakts und zuver-
lässige àskakrung übernomm. ptlicktso.
Offerten unter Lkillrs p V 443 befördert
die Expedition. spV443

I?ins in jeder ösziekung durckaus tück-^ tigs Witwe suckt Vertrauensstellung
in einem grossen Lauskalt oder sur
Besorgung eines Lesckältes. Referenzen
und Lmpködlllllgsn sieben zu Diensten.
Offerten unter Okillre p V 356 befördert
die Bxpedition. sBV 356

Ukne descdsid., bostempfoklsne, junge
à« von taktvollem Lsnsdinen
und gediegenem Okarakter, suckt Ltelle
zur Leauksicktiguug von Rindern oder
als Stütze. Offerten befördert die
Bxpedition d. Ll. sBV 373

Amlisià klpenmikk.
kerllvralpkn-IMkIiMààkt.

Von den köcksten wissensckaktlicksn àtori-I
täten als iiutt «»utàeàst«?
ifitr Aluttvrmlleli warm empkodlsn. s 258!

In llpotkeken, oder direkt von Ltalden, Bm-I
mentkal, zu dezisken.

Brprobteste und bestbewiikrto

151 n â 6 rm i IO ll.

Pensionat HIpinuIs
Ob. às Vs-uâ.

Lckün gelegenes, kör blädcksnpeosionat gebautes Laus, gesunder, angenekmsr
àksntkalt auk dem Lands, gute Rrziekung, gründlicks Ausbildung in Lpracken,
Wissensckakten, blusik, blalen. Rurss im Xlsidermackeo, Wsissnäken, Sticken etc.
RngUscks und italieniscks Lekrsrin im Lause. Diplomierte Lekrsr. lluskunkt
erteilen krükere Löglinge. Prospekte durck die Vorstskerin. preis Itklö Pr. jäkrlick.
13j A. Volvvrvs-Korlltt?.

kilMIà»
à ksi (AranÄson.

Lcköns Linricktung. Nüttsrlicks Pflege. Erlernung der krauzäsiscken, engl.
und italieniscken Lpracke. àsik. Referenzen und Prospekte zu verlangen.

Lick direkt zu wenden an den Besitzer: s413

>li xrok.
krüker Directeur der Rcole supérieurs in Lausanne.

prsuds an sckänsn blödeln bat, dem empkskls ick die so beliebten
speciell kür Lcklakzimmsr sekr bevorzugten, kellen s295

ài?voi»I»ol2»IHIôbs1
aus feinstem Lündner àlpenkolz, sauber und gssckmackvoll gearbeitet, blan
verlange Preisliste und pkotograxkien kür Scklakzimmer-Pinricktungsn von

Xörbvr, NöbeMrik, vav«8-?Ià (Kraudiiocken).

??ills in der Lauswirtsedakt und im Oe-^ sckäkts vielseitig praktisck erkakrens
Witwe, göwissenkakt in àskûkrung ikrer
püicktso, sparsam und tkätig, suckt
Stellung als wo sie
nebenbei auck in einem Ossckäkt tkätig
sein könnte. Die Suekends ist auck in
sckriktlicksn Arbeiten bewandert und
ist der dsutseksn und kranzäsisckon
Lpracke mäcktig. Rests lZmpkeklungsn
stöben zu Diensten. Offerten unter
Okikkre Sck 354 P V befördert die Rx-
pedition d. LI. spV354

Vck sucke kür die 19jübrige
^ einer befreundeten Painilie sine Ltelle
als ÜZväe oder auck
als in eine keine
Pamilie. Die Betreffende bat eine sekr
gute, xraktiscks Brziekung genossen,
ist im Lüsten, Olätten und Rlsidermacken
selbständig, sprickt ein gutes Dsutsck
und bat einen sekr angenskinsn, zuvsr-
lässigen Okarakter; sie kennt sin wobl-
geordnetes Lauswessn in seinem ganzen
Lmkang und bat sick im Umgang mit
den jüngeren Ossckwistern als Pflege-
rin und Brzisksrin vorzüglick ausgs-
wissen. Offerten unter Okikkre N L 426
befördert die Bxpedition. spV 426

I?in einkackes Dienstmädcbsu, das als
â-i solckes Stelle suckt, Ladet einen
guten Platz in einer ganz kleinen pamilie.
Oute Lskandlung und gute Lszaklung.
ps wird aber nur ein einkackes, skren-
kaltes und bescksidsnes Nädcken be-
rücksicktigt. Anmeldungen unter Lkilkre
4 ll! 466 befördert die Rxp. spV 466

F^ine gebildete, junge aus^ guter pamilie, wslcke die Lckneider-
arbeit gründlick verstekt, in allen Laus-
und Landarbeiten bewandert ist, deutsck
und kranzösisck sprickt, suckt über die
Laison passende Stelle, sei es in eine
pamilie oder in ein Premden-Oesckükt.
Offerten unter Okikkre X 426 befördert
die Bxpedition. s426



Sdjhretjer JTrauett-JîeHtmg — Blätter für ben Ijänsttcften Stets

Ein im Fache durchaus gebildetes und
gewandtes Fräulein wünscht sich

in einem grössern Etablissement als
erste Llngère zu placieren. Beste
Empfehlungen stehen z. Disposition. [FV 392

Ein braves Mädchen, welches Lust
hat, sich in gutem Hause unter

Anleitung der Hausfrau selbst in allen
Hausgeschäften und in der feinen Küche
auszubilden, findet gute Stelle in einer
Familie von nur drei erwachsenen
Personen. [FV 401

In einer kleinen Familie der französischen

Schweiz wird eine bescheidene
Tochter als Stütze gesucht. Da die
Familie katholisch ist, wird auf eine
Tochter der gleichen Konfession reflektiert.

Offerten unter Chiffre St L 422
befördert die Expedition d. Bl. [FV422

Eine arbeitstüchtige, gutgeschulte und
bestempfohlene Tochter von

angenehmer Erscheinung sucht Stelle als

in ein Hotel oder Fremdenpension, um
sich im Hoteldienst noch weiter
auszubilden. Sie hilft auf jedem Gebiete, wo
etwas Rechtes zu lernen ist, dagegen
verlangt sie gute Behandlung. Der Eintritt

kann nach Belieben geschehen.
Offerten unter Chiffre C J 448 befördert

die Expedition. [FV 448

Für ein intelligentes Mädchen, das
auf h. Ostern konfirmiert wird, suche

ich eine tüchtige Damenschneiderin
als Lehrmeisterin, bei welcher es
auch Kost, Logis und familiäre
Aufsicht genösse. [418

Losa Gründer, Anstalt Friedberg
Seengen, Aargau.

Gesucht : Für ein an Ostern zu
konfirmierendes Mädchen eine tüchtige
Lehrmeisterin, wo es mit und neben
den Hausgeschäften auch das Fein-
bilgeln gründlich erlernen könnte.

Gefl. Offerten beförd. die Exped. [433

Eine bescheidene, junge Tochter, die
den Service kennt, sucht Stelle, am

liebsten als Ladentochter in eine
Konditorei etc. Familiäre Behandlung wird
allem andern vorgezogen. Offerten unter
Chiffre R K 447 beförd. d. Exped. [447

In die französische Schweiz wird eine
jüngere Tochter, teils als Volontärin,
teils als Pensionärin, in eine feinere
Familie zu placieren gesucht.

Gefl. Offerten unter Chiffre C W 451
befördert die Exped. d. Bl. [451

Gesucht.
Eine tüchtige Weissnähterln m

St. Gallen sucht eine intelligente Tochter
zur gründlichen Erlernung des Berufes.

Offerten befördert die Exped. [434

Lehrtöchter.
Ein erstes Lingerie-Geschäft in feiner

Damen- und Kinderwäsche sucht einige
Lehrtöchter. Gründliche Erlernung des
Berufes. Günstigste Bedingungen. [441

Gesucht.
Bei Unterzeichneten kann ein

intelligenter Jüngling unter günstigen
Bedingungen die Confiserie- und Bis-
cuitfabriJeation gründlich erlernen

Felix Eebrli & Kratz
Confiserie- und Biscuitfabrikation

423J Utzenstorf.

In einem hübschen Orte
des Val-de-Ruz (Canton Neuchä
tel) würde man in einer Familie ohne
andere Pensionäre ein Mädchen
aufnehmen, welches gute Gelegenheit hätte,
das Französische zu erlernen. Gute
Refer. Offerten unter Chiffre H 3254 N
an Haasenstein & Vogler, Neuchâtel. ["'

Eine französische Lehrerin
würde ein bescheidenes, junges Mädchen,

welches die französische Sprache
zu erlernen wünscht und in der
Haushaltung ein wenig aushelfen würde
aufnehmen. Mässiger Pensionspreis.

Adresse : Mad. Foulet, institutrice.
Champvent (Waadt). [41-1:

Frauenarfreitsschnle St. Gallen.

Kursdauer : 1 Jahr für Lehrerinnen an Primarschulen.
r/s Jahr für Real- nnd Fortbildungsschulen.
Beginn des Kurses : 3. Mal 1897.

Enrsp r ogram in:
I. Handnähen und Flicken Mai-August 1897.

II. Maschinennähen September—Dezember 1897.

III. Kleidermachen Januar—April 1898.

Methodik 2 Stunden, Pädagogik 1 Stunde, Deutsch 2 Stunden. Freihandzeichnen

3 Stunden per Woche. Mai 1897 bis April 1898.

Schulgeld für den ganzen Kurs: Fr. 60.
Maschinenmiete „ 15.

Das Diplom für Real- und Fortbildungsschulen erfordert noch ein weiteres
Trimester, Wollarbeiten und Sticken, Schulgeld Fr. 15. [228

Anmeldungen sind zu richten an Frl. Ida Kleb, Vorsteherin der
Frauenarbeitsschule St. Gallen. Die Kommission.

Physikalisch-diätetisclie Kuranstalt
Erholungsheim Unterneuhaus.

Station Wilchingen-Hallau, Kt. Schaffhausen (Schweiz).
Wasser-, Dampf-, Licht-, Luft- und Sonnenbäder.

Ganze und Teil-Packungen. (Ma2730Z)
Massage (ärztlich geprüfter Masseur). Heilgymnastik.

Vegetabilischer Tisch. Familiäre Behandlung. Gesunde Lage.
Billige Preise. Prospekte auf Verlangen gratis und franko. [444

Hausarzt : Dr. med. J. Meyer. Eigentümer : A. Meyer-Schlatter.

Koch- und Haushaltungsschule
zugleich Gesnndheitsstation

im Schloss Kalligen am Thunersee
empfohlen durch den gemeinnützigen Verein der Stadt Bern. Zweiter Frühlingskurs

vom 19. April bis 30. Juni. Kursgeld Fr. 200—250, je nach Zimmer. Sommerkurs

vom 3. Juh bis 15. Oktober. Kursgeld Fr. 300—400, je nach Zimmer.
Prospekte und Verzeichnisse der bish. Schülerinnen stehen zu Diensten. [446
(OH9908) Christen, Marktgasse 30, Bern.

WVVWVWVVVVV
Für die Frähjahrs-Saison

ist mein Lager in Spielwaren reichhaltig assortiert worden.
Dasselbe bietet insbesonderefür Osternallerlei Neuheiten und reizende

Geschenke für Kinder
in hübscher Auswahl. [430

hm fui léta» listel
Speeialität in Spielwaren

62 mittl. Bahnhofstrasse 62.

aaaaaaaaaaaF
Schöne Schrift, Buchhalt., Korrespond., Rechnen u. franz. Sprache lehrt mit

Erfolg billig J. C. Kradolfer, Kalligr., Zürich III, Grüngasse 10. - Telephon. —
Grapholog. Schrifturteile Fr. 2.—. Kalligraph. Diplome billigst. Lieferung von
Schriftexpertisen. — Heüung von Schreibkrampf, garantiert. [409

Wer sieh nur einmal
mit Bergmanns Lilienmilch-Seife

gewaschen hat
wer sich von den Vorzügen dieser Seife, von ihrer Reinheit, ihrer
Milde, ihrem angenehmen Aroma, ihrer Ausgiebigkeit überzeugt hat,
der wird (H1218 Z) [222

Bergmanns Lilienmilch-Seife

Tetschen a/E.
von Bergmann & Co.

Dresden Zürich
allen anderen Toilette-Seifen vorziehen.

Erhältlich à 75 Cts. in allen Apotheken, Droguerleu und
Parfttmerlehandlungen.

Man achte genau auf die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner
denn es existieren miserable Nachahmungen.

Ein in allen Hausgeschäften,sowie
im Nähen ivohl bewandertes

Fräulein sucht Stelle
sei es zur Unterstützung der Hausfrau

oder zur selbständigen
Leitung eines Haushaltes. — Da
Betreffende mehrere Jahre als

Taubstummen-Lehrerin
thätigwar, würde sie sich auch zur
Leitung eines taubstummen oder
schwachsinnigenKindes verstehen

Gefl. Offerten unter Aufschrift
Waise" an die Annoncenexpedition

Huasenstein & Vogler in
St. Gallen. (Hcl357G) [456

[n einer kleinen Familie des Kantons
L Neuenburg könnten einige [415

junge TSehter
die französische Sprache erlernen.
Unterricht und Handarbeiten im Hause.
Familienleben, mässiger Preis, sorgfältige

Pflege. Adressen an : Mme. Ziegler-

Vuille, St. Biaise près Neuchâtel.

Deux dames à Neuveville
près Neuchâtel reçoivent toujours des
jeunes filles désirant apprendre le français.

Vie de famille, bon climat, soins
maternels. Référ. à choix d'anciennes
élèves. Prix modéré [436

S'adresser direct. àMme. E. Tschll-
fell-Gross.

Psuloi und MiÉuguclÉ
de Mmes. Cosandier [395

Landeron, Neuchâtel.
Prächtige Lage. Studien in franz. und

engl. Sprache. Musik. Handarbeit.
Ausbildung im Kochen, Theorie und Praxis.
Prospekt. Referenzen: Mme. Brack,
Aarau; Wolmar, Murten. (H1971N)

La B©rgercmii©tt@
(OF 610) LAUSANNE. [215

Gut empfohlenes Pensionat für junge
Mädchen, die in der französischen und
englischen Sprache sich gründlich
ausbilden oder die städt. höhere Töchterschule

besuchen wollen. Familienleben.
Haus in freier, schöner Lage mit Garten
und Tennis. Referenzen in Lausanne
durch Mr. le pasteur D u p r a z, Avenue
de Villamont, oder die Vorsteherinnen,
in Zürich durch Orell Füssli-Annoncen.

Hausfrauen
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behandelt wird. [204
Generaldepot für die Schweiz :

Gebr. van Barle, Basel.
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Reell und billig!
Geflügel, frisch geschlachtet, rein

gerupft, Enten, Hühner Fr. 8, gemästete
Gänse Fr. 7.50. Honig, fein, Fr. 7.50.
Alles in 5 Kilo-Postpaketen franko per
Nachnahme. Meckel Feuerstein,
Skala a. z. Galizien. [366

Fabrik-Depot
rein [350

leinener weisser Taschentücher

per Dutzend
Fr. 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.-, 6.50, 7.—

bis Fr. 10.—. (H1248Q)
Versand per Nachnahme durch

C. Pflüger, Basel.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den hauslichen Kreis

V?in im paebe durobaus gebildetes und^ gewandtes rritilü«1u wünsekt sied
in einem grösssrn Ltablissswent als
erste Diugèr« zu placieren. Leste Lm-
pksblungen sieben 2. Disposition. >PV 392

DLn braves Aädvben, welcbes Lust^ bat, sieb ill gutem Lause unter till-
Isitung cier Lauskrau selbst iu allen
Lausgesebäkten und in der leinen bliebe
auszubilden, Ludet gute Stelle in einer
pamilis von nur drei srwaebsenenper-
sollen. >PV 491

In eillsr kleinen pamilis der kranzösi-
a seben Lcbwsiz wird eins bssebeidene
Ilook/ou als Stütze gssuebt. Da die
pamilis katboliseb ist, wird aul eins
Lockter der gleiebsn bonkession rsLsk-
tiert. Okkertsn unter Obikkre St L 422
dekördert die Expedition d. Ll. >PV 422

1?ine ardeitstüebtigs, gutgescbulte und
bestemploblsne lÄe^/eu von ange-

nekmsr Lrsebsinung suebt Stelle als

UMGMtàà
in sin Lotel oder premdenxension, um
sieb im Loteldienst noeb weiter
auszubilden. Lis bilkt aul jedem Oebiste, wo
etwas ksebtss zu lernen ist, dagegen
verlangt sie gute Lebandlung. Der Eintritt

kann naeb Lslieben gssebebsn.
Okksrten unter Obikkre O 1 448 bskör-

dert die Expedition. >PV448

F^ür sin intelligentes HDÄt/äs»t, das
x auk b. Ostern konürmisrt wird, suebe
ieb eins tüebtigs Da»ueu«<?/tuei«/euiu
als De/«u»uei«/euiu, bei weleksr es
aueb bost, Logis und familiäre lluk-
siebt genösse. >418

Dosa Duuu«/eu, àstalt priedderg
kkeeu«/eu, ltargau.

Dssuc/tt.' pür sin an Ostern zu Kon-
Lrmiersndes Mäe/c/tsu eine tüebtigs
Lebrmeisterin, wo es mit und neben
den Lausgssekäkten aueb das Deiu-
biiz/e/u gründlieb erlernen könnte.

OeL. Okksrtsn dekärd. die Lxpsd. >433

V7ins dssebsidsns, junge ll'o<?/«/eu, die
Lu den Lsrvieo kennt, suebt Ltelle, am
liebsten als Ladenrocktsr in vins bon-
ditorei ste. pamiliärs Lebandlung wird
allem andern vorgewogen. Okkertsn unter
Obikkre L b 447 dekörd. d. Lxxed. >447

In die kran2ösisebs Lebwei2 wird eine
jüngere Doâ/eu, teils als Volontärin,
teils als Pensionärin, in sine keiner«

am il is 2u plaeieren gesuebt.
OeL. Okkertsn unter Obikkre L VV 451

dekördert die Lxpsd. d. Ll. >451

(AssiioZii.
Line tüektige m

Lt. Oallsn suebt sine intelligente Loebter
2ur gründliebsn Lrlernung des Lerukes.

OKsrten dekördert die Lxpsd. >434

l.kkrtlivlitki'.
bin erstes Lillgeris-Lescbäkt in keiner

Damen- und bindsrwäsebs suebt einige
Lsbrtöektsr. Oründlicks Lrlernung des
Lerukes. Oünstigsts Ledinguogsn. >441

Ossuoiit.
Lei Ilntsr2siebnstsn kann sin intelli-

gsnter lüngling unter günstigen Lsdin-
gungsn die LouMeuie- uu«/ Dis-
oui//«bui/ea/iou gründlieb erlernen

I'vlix Itvdrli ^ Lrstz
Oonkserie- und Liseuitkàikaìion

423j Ltzsostork.

In àm Iiiidâà à
des Da/-«/e-Dus (t?a,«/ou akeuââ
tek) würde man in einer pamilis obne
anders Pensionärs ein 51ädeben auk-
nskmen, wslcbss gute Kelsgsnbsit bätts,
das pranzösiscbe 2U erlernen. Oute
keksr. Okkerlen unter Obikkre L 3254 L
anLaasensìeinâ Vogler, Veuvliätel. >"^

Line àîisià I-àriii
würde sin bssckeidenes, ,/auAes lt/a«/-
âeu, welobss die kranzösisebs Lxraeks
2u erlernen wünsobt und in der Laus-
baltung sin wenig ausbslken würde
auknebmen. Nässiger Pensionspreis.

adresse: Naà. Dou/et, institutrice.
<?a««uz)ueu/ (Waadt). >41^

?ra.usnzàitssà1s Lt. Sslà
: 1 «lakr kür Lsbrerinnen an primarsebnlen.

l'/s -lakr kür Real» nnd portdildangssebulen.
Legliiii ck«s> liurses : ». Sl»t 18S7.

Xursp r «gram m:
I. HanàâliSii iiriâ lilâi illßlist 183?.

II. ^VlasOdlinsrinâlisii ÄMmdsr—Vmvà 1837.

III. I^lsiâsi'rriaczliSri àilâàr—MI 18S8.

Netkodîk 2 Stunden, Pädagogik 1 Stunde, Deutsek 2 Stunden, prvikand-
zeiebnen 3 Stunden per Wocks. Nai 1397 bis ltxril 1893.

Sobnlgold kür den ganzen burs: Pr. 69.
Nasckinsnmlete IS.

Das Diplom kür Leal- und portbildungssebulsn srkordsrt noeb sin weiteres
Trimester, Wollarbeiten und Sticken, Lekulgsld Pr. 15. >228

ltllmeldungsn sind 2U riebten an prl. Ick» Vorsteberin der brausn-
ardeitssobnlo Lt. Lallen. Dl« lt<t>r»»mÏ!»!^!t<»i».

-<t lâì«ì1»«zl»s

LpkoluD^skà vntsrDvukaus.
Station IVilebingen-Lallau, Xt. Sebakkkansen (Sekwà).

Ipttsse»»-, Dielt/-, Du//- un«î -Souneubü'/er.
Sause uut/ Deii-lpaeàuseu. lNa27392)

kt/a»sax/e (àtlicb geprüfter Nasseur). //ei/^j/»uua«/i/c.
DeAe/abiiise/ier Disel». Da^uikià e Dâau«/iuu«/. Llesuue/e Da</e.

Lillige preise. Prospekts auk Verlangen gratis und kranko. s444
Lausarwt: Dr. urer/. ki/ez/er. bigentümer: ^4. kitez/er-Se/iia//er.

à 8àloss NalliKvn am Ikunsrsoe
empkoblön dureb den gemeinnützigen Versin der Stadt Lern. Zweiter prüblings-
Kurs vom 19. àpril bis 39. duni. bursgeld Pr. 299—259,je naeb Zimmer. Sommer-
Kurs vom 3. dub bis 15. Oktober, bursgeld Pr. 399 — 499, je naeb Zimmer, pro-
spskts und Verwöiebnisss der bisb. Sebülsrinnsn stebsn zu Diensten. ftà
(OL9998) vdrlst««, Narktgasse 39, »«rn.

W V V V V V W W

à ?M^jà'8àoL
ist mein Lager in S/iieiu-areu reicbbaltig assortiert worden.

Dasselbe bietet insbesondere

allerlei lVsàsiksu und reizende

kür LxinäSr
in bübscber ltuswabl. ^439

SZZs DM Và»I 8ÄÄ
Lpkàlltât, in Zxislwarsn

62 ociiìtl. Latintiokstrasss 62.

Sebiine Svbrlkt, Lucbkalt., borrespond., Rscbnen u. kranz. Sxracbs lebrt mit
brkolg billig d. O. Xradoiter, balligr., Züricb III, Krüngasss 19. - Lelepbon. —
Kraxbolog. Scbrikturteils Pr. 2.—. balligrapb. Diplome dilligst. Lieksiung von
Lebriktsxpertisen. — Leilung von Lcbrsibkrampk, garantiert. j499

3iek nur 6ÌNIN3.1
mit Lergmanns Lilisllmilcb-Ssiks

wer sieb von den Vorzügen dieser Ssiks, von ikrer Leinbeit, ikrer
Nilds, ibrem anxenekmen àoma, ibrsr Ausgiebigkeit überzeugt bat,
der wird (L1218 Z) j222

kerMsiu» lààà iieite

Lvtsàvo »/ü.
vorr Ssngnnsrirr à Lo.

Vrvsâvii 2üri<ztt
allen anderen loilette-Lsiksn vorzieksn.

brbältlieb à 75 Lts. in allen ìz»vtl>eli<?i>, lirogiierleu und

Nan acbte genau auk die
Lekutzmarke:

?wei kebgmännep
denn es existieren miserable Lacbabmungen.

Diu iu akieu DausAe»â«//«u,so-îà à ^Vâeu beîtiauà^/e.s

kràMil Mt 8tà
ssi es »au k7u/ees/üisuuM eie^ Saus-
/eau oriee sue «eibs/Äu«/iASu Dei-
<uuM eiues Daus/taiies. — Da De-
/eoj/eu«/e »uâeeee àliee ais

tbâ/ts «eau, «eüut/e sie sie/« auâ sue
Dei/uuA eiues /aud«/«»u»ueu «u/eu
se^îeae^siuuiLfouDiut/e« veus/âeu

De//. Dj/eu/eu uu/su ^4u/se/tui//
D'aise" au «/ie ^tuuoueeuea?/»«-

«/i/iou Duaseus/eiu <9 LoA/su iu
«/. Da//eu. (L c1357 O) s456

'n einer kleinen pamilie des bantons
- Leusudurg könnten einige ^415

MME Màà
dis kranzüsiscbe Lpraebs erlernen, lln-
terricbt und Landarbeiten im Lause,
pamilienleden, massiger preis, sorgkäl-
tige PLsge. Adressen an: klDus. ^ieA»
/eu- Dui//e, à D/««i»e près Leucbâtel.

völlX à» à likMVill«
près Leucbâtel reyoivent toujours des
jeunes klles désirant apprendre le kran»
yais. Vie de kamills, bon climat, soins
maternels. Leker. à cboix d'anciennes
élèves, prix modéré >436

S'adresser direct, à Vu,«. D. Vaeàt t »

?à à
lis IVImes. vosanllioi' 1395

I^artäspOD, Nstioìtâìsl.
prâvbtige Lage. Studien in kranz. und

sogl. Lpraebs. Nusik. Landarbeit, às-
bildung im bocben, Lbeoris und Praxis.
Prospekt. Lekerenzen: Nine. Lravk,
Xaran; Wolmar, Nurtsn. (L1971K)

I-S ZoVUGVTMMSttG
(Op 619) >215

Out empkoblenes Pensionat kür junge
Nààeben, die in der kranzösiscken und
eogliscksn Lpraebs sieb gründlieb aus-
bilden oder die städt. böbsrs Löcbtsr-
sebule desueben wollen, pamilienleden.
Laus in kreier, sebönsr Lage mit Karten
und Dennis. Lskerenzen in Lausanne
dureb Nr. le pasteur D uxr a z, ilvenue
de Villamont, oder die Vorsteberinnsn,
in Züried dureb Orell Püssli-Hnnoneen.
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öSMZllWt skr ill« :
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keelì unà
Lsllügel, kriseb geseblaebtet, rein ge-

rupkt, Loten, Lüknsr Pr. 8, gemästete
Känss Lr. 7.59. Lonig, kein, Pr. 7.59.
alles in 5 bilo-postpaketen kranko per
Laeknabme. ?l«>etiel teuer«t«tii,
Skala a. z. Kaüzien. >366

wli!i-»l!M
rein >359

làMàerlàMà
per Dutzend

Pr. 4.—, 4.59, 5.—, 5.59, 6.-, 6.59, 7.—
dis Pr. 19.-. (L1248 Y)

Versand per Laebuakme dureb

<?. ?t1ÜNsr. Basel.



Srfltoetjrr Jfraurn-Jettun® — Blätter für torn {täualtdjen Kreta

DIarktgasse52

Bern.
Inhaber:

A. Miûm
Solln.

Empfiehlt auf die Frühjahrs-Salson sein neu assortiertes Lager sämtlicher Nouveautés zu besonders
vorteilhaften Preisen in reichhaltigster, gediegener Auswahl von [335

Jais- und matte Passementerie.
Figaro-Jäckchen in jais, matt und Spitzen.
Ceintures Suissesses, matt nnd jais.
Schwarze nnd farbige Galons.
Abgepasste Garnituren, matt nnd jais.
Grosse Fantaisie- nnd Perlmutter-Knöpfe.
Oliven, viereckige, Garnierknöpfe.
Seiden- nnd Samtband, alle Farben.
Futterstoffe, grösste Auswahl, 25 Cts. bis Fr. 1.50

Qr0S Auf Ostern : Schwarzseidene

Schwarze nnd farbige Seidenstoffe.
Englischer Krepp für Traner.
Seiden-Samt, Velours dn Nord.
Satin merveilleux, Snrah.
Nacken-RUschen, Spitzen-Kragen.
Spitzen, stets Eingang von Neuheiten.
Valenciennes, Raiines. Guipure.
Echte Rosshaarstoffe, fibre chamois. (H 866 Y)
Sämtliche Fournlturen in besten Qualitäten,
und Glacé-Handschuhe. Tlfttflil ]

Feinste

Basler Qsterfladen

empfiehlt von nun an wieder
bestens [435

J. IrkuIeFj Konditorei

ßoseobergstr. 56, 8t. Gallen.
Telephon Telephon

Wünschen Sie

gutsitzende Taille
so bitten wir, sich unserer Corsets

zu bedienen. Wir halten
seit Jahren streng darauf, den
Schnitt der Corsets stets den
jeweiligen Formen der Blusen- und
Taillenmode anzupassen.

Bekannt für vorzügliche Corsets

von Fr. 5—25.
Auswahlsendungen nach der ganz. Schweiz
franko. [234

Illustrierter Katalog. Als Mass
erbitten Taillenweite, auf dem
Kleide gemessen.

Moden- und Konfektions-Magazine

Basel.

Keine grauen Haare mehr!
Der von F. Mühlemann, Interlaken,

hergestellte [417

ist ein wirklicher Haarwiederhersteller,
indem derselbe den grauen und weissen
Haaren untrüglich die frühere Farbe
wieder gibt. Die Wirkung ist eine
progressive, das Haar geht also nach und
nach in die frühere Farbe über. Der
Haar-Regenerator ist ganz leicht
anzuwenden, da man bloss die Haare damit
zu befeuchten braucht. Erfolg garantiert.

In Flacons à Fr. 2.50 bei
F. Miililenunin,

Iuterlaken.

CROSSE AUSWAHL

[HERREN
DAMEN

nach

Mass

KINDER-WÄSCHE

G.SUTTER
SIMM
Speisergasse20.

BILLIGSTE PREISE

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Feinster Blütenhonig
geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto- und packungsfrei

in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Fr. 6.80. [365

Lehrer und Bienenzüchter in Zsombolya (Hatzfeld), Ungarn.

Grösste Auswahl von
-•äs m ms ® K *•

und Instrumenten aller Art.
HARMONIUMS

[ 2325 Q) von Fr. 110.— bis 3000.—.

Terminzahlungen. — Vorteilhafte Bedingungen.

8
»
X
X
M»

*

»

[21®

kommt nicht manchmal in den Fall, für einen Patienten, sei es
für sich selbst oder jemandem aus seinem Verwandten- und
Bekanntenkreise diesen oder jenen Krankenpflege-Artikel
besorgen zu müssen.

Hiebei ist es nun nicht nur wichtig, die Adresse eines
Geschäftshauses zur Hand zu haben, aus welchem das

Gewünschte in guter Ausführung preiswürdig zu erhalten ist, sondern auch von
besonderm Vorteil, dasselbe in schöner, reicher Auswahl vor sich zu haben,
um das Zweckentsprechendste je nach Bedarf und verfügbaren Mitteln selbst
auswählen zu können. Diese mehrfachen Vorteile ergeben sich für den Patienten
und Käufer, wenn er oder die Mittelsperson den Lagerraum des untenstehenden
Sanitätsgeschäftes besucht, woselbst er alle Artikel, die auf Kranken- und Kinder-
Pflege, Körper- und Gesundheits-Pflege, körperliche Gebrechen etc. Bezug haben,
je nach Qualität und Preis reichlich assortiert findet, desgleichen alle Artikel
für Frauen und für den Hebammenberuf.

Wer momentan verhindert ist, in dem Geschäfte persönlich vorzusprechen,
verlange das illustrierte Preisverzeichnis über Krankenpflegeartikel und bestelle
sich eme Auswahlsendung, die umgehend zugestellt wird, wodurch er sich in
den Stand setzt, das Zweckentsprechendste bei sich zu Hause in aller Ruhe zu
wählen.

Sanitäts-Detail- nnd Grosso-Geschäft von Fr. Hausmann, St. Gallen,
Hecht-Apotheke, I. Stock und Kugelgasse 4, I. Stock. Telephon.

Für Damen weibliche Bedienung. [450
Obigem Geschäfte wurden 1896 auf der Schweiz. Landesausstellung in Genf

neben der goldenen Medaille in der Gruppe 28 (chemische Industrie) die silberne
Medaille in der Gruppe 37 (Hygieine und Rettungswesen, Chirurgie und Arzneikunde)

zuerkannt.

oolbad Rheinfelden.
Hotel Schlitzen mit Dépendance ist eröffnet.

Prospektus gratis. (H1528Q) [421] F. Kottmann, propr.

553
Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(nament ich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden
Eigenschaften. [332

Der Katsch-Kaffee empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz-fund Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. —* Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nicht erreicht wird,.und welcher daher einen vollst.Ei satz für ind. Bohnenkaffee bietet.

zu gebrauchen

Homöop.Gesundheits-Caffee

nach D5 F.KATS GH acht
wenn mit Marke KAPFEEMÜHLE und FIRMA

'vetnTu/i/Jr&ncjffe/lne.
T HtMUWiX

-
' ' H.wotau, Kasch.» .UrjW.B"1"' ^

zuhaben in den APOTHEKEN u.SPEZEREIW.HDLGN.

SOOLBAD RHEINFELDEN
Hotel Krone ist eröffnet.

BW Neue Badeeinrichtungen. ~UBfl (H 1400 Q) (383

LENZ "uMrag
zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
nnd abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebilder gratis.

Hermann Scherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St. Ballen und Manchen.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

Eue »Uli Ni jtil! Milng.
Angesichts der fortwaiirona sich ereignenden Unglücks
fälle, herbeigeführt durch das Anfeuern mit Petrol,
sollte die Anschaffung dieses Apparates, welcher jeder

Gefahr vorbeugt, Niemanden gereuen

Xola«p«lt-Apparat, Patent Q sffr.

Dei Apparat lâsst sich überall i©icht befestigen
Länge: 43 cm. Gewicht: K° 0,850

Pveiê Ft. S. — franco durch die ganze Schweis
Wo nicht Id Elsonhandlungon erbiltM, dirait durch

A. G V Glutz-Blotzheim Nachf.. Solothurn

ist die (H1316G)

beste und billigste
weil chemisch rein und von gröss-

ter Ausgiebigkeit. [445

Zu haben in den besseren Dro-
guen und Spezereigeschäften.

Mme. Fischer - Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die HI. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

@ Haarausfall #
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Emil iaver
Tapissier toi Dekateur

Schmiedgasse 14, St. Gallen

empfiehlt sein reichhalt. Lager
fertiger, kompl. Salongarnituren,

Diwans, Fauteuils und
Polstersessel mit nur reeller,
fachmännischer Ausführung,

aller Arten Rouleaux und
Fenster-Dekorationen.

Grosses Magazin im 1. Stoek.
(H 833 8) Telephon. [346

CHOCOLAT
I in Tafeln und in Pulverj

SPRUNGLI
leicht löslicher» peiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Wr den häuslichen Kreis

UaâlM88652
Lern.

Iriliîtlxi- :

4. l-MsrluT
VSolaia.

Kmpüeklt auk (lis prtH>4»Lr«»LaI««n sein neu Assortiertes lenzer sämllioker?f«i»v«»i»tên AU besonders
vertellliotteii pr«l««ii in e»t«!»I»»Ittx»t«e, gvcklvg«,»«? àusvsdl von 1335

dais- uuck matte ?»»n«»»«i»t«i't«. j«Z

rtgses-FUeli«!»«!» lo Ms, matt nock Spttovi».
t einture» antlsae»»«», matt nock ^als.
Ledwarsv nock kardlgv «»I«»».
Abgepasstv «»rnlture», matt nock Zais.
«r«»n« p»»t»t»1«- nock?«eIn»utt«e-Iii»»Z»k«.
Oliv«», viereckige, «»rntvrknvpp«.
Sielckea» nock H»n>tk«li«I, alle Karden,
ratterst«Ike, grösste Auswadl, 25 vt». dis Kr. 1.5V

^rI7OL» î ìat votera : Sielivarosqtckea«

Ledwars« nock karbige SivI,I«iist«tIe.
Lngllsvdvr »repz» kür 'Iraner.
S«tS«a»»»a»t, Velours ckn Nord.
Satta aiervetlleax, Saral».
Siaelrea «Usedea, 8ptto«a-«r»xea.
»pttoea, stets KIngang von pendelten.
Valeaeteaae», Ittaltae». «Satpare.
Kebte It«sst»»»rst« ir«, ildrv odamois. (II 86k V)
Siitintltvlie r«arattar«a in dvsteo ljualitäten.
a»«I VI»eè»»aaâs«I»aI»e. I^êîLtîl I

?SÌHStS

gà gààà
empbsklt von mm an wieder

destsos 1435

I. U?WMGV, ^Mlliìvrei
kv8evb«rK8ìr. 5K, 8t. tZalIvu.

WSnscben Lis

M-
àiià?à

so bitten wir, sied unserer <Z«r-
set» Au bedienen. Wir balten
seit labrsn streng ckarauk, àen
Lebnitt àer Lorssts stets den
jeweiligen Normen cker Llusen- uuck
Kaillenmocks ausupassen.

Lekànnt kür vorAÜgliebe Lor-
sets von Kr. 5—25. àuswabl-
Sendungen naek cker ganA. SebweiA
kranko. 1234

Illustrierter Katalog. AIs klass
erdittsu Kaillenweite, auk ckem
Kleide gemessen.

àllen- um! Xonklttivnzlilsgsziile

Xàv Kraue» llaaro mà!
Der von K. ZlUKIemaoo, luterlakvn,

kerxsstellts 1417

ist ein wirklicber UaarwiscksrkerstsIIer,
inckem ckerseibe cksn grauen unck weissen
Haaren untrüglieb ckie krübers Karde
wrecker gibt, vie Wirkung ist eins
progressive, ckas llaar gebt also naob unck
naeb in ckie krübers Karde über, ver
llaar Regenerator ist ganA leicbt an?u-
wenden, cka man bloss ckie Haars ckamit
AU bekeucbten diauekt. Krkolg garantiert.

In Klacons à Kr. 2.50 bei
t AîiïI»I« i>»r»iiil,

lutvrlaken.

àil8M8l
vil, >l

V.8MIKK
MMM
8peiWszsm?k

kür 6 kranken
verssncken kranko gegen Naobnabme

btto. s Xo. st. Ioilotto-jlbk»-8à
so». KV— 7V Isiebt dssckitckigte Ltüolcs cksr
feinsten loilstte-Lsiten). ftl

Vvrgmann ck <?«., Wieckikon-Küriek.

kkin8tei' klütenkonig
gescbleuckert, ecbt unck garantiert naturrein, verssnckst xorto- unck paekungskrei

in 5 Kilo-Postbüebssn gegen Kr. K.80. 1365

4«Iir«r üüä Kikl>klttiiet>ter i» Asomdolv» Hozar».

lZrössts ^.uswalil von

H M W K Zk W «-â

unâ slier ^rt,.
I 2325 (Z) von Kr. 110.— dis 3000.—.

V«raitao»I»Iaax«a. — t <»rtetlt>»tt« »«âlaxanx«».

S
N>

»!
»!

ì?'
»

»

121Z

M
kommt lliokt manebmal in àen ?all, kür einen Ratienten, sei es
kür sieb selbst ocker ^emanckem aus seinem Vsrvanckten- unck

Lskanntenkreiss ckissen ocker Herren kranksnxilsgs-llrtikel ds-
sorgen su müssen.

Ilisbei ist es nun niebt nur viebtig, ckie äckrssse eines
kssobäktskauses Aur Ranck Au baden, aus vvslcksm ckas (le-

vvünsekts in guter äuskükrung preisvrürckig AU erdalten ist, sondern aueb von
dssonckerm Vorteil, dasselbe in sebönsr, reieker llusvabl vor sieb Au baden,
um ckas Zvvecksntsprscbgncksts 1« naeb Leckark und vsrkügbarsn dlitteln selbst
ausväblsn AU können, viese wsbrkaeben Vorteile ergeben sieb kur den Patienten
uuck llauksr, venu er ocker ckrs klittslsperson den Lagerraum des untenstebencken
Lanitätsgssebäktss bssuekt, vosslbst er alle llrtiksl, die auk Kranken- und Kinder-
pllsgs, Körper- und <lssunckbeits-?llsge, körxsrliebe lledrscben ete. Lsaug baden,
je naeb (Qualität unck preis reieklieb assortiert backet, ckesglsieksn alle ltrlikel
kür Krauen und kür den Rebammsnberuk.

Wer momentan verbinckert ist, in dem tlesckäkts psrsönlieb vorsuspreobeu,
verlange ckas illustrierte preisvsrAeieknis über Kraoksnptlsgeartikel und bestelle
sieb eme llusvvablssnckung, die umgebend Angestellt wird, vvockurek er sieb in
cksn Ltanck setAt, ckas Zvvsokentsxreobsncksts bei sieb AU llause in aller Rubs Au
vväblen.

Lanitäts-Vvtail- nock Klrosso-ilesedatt von < »«non»»»«, St. «»lien,
Ileebt-äpotbvke, I. Ltvek und Kugelgassv 4, I. Ltoek. üpekePkton.

Kür vamsn vveidliebe ösckienung. 1450

Obigem tlesokàkts wurden 1896 auk cker LobweiA. Landesausstellung in Lenk
neben cker goldenen bleckaille in cksr tlrupxs 28 sebsmiseks Industrie) ckie silberne
Ickeckaills in der Kruppe 37 (Hygieine und Rettungswessn, Lbirurgis und llrAnsi-
Kunde) Anerkannt.

goldsâ Peiilkelilell.
«viel 8vtlllt?en mit Vepsnllanve i8t eröffnet.

prospektus gratis. sll 1523 0) 1421) r. Ik«ttn»»nn, xropr.

ver Kenuss des inckisoken Lobnen-
kakkees versoblimmert bei allen Vers-
und Lungenkrankbeitsn obns äusnabme,
bei kast allen klagen-, sowie Nervenleiden
und bei erksblioken, entsüncklieben äkkek-
tionen den bestebsncksn KrankbeitsAU-
stand, vasselde gilt kerner von allen
auk Vollblütigkeit derubeocken lledeln
(nament job v. klämorrboickalAUstancken),
denn cksr inckiseks Lobnevkakkse regt nur
auk unck bat keine näkrencken Kigen»
sobaktsn. 1332

ver It»Io<I>-li»tIee smpüeblt sieb
namentliob kür Kinder unck gans beson-
ckers kür Personen, welobv sebwacbsn

klagen baden, ebenso kür verA-sunck Nervenleickencke, als ein besonders
wertvolles Nakrungsmittel. —' klit ^usatA von klilob unck Mucker gibt dieser Kssuack-
keitskakkee sin ketränk, dessen Woblgesobmaek von einem auck. Lurrogat-Kakkse
niebt erreiebt wird, und weleber ckaber einen vollst.Ki sats kür inck. Lobnenkalkss bietet.

2U tzebraucliev

liomöop.6e8unàtlkit8-(!âà
naeb VSk.XKIZeü.äebt

v,°nn mit itlâà XAMMÍàr unil MtkilA

- ° Itazrkml. ildram

zukabon in cien

Mlkkll M«W
Hot« Isî

WW- II«»« V»à«»iiirlvdtiiux«ii. -M» (»l400W <Z8Z

s.M^ «sààiMz
îll Pr. 42.25

versende spssenkrei in allen normalen
und abnormalen Krässen naeb )ecksm
Ort cksr LobweiA. Ltokkproben und klass-
anlsitung und klockvdilcksr gratis.

llermàllll 8àrrvr, 8t. tîàn.
lizms Isdküittioli i» Zt. ös»ei> mill Illllià.

Vsrsanckbaus in Herren- und Knaben-
Karckeroden und Ltokkso, Herren- und
vameolocken. 1352

lWMWMWWMWi

kiiIMilvO SiMW

V Lluti'KIottlieim àlik. 8o!ob»im

ist die (R 1316 k)

wt« lli<ì bilWe
weil cbemisek rein unck von gröss-

ter Ausgiebigkeit. 1445

2u baben in cksn besseren vro-
guen unck LpSAereizesebäkten.

Zlme. Klsvder » Linnen, ponballsstr.
20, Allrled, krüber in Kent, übermittelt
kranko gegen Kinsenckuog von 30 Ots. in
klarken die III. Anklage ibrer örosebüro
über den 1337

G Haaraustîtll G
und krilbAeitiges Krgranvn, deren
allgemeine llrsaeken, Verkütung u. lleilnng.

^mi! Vsver
iMM Vil I»à

^elimjetsxitZ«« 14,8t. Killleii
empbeblt sein reiobbalt. Lager
kertiger, kompl. Laiengarnituren,

viwaus, Kautenils unck
Polstersessel mit nur reeller,
kackmänaisebsr äuskübrung,

aller Arten Rouleaux uuck
Kenster-Vekoratlenen.

Kr«88«8 HilAlliiii iw I. 8t«eli.
(ZSZZö)1'«1«Mt<»lr. 1346

Lboeoi/tL
I in lafesn unâ in pulverig

8rnlitikbi
leiclil löslicliek» peiner

LA0K0



Stfjtoeiier 3Traucn-Jettun® — Blätter fttr ïren {jauBlttfjen Eret»

Echte Alle
Naturfarben

in
6 Qualitäten

120 cm breit

Fr. 2.35, 2.75, 3.15.

3.45, 3.95, 4.25,
per Meter.

J. Spoerri, Zürich.
Muster und Modebilder franko.

entspricht auch den weitgehendsten
Anforderungen und zeichnet sich aus
durch seine Bequemlichkeit und
Billigkeit. Preis Fr. 42. —. Versand
gegen Nachnahme nach allen Orten.
Garantie : Zurücknahme, wenn nicht
konvenierend. [309

C.Fr.Hausmann, St.Gallen
Medicinal- und Sauitäts-

Grosso- und Fabrikations-Geschäft.

flMMI«
z. guten Quelle [35

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- und Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen
Diplome I. Klasse.

Katalog und Muster umgehend franko.

ROSEN
Brasilien etc. Katalog kostenfrei.

enorme Vorräte, 2400 Sorten, bei

Sonpert A Notting in Luxemburg
(Grossherzogtum). Hoflieferanten v.
Luxemburg, Holland, Schweden,

[310

A. Ballié, Möbel- und Bronzewarentabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmackvollster Ausführung eigener
Komposition.

Holl- ud Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (TBfer und Decken), Leuchter, Höbel-
beschläge in »Uen Metallen, Balkons, Pavilions, Portale ete. in Sohmiedelsen werden aufs

feinste in meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiQues), Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiohe, Faïenoes, Bronzes (nur Zimmerdekoration) sind in sohönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und echten, alten persischen

Teppichen. (H 2300 Q)
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

(hsuadhiUs-Botti&e&.
^ Patent Nr. 10,402.

Der patentierte Bottinenschaft der Firma Huber, Gressly
& Cie. in Laufenburg hat hauptsächlich den Zweck, Fuss-
leidenden einen äusserst bequemen Haus- und Ausgangs¬

schuh zu bieten, der, aus hiefür eigens
kombinierter Strickarbeit aus bester Wolle
erstellt, sich dem Fusse und seinen
Bewegungen anschmiegt, ohne irgendwie Druck
auszuüben. Da diese Schuhe auf der ganzen

Fläche stark porös sind, gestatten
selbe dem Fusse die so wohlthätige

Ausdünstung und sind deshalb ärztlich empfohlen. Wer einer stehenden oder sitzenden

Beschäftigung obliegt, wie Bureaulisten, Eisenbahnreisende, Fabrikarbeiter,
besonders auch die Frauenwelt, werden die Gesundheitsbottinen schätzen lernen,
da dieselben angenehm zu tragen sind und das Anschwellen der Füsse
verhindern. Die gestrickten Schäfte werden auch einzeln abgegeben. —
Wiederverkäufern gewähren Rabatt. (H 1440 Q) [398

T7"orIbL©-3nLg,sto£fe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl, liefert
billigst das Rideaux-Geschäft [103

J. ES. Nef, zum Merkur, Herisan.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Weisse baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamantschwarz gefärbt

per Paar à 50 Cts. bei

Georg- Pletscher
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winterthur. [235

^ Von welcher "?%
Sorte /wünschenSie sO
eine v)

A uswahlsendung?

Cravattenfabrik
t x Basel.

ß

% V.

Von W. Kupferahmid-Martlialer.202

B
Uder-Einrahmungen

besorgt prompt und billigst
Alder-Hohl, St. Gallen

(H 575G) Neugasse 43. [257

Mailings--Schule
und Töchterpensionat

in Mlarin bei

S Specialität inBruchbändern
• elastisch, ohne Feder, für jedermann passend, welche den schwersten Bruch

« unter Garantie vollständig zurückhalten. Ferner: [203

• Band für Mutterbrüche
5 selbst den grössten Vorfall ohne Schmerzen zurückdrängend, jede Person

« kann sich dieses Band mit Leichtigkeit anpassen. Garantie für vollstän-
• diges, gänzlich schmerzloses Zurückhalten und tritt Heilung in 5—6 Mo-
5 naten absolut ein. Viele Zeugnisse von schweren Fällen zu Diensten.

• Jb. Hügi, Bandagist
S Telephon! Röthenbach bei Herzogenbuchsee.

Für die Okies Wörlshofer Tormentill-Seife bin ich so begeistert, dass es
mich schon lange drängt, Ihnen kurz einiges über meine mit derselben gemachten
Erfahrungen mitzuteilen. — Bei rauher, aufgesprungener Haut leistet sie
Grossartiges Ueberraschende Heilungen von Flechten, sogar veraltete Leberllecken,
Sommersprossen, wogegen alle möglichen Mittel vergeblich gebraucht wurden,
habe ich an vielen Personen wahrgenommen und in auffallend kurzer Zeit
schwinden sehen. Lästige Kopfschuppen, namentlich bei kleinen Kindern, wichen
schnell. Die oftmals schmerzenden Mückenstiche seifen wir schnell ein, lassen
den Schaum eintrocknen, und weg ist der Schmerz! Es kann nicht genug
betont werden, dass für Heilzwecke der Seifenschaum nicht darf abgewaschen
werden, man muss ihn eintrocknen lassen. Das Publikum spricht sich einstimmig

anerkennend über die Tormentill-Seife aus und verlangt sie je länger, je
mehr, weil sie eben auch als Toilette-Seife unübertroffen und durch ihre Er-

" igkeit und ungemein sparsame Abnützung zugleich die billigste Seife ist.
bermeilen (Kt. Zürich), im September 1896. [364

Luise l '.hreiisj>er^er.
Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen m den

Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und Spezereigeschäften.

EUS EN BITTER
von JOH.P MO SIM A N N
- ^mmssrnr^,

Ein Diätetikum — von

n
5'' fîSîy. -'Aîl

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel

(H250N) à Marin. [90

Rheumatismus und Asthma.
Seit zwanzig Jahren litt ich an dieser

Krankheit so, dass ich oft wochenlang
das Bett nicht verlassen konnte. Ich
bin jetzt von diesem Uebel befreit und
sende meinen leidenden Mitmenschen auf
Verlangen gerne umsonst und postfrei
Broschüre über meine Heilung. [209

Klingenthal in Sachsen.

Ernst Hess.

bester Güte, ist der Eisenbitter von Job.
P. Moslmann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten Mich.
Schiippach dahier.) — In Schwächezuständen,

wie : Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsncht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens altbewährtesDiätetiknm.(Eisen
mit Bitterstoffen in leichtverdaulichster Form.)

Auch den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. a'/s, mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitskur von zwei bis vier Wochen
hinreicht. Aerztlleh empfohlen. Depots in den meisten Apotheken
der Schweiz. [453] (H1300 Y)

AlpenKràutern der EmmenlhalenBerge

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus
Die Schachtel : 1 Fr„ zu haben in den Apotheke*

KZ 01OI: 1

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF'

Kinderhafermehle, Haferflocken

Erbs-, Reis- nnd Gerstensehleimmehlc

Dörrgemüse (hisg)
"Voi»Vin ®fne vorzüglicheilCIA S 11 Ci Till Speisewürze

sind von unübertroffener Güte.
Ueberall verlangen.

IUI. Herz, Präservenfabrik Laehen

a. Zürichsee. [27

"PJachtstühle gesetzlich

hygieiuisch praktische Familienmöbel,
elegant, bequem und mehrfach

verwendbar, Scnreibstiihle, neueste,
in schöner Auswahl, empfiehlt direkt

P. Scheidegger, Sitzmöbelsehreiner,
425] Zürich III (H1708Z)
Bäckerstrasse 11, nächst der Sihlbrücke.

TM
ist einzig in ihrer Art zur augeuhlick-

lichen Verbesserung von Suppen.

HEILUNG von „weissem Flnss"
und davon abhängigen

Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [439

Engros-Export.

Silberne Medaillen:

Keaehàtel 1887

Bern 1895.

Rohrmäbel, sehr bequeme, leichte
Sitz- und Liegemöbel. [243

Klnderstnbenwagen, Korbwaren
• aller Arten.

Detail in St. Gallen : Ob d. St.Laurenzenkirche.

Leser
der

Frauen-Zeilung
—— bevorzugt —

die

iitiiMu Firmen

bei jeder [154 |

Gelegenheitmit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Schnittmuster-Geschäft.1442
7 Carmenstrasse, Zürich Y. Normal-
grösse, eleg. Schnitt, nach franz. und
engl.Journ. für Damen u. Kinder zu 50 Cts.

(H 1811 c Z)

N
O
OS

001'0Ä^Cfiocoladen
überall zu haben.

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Passt

dir

dein

Wenn nicht, dann
verlange Kataloge u. Preis-
conrant gratis von
bekannter, billigen
m Hemden-Fabrik. —

Ij. Meyer, Reiden.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

KIIs

K (Zualltäten
120--m breit

kr. 2.35, 2.75, 3.15.

3.45, 3.95, 4.25,

8poem, Mrià
t/llstsc t/r?r/ t/oalstZ/ctsr />s/?à ^

eotspricbt aueb den weitgekeudsten
Anforderungen und ssicknst sied ans
durek seins Lequemliekkeit nini Lii-
ligkelt. ?rei» kr. 42.—. Versand
gegen Hacbnabms nacb allen Orten.
Garantie i ^urilvknaliine, wenn nickt
konvsnisrend )30S

Lt.k?àn

> »»°îà
2. Quells )35

?rauSnksIà.
I-àsd- uuà Lg,runvo11vg.rsii

>V»sedv l'abrîkutiou
LrÂà-^.ussìs,ììurtASll

in feinster und solidester àuskûbrung.

gerrsll- nnâ vMkii-Iàgs
Darnell- ullck Xillctersckvr^ell

Vtpl««»« I. ^l»a«>«.
Katalog und àster umgebend krankn.

Lrasllien à. Katalog kostenfrei.

enorine Vorräte, 2400 Lortsn, bei
îS«»K»«rt â XotVIlig in Lua-emb»/--?

(Grossbsrsogtum). Hoflieferanten v.
Luxemburg, Holland, Lvkwvdvn,

(310

Leilliê, Md«>- unà LkoiilevmiltäM
^i'vie8ti'a88v 29 V^SLI. i. ,^ki'enfkl8"

Komplotte Lüniiobtunasn von Vodnunson in gssoàsàvollstsr àsMbruna sisenoi
Komposition.

llal» ?»Iàrm!!t>«I, Skulptarsa, S»u»rd«it«a <"pàtsr und Dooken), lisuvàtsr, KSdsl-
desvklàx« w »II«a »ttàll«», «»Ilroll», ?»vHI»»», Ports!« «t«. i» 8«Im>i«d«is«s worden suls

ksinsto in meinen Werkstàtten »n«oksrti«t.
I'speten in «Uen Genre» (lonturen, l'spissories »rtistiuus»), kortièren, VordSnae
»Uer ^rt, 'pgppioke, ksïonoe», Sronsos <«ur 2immordokor»tion) sind in sokönstoràs-

wski in meinen tlagssinsn vorriiti«. <22

Grosses tisser in prsoktvoUeu orivntsiisoiion Stiokereisn und eobton, slteo persiseken
î'sppiokvn. <H 2ZM <Z)

kroisvorsnsokiiiao «rstig. — 2siodnunaon stoben su Diensten.

ZZêmsàMZ-Lsttmsa.
latent Kli-. 10,402.

ver patentierte Lottinsnscbakt der kirwa Under, Grossly
& Lie. in Laukenburg dat kauptsàeìllicb don kweek, kass-
leidenden einen äusserst beinernen llans- und àusganxs-

sednd su dieten, der, aus diskür eigens
kombinierter Ltrivkarbsit aus dester » olle
erstellt, sied dem Kusse und seinen Lews-
gongen ansebmiogt, odne irgendwie vruek
auszuüben, va diese Lekube auk der gan-
sen kläebo stark porös sind, gestatten
selbe dein Kusse die so wobltkätigo

Ausdunstung und sind desbalb ärstlieb einpkobleu. liVor einer siebenden oder sitzenden

öesebäktigullg obliegt, wie llursaulistso, kisenbabnreisende, kabrikardeitsr,
besonders aueb die krauenwelt, werden die Gesundbeitsdottinen sekätsen lernen,
da dieselben angenskin su tragen sind und das änsebwellon der Kusse ver-
bindern, vis gestrickten Lcbälte werden aueb einseln abgegeben. — »ieder-
Verkäufern gewakren Rabatt, (kl 1440 Qj <398

eigenes und englisobss kabrikat, creme und weiss, in grösster àuswabl, liefert
billigst das llidsaux-Kesebäkt (103

,4. tî. lV«t, sum Zlerkur, i

WkÎ88K bSUlWvllM WülNpfk

per ?a»r à 50 0ts. ds!

in ^Vintertdur. (235

^ Von welchen
Sorte L

b wiinsckenLie M
eine vt

à uzv/zlilsenilunz?

öasel. âî
W f

Von U. klipleràiiiickàrtllà.

ö illiki'-^îni'akmungkn
besorgt prompt und billigst

8t. (vitlìvll
(«S?S ö) Xvugass« 43. fiS7

ullà lôàMàì
in WIsnìi» kei

Z LxsoialiiäiàBrri.czlidàÂSi'ii ëàdÛng
elastisek, obne Köder, kür.jedermann passend, welcbe den sebwersten Lrucb

W unter Garantie vollständig surückkalten. kernsr: s203
> llî,,i»<l tiìv » i

selbst den grössten Vorkali obae Lcbmerssn xurückdrängend, Hede kerson
G Kann sieb dieses Land mit veiebtigkeit anpassen. Garantie kür vollstän-
O diges, gänülieb sedmoralosv» /urüekbalten und tritt Heilung in 5—k ltlo-

natsn absolut sin. Viele Zeugnisse von sebwsrsn käUen su viensten.
» .?k>. KFìi^L, ZîunâuAist

Ivlepkon! ltötbenbaeb dei llersogenbucbsee.

kür die OKIes »4irlskofer lormvntill-Seiko bin ieb so begeistert, dass es
micb sebon lange drängt, lbnen Kurs einiges über meine mit derselben gswaobten
krkabrunxen mitsuteilsn. — Lei ranker, aufgesprungener Laut leistet sie Gross-
artiges! lleberrasckende Heilungen von kleebten, sogar veraltete Leberflecken,
Sommersprosse», wogegen alle möglicbsn Mttel vergedlicb gsbraucbt wurden,
bade ieb an vielen ksrsonsn wabrgsnommsn und in auffallend kurser Zeit
scbwindeo ssben. Lästige Xopkseknppen, namentlivb bei kleinen Kindern, wicken
sebnell. vis oftmals sebmersenden lllüekeustivkv seiken wir sebnell ein, lassen
den Lebaum eintrocknen, und weg ist der Lebmers! ks kann nickt genug
betont werden, dass kür lleilswvvkv der Leikenscbaum ulebt dark adgswaseben
werden, man muss ibn elutrovknen lassen, vas Publikum spricbt sicb sinstim-
mig anerkennend über die lormsntill-Lsike aus und verlangt sie ze länger, je
mekr, weil sie eben aueb als Loilette-Seike unübertroffen und durcb ibrs kr-

igkeit und ungsmein sparsame äbnütsung sugleieb die billigste Leite ist.
derm eilen (kt. kürivb), im September 1896. ^Z6t

Okics Wärisboker lormentill-Leike ist su 60 Lts. su besisbsn m den lipo-
tbekeo, vroguerisn, Ouincaillsris- und Lpesereigssebäktsn.

LlS ö ll^^^
von^O«.ss? IVIOSIIV! 4 K

^ili lliäNüium — von

^
V'" ^ lkll ì?!î'-^

^kospellt uni! lleferon^en

sur VorfllMUA.

^.àresse: Nius. ^eäilll« <?«ilVvrt-k»r«I

(H250^l) à àà ^90

Kdkllmàlllll« llllà
Seit swaosig lakrsn litt ieb an dieser

krsnkkeit so, dass icb okt woobenlang
das kett nickt verlassen konnte. leb
bin jstst von diesem Uebel befreit und
sende meinen leidenden 5litmsnseken auk
Verlangen gerne umsonst und postkrsi
Srosebüre über meine Heilung. ^209

klingentkal in Laebsen.

lkrnat H««s.

bester Güte, ist der »IsendUt«? von
I». ltl««li»»i,i,, llpotb. in Langnau i. k. —
(às Littsrkräutern der älpso bereitet, black
àkssicbllungso des s. k. derûàten Zltel».
üivtiitppael, dabier.) — In Lckwàebssustàn-
den. wie lGIiitsrmiit,

Iîlet< l ^ii<Ut, unge
mein stärkend und überbauxt sur ^kalkrt»
«etmug der Gesundbsit und des gut«»
ltusssbens altbewäbrtssvlittetlltuiu.skissn
mit öittsrstoSsn iu leicbtverdaulickstsr korm.t

^uck den wenig«? Lsmitteltsn sugänglicb, indem eins klascbe su kr. S'/z, mit Gs-
brauvbsanweisung, su einer t-ie^iiixlltelt^Iiur ><»>> »vvvl l»t» vier 44 «<!l>< »
kinrsiebt ker^tllet» «lupkolile». vepol« tu «ten u»«tat«i»
cker »«dweta. ftöH <kl 1300 V)

^lpsnXcsulsnn 'Isp

Va8 besie ^U8tvnmittkl >8t:

l^OLtOKSl ^3KSL6>81lS
01« 8vk»vkt«1: 1 TU kad«n iu «isn äpoibeI<«U

»« »>0«: '
UUIW'S I^ö0KXI0KIL8, ^tlsngesellsedittt, LL!t?

XmàliàMlà, IlàLoàsii
krdz-, kei«- vvä Keràimlilàliielilv

DörrZmü8v (ki i2 G)

sillv vorell^Iiolis
Spsisswür-s

swà voll Ullübertrokkeller Mte.
Ileberall verlauxell.

lül. «vnzr, kräserveiikädrik làeii
». Tttrteiba««. ^27

^aOllîsìllliìS
b^gieiuiscb praktisckv kamilisnmödsl,

elegant, bequem und msbrkacb
verwendbar, Hvuretksìtidle, neueste,
in scböaer áuswakl, empksblt direkt

8eIiviäoAx«r, Mgm«bàllf«jiier,
425) «itrted III (U 1708 k)
öäcksrstrasse 11, näcbst der Liklbrücke.

SÄ
ist sinsix in ibrer ärt sur augsubbek-

beben Verbesserung von Luppen.

von „welssem kluss"
und davon abbäogigsn

krauenkrankbviten. Lieb, krkolg. krosp.
gratis. Institut Lanitss, Genf. )439

tngl'oz-txpoi't.

Weriik»eââiIIsll:

üvliedätel 1887

ker» I8W.

ttàriuvkel, ssbr bequeme, Isiebts
Lits- und Liegemäbel. )243

llilii<Ier»«Iub«»vv»geii, tiorliwarei»
> aller ^rten.

IZeìsil in 8i.KsIIen: lld ^ìlâui'enMiôl'à

I.636r
der

krâìiês-îêiiu^
bevorzugt

die

iàà kill»»

bei jeder )154 >

mit össugnabme auk dieses Glatt.

kàittllilià-iàât.
7 Oarmollstrasse, /üriek V. ^orma.1-
grosse, elex. Letillitt, llaek krall?, llllä
ellxl.^ourll. kür Damen u. Xillàer ?u 50 6ts.

(N 1811 v?)

^oSî^^eliàiâà
üdersll ?u ksben.

Vlpl. u. gold. Zledaillv Vouvdlg 18S4.
Goldene Medaille lVIou 18S4.

kZNl

âir

àeiil

^Vvvv viedì, äavv vsr»
lavAS K»ìlkloxv u. ?roîs-
eour»vî xrs.ìis vou bs»
kkiQQtsr, dMigvn^ llem6ei»»k'»drik.

lt. L^svsr, kviàsQ.

Viîit-, kksiulstilinz- unli Vei'Iolilingàton
beksií sebnell, prompt und dillig

Vuvkdruvksroi Uerkur, 8t. Kaiion.
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